
Morgenausgabe
Nr . 303

A 133
46 . Jahrgang

«öcheulNch SSPf , monatlich S. SOM.
tm voraus zahlbar . Postbezug 4�2 M.
einschließlich SOPfg . Postzeiwngs » unb
72 Pfg. Postbestellgebühren . Ausland »«

abonnemeat S. —TL pro Monat .

Der „Vorwärts� erscheint wochentäg»
fich zweimal . Sonntag » und Montag ,
einmal , die Abendausgaben für Berlin
und im Handel mit dem Titel „Der
Abend" . Illustrierte Beilagen „Voll
und Zeit " und „Kinderfreund ". Ferner
„Unterhaltung und Wissen". „Frauen -
stimme". „Technik". „Blick in die
Büchenvelt " und „Iugend - Vorwärts " Berliner VowSdlatt

Nienstag

2 .3uli 1929

Groß - Äerlin 10 Pf.
Auswärts 15 pf .

mark.
druckt» Wort 25 Pfennig (zulässig zw!
fettgedruckte Worte) , jedes weitere Wo
12 Pfennig . Stellengesuch » das erf

Die e t n f p a t tt g e Slonpareillezest «
80 Pfennig . Reklame�eile S. - - Reiche' «

„Kleine Anzeigen - das fettge«on' %"* OC - - - - -iwet
.. . iiort

Stellengesuch » das erst»
Wort IS Pfennig , jedes wettere Wort
10 Pfennig . Worte über IS Buchstaben
zählen für zwei Worte. Arbeitsmartt
Zeile 60 Pfennig . Familienanzeigen Zeil «
40 Pfennig . Anzeigenannahme imHauvt «
geschäst Lindenstraße 3. wochentäglich

von 8»/ , bis 17 Uhr.

Äentralorgan der « Sozialdemokratischen Vartei Deutschlands
Redaktion und Verlag : Berlin EW 68 . Lindenstraße 2

gernsprech «r : DönhosI 292 —291 . Telegramm - Adr . : Soztaldemolrai verli » Vorwärts - Verlag G. m. b . H. Postscheckkonto : Berlin Z? KSK. — Bankkonto : Bank der «rbctter . «»gestellten
und Beamten Wallstr . KS. Dittonto - Gesellschaft . Depositenkall - Lindenstr . 3

Kampf um die Lastenverteilung . !
Die kommenden politischen Entscheidungen .

Das erste Jahr der Regierung der Großen Koalition ist
beendet , ohn daß es noch möglich wäre , ein abschließendes
Urteil zu fällen . Die Sozialdemokratie hat in diesem Jahre
ihre Macht zum Vorteil der Arbeiterschaft eingesetzt . Ruhr -
kämpf — Zollkamps — Kampf um die Sozialversicherung
kennzeichnen die Hauptpunkte ihrer Tätigkeit . Der erste An -

griff aus die Arbeitslosenversicherung ist abgeschlagen .
Indessen werden die entscheidenden Fragen der inneren

deutschen Politik erst in der kommenden Tagung des Reichs -
Lugs zur Entscheidung stehen . Der endgültige Kampf um die

Erwerbslosenversicherung , die Auseinandersetzungen über die

Höhe der Ausgaben der öffentlichen Körperschaften und über

die Lastenverteilung stehen noch bevor . Sie werden nach der

Emscheidung über die Zahlungsverpflichtungen Deutschlands
aus dem Doung - Plan in vollem Umfang einsetzen .

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volks -

Partei hgt in ihrer letzten Fraktionssitzung am 27 . Juni
eine Entschließung gefaßt , die wie ein Signal zu diesen

Kämpfen wirkt . Diese Entschließung geht von der Behaup -
tung aus , daß die Belastung der Wirtschaft mit Steuern das

Maß des Erträglichen überschritten habe und kündigt an :

. . Daher hat die Fraktion zunächst bei der die Rcichsfinanzen in

bc >onderer Art und Höhe belastende « Arbeits losenversiche -

ruug Anträge gestellt , welche die schwersten Schäden be -

seiligen sollen . Die Fraktion wird in ihrem B e st r e b c n , die

össentlichen Ausgaben zu vermindern und die Wirt -

schalt zu entlassen , fortfahren , auch auf anderen Gebieten die
erforderlichen Aenderungen der gesetzlichen
Grundlagen siir Ausgaben im Haushalt anstreben , sowie die
von ihr gestellten Anträge aus Aendcrung der Reichsverfassung

l weiter betreiben .

Für den Fall neuer Tributvcrcinbarungen verlangt die Fraktion ,
daß die entstehenden Erleichterungen nicht zur Finanzierung neuer
Ausgaben , vielmehr restlos zur Senkung von Steuern
und Lasten verwandt werden .

Die Rcichstagsfrattion der D. Vp . erwartet von der Reichs -
regierung für den Herbst Gesetzesvorlagen , durch welche ihren hier
gekennzeichneten Absichten Rechnung getragen wird . "

Aus dieser Entschließung spricht die unverkennbare Ab -
sichk , den Generalangriff gegen die Arbeitslosenversicherung
und darüber hinaus gegen andere wichtige sozialpolitische Ein -

richtungen weiter zu treiben . Der Kampf um die Sozial -
Politik wie um die Lastenverteilung wird im Herbst ent -
brennen .

Findet sich innerhalb der Regierung oder der Parteien
eine Mehrheit , die die durch die Neuregelung der
Reparationen gewonnene Freiheit nach innen dazu be -

nutzen will , die arbeitenden Volksmassen zu be -

nachteiligen , dann wird dies den ohnehin losen Zu -
sammenhalt der Regierungsparteien aufs schwerste er -

schütter ». M. „i

Ernüchterung in Paris .
Mehrheit für Gchuldenabkommen gesichert . - Umbildung des Kabinetts .

Paris 1. Juli . ( Eigenbericht . )

Die <5 e s ü h l s e x p l o s i o n , zu der sich die kommer in der

Rocht des vergangenen Donnerstag hinreißen ließ , hat wenigstens
für Poincore das Gute gehabt , daß er nach der nun überoll sich be¬
merkbar machenden Abkühlung seiner Mehrheit für die

Katisikali ' on sicherer ist als vorher . Die Führer der

S o z i a l i st e n und Radikalen sind aus ihrer bisherigen Reserve

herausgetreten und haben erklärt , daß ihre Fraktionen f ü r die Rati -

fitation stimmen würden .

Zn acht Tagen wird die Kammer mit der I n t e r p e ll a t i o n s -
d e b a t t e über die interalliierten Schulden beginnen
und die Berichte der Finanz - und d- r außenpolitischen Kommission

entgegennehmen . Das Parlament wird lediglich dem Ermächtigungs -

geseh die von allen Parteien geforderte Sicherheitsklausel

einfügen , laut der Frankreich im Falle der Richtzahlung Deutschlands

gleichfalls zur Zahlungseinstellung für berechtigt erklärt wird . In¬

wiefern der Ministerpräsident die neue Lage zu einer Umbildung

seines Kabinetts benutzen wird , steht bis jehl noch nicht fest . Z »

parlamentarischen Linkskreisen erhält sich jedenfalls das Gerücht , daß
Poincare noch vor dem Beginn der Parlamentsserien sein Kabinett

nach links erweitern werde .

In jedem Falle wird die Ratifikation des Schuldenabkommens

vor der Annahme des Poung - Planes erfolgen und damit die sran -
zöstsche Regierung nicht mehr zur Eile genötigt . Man rechnet hier
damit , daß etwa Mitte Juli eine Konserenz der Sachver -

ständigen zusammentreten wird , deren Aufgabe vor allem in

organisatorischen vorarbeiten zur Inkraftsetzung des

Poung - Plane » sowie einer genaueren Auslegung bestimmter

Teile des Sachverständigengutachtens besteht . Der Zusammen -
tritt der diplomatischen Konferenz wird für Mitte

August erwartet .

Blum kündigt poincares Sturz an .

Poris , k. Juli . ( Eigenbericht . )
Die von Leon Blum anläßlich der Einweihung des neuen

Hauses der Sozialistischen Partei gehaltene Rede kann in ihrer

meisterhaften Form und ihrem Gedankenreichtum als ein « der besten
Progrommreden angesehen werden , die von sozialistischen Führern
gehalten wurden . Sie besitzt ein weit über de » Tag hinausgehendes
Interesse .

Blum erklärte zu Beginn seiner Aussiihrungen , er glaube mit

Sicherheit voraussagen zu können , daß das . K a b i n e t t P o i n -
card die kommende Schuldendebatte nicht überlcbcu werde ,
einerlei , ob es noch eine Majorität für die Ratifikaion finde oder
nicht . Es werde einfach der allgemeinen lieberzeugung weichen
müssen , daß seine Aufgabe erfüllt sei und daß es

keine Existenzberechtigung mehr

habe . In der Debatte selbst werde sich die Fraktion , ohne von ihrer
Opposition etwas auszugeben , ollein von höheren Jntercssen be -
stimmen lassen .

Im weiteren Perlauf seiner Rede prüfte Blum eingehend die

Möglichkeiten , die sich nach dem Sturze Poincards der Partei dar¬
bieten . Es sei kein Zweifel , daß das Land dann in eine Periode
größter Unsicherheit trete , die sehr lange andauern könne .

Ferner bestehe die Gefahr , daß die Reaktion versuchen werde , die

republikanischen Freiheiten abzuschaffen . Die Taktik der Partei
demgegenüber werde fraglos ein schwieriges Problem werden .

Ueber die Stellung der Sozialistischen Partei zu den Radi »
k a l e n erklärte Blum , die Radikale Partei sei von den Sozialisten
bei allen Wahlen im zweiten Wahlgang gegen die Reaktion unter -

stützt worden und dies werde auch weiter geschehen . Ebenso
werde die

sozialistische Fraktion jede von Radikalen geführte Regierung
unterstützen ,

sofern diese ihrem eigenen Programm treu bleibe . Blum verwahrte
sich ferner entschieden gegen den Vorwurf , daß die Sozialistische
Partei Scheu vor der Berantwortung habe . Di « Verhältnisse seien
in Frankreich oerschieden von denen anderer Länder . Am

Schlüsse bedauerte der sozialistische Führer , daß die Sozialisten bisher
noch niemals in allen europäischen Großstaaten zugleich an der

Macht gewesen seien . Di « in einen : Lande an der Macht befindlichen
Sozialisten sähen sich gewöhnlich gezwungen , ihren nattonalcn Part -
nern gegenüber auch die eigenen nationalen Interessen entschieden

zu vertreten . Dadurch entständen Mißstinunigkeiten , die durch die

gemeinschaftliche Arbeit der Sozialistischen Internationale , so gut
wie möglich , überbrückt würden .

Hin und her zwischen London und Paris
Der Meinungsaustausch über den Konferenzort .

Paris , 29. Juni . ( Eigenbericht . )
Nach der Nebergabe der französischen Antwortnote an die eng -

iischc Regiening . worin Frankreich von neuem als Tagungsort für
die international « Regicrungskonserenz zur Inkraftsetzung des

Boung - Planes Lausanne oder Ouchy vorschlägt , hat der englische
Botschafter in Parts , Lord Tyrell , nochmals bei Briand vor -
gesprochen und den englischen Antrag erneuert .

Konferenzort und Datum noch nicht entschieden .
London , 1. Juli .

Wie Reuter erfährt , ist bisher in bezug auf die Wahl des
Ortes und des Datums für die nächst « Reparationskonfercnz
noch keine Entscheidung gefallen . Es wäre daher , wie

Reuter hinzufügt , verfehlt , aus den französischen Aeußerungen
den Schluß zu ziehen , daß Frankreich sich endgültig gegen die Ab -

Haltung der Konferenz in London entschieden Hab«. Die britische
Regierung ist Immer noch der Ansicht , daß aus den verschiedensten
bereits dargelegten Gründen London der geeignetste
Mittelpunkt ist .

*

Am Montag nachmittag hat in Paris Botschafter v o n H o e s ch
mit Briand über die der Konferenz berührenden Fragen ver -

handelt .

Der gestörte Friede im fernen Osten .
Von Betsr Garwy .

Während im europäischen Westen die Sache des Friedens
einen fühlbaren Schritt vorwärts machte , flammen an den
Küsten des Pazifischen Ltzeans akute Konflikte auf . Die
Spannung zwischen China und Sowjetrußland wächst .

Der akute Konflikt hat sich am 27 . Mai in Charbin in
der Mandschurei abgespielt . Die chinesische Polizei drang
mit Gewalt in das russische Generalkonsulat ein und ver -
haftete nach einer brutal durchgeführten Durchsuchung
45 Sowjetbürger , darunter den Generalkonsul selbst . Am
31 . Mai wurde dem chinesischen Geschäftsträger in Moskau
die von Karachan gezeichnete Protestnote überreicht . Die
Sowjetregierung erklärte darin , daß angesichts der groben
Verletzung der Völkerrechtsnormen durch die chinesische Po -
lizei den Vertretern Chinas in Rußland die bisherige
Exterritorialität entzogen werde . Nanking wurde von der
Sowjetregierung gewarnt , „ihre Langmut ' nicht mehr , zu
mißbrauchen " . Wie die „ Prawda " vom 2. Juni sagte , sei
die Entziehung der Exterritorialität nur als e r st e r Schritt
anzusehen : nötigerweise stehen der Sowjetregierung auch
andere „effektivere Maßnahmen als das endlose Ertragen
und die fruchtlosen Ermahnungen " zur Verfügung . . .

Daraufhin wies der Außenminister Chinas , Dr . Wang ,
dem chinesischen Geschäftsführer in Moskau an , mit seinem
Personal innerhalb von acht Tagen Rußland zu verlassen .
Die eigentliche Antwort der Nanking - Regierung auf die
russische Protestnote ist aber noch ausgeblieben . Die Sowjet -
presse legt diese Verzögerung bald als eine absichtliche
Scharfmacherei , bald als Resultat des Kampfes zwischen den
aggressiven und den versöhnlichen Elementen innerhalb der
Ranking - Regieruiig aus . Beunruhigende Nachrichten über das
Eindringen der sowjetistischen Truppen in die Mongolei und
Nordmandschurei haben sich jedoch als völlig erfunden heraus -
gestellt . So werden sich auch die jüngsten sowjetistischen Mit -
teilungen ( „ Prawda " vom 21 . Juni ) über Umgruppierungen
der japanischen Streitkräfte an der Grenze der Nord -
Mandschurei hoffentlich ebenfalls als erfundene Alarmnach -
richten erweisen . Immerhin bleibt d. ie Lage ernst .

Der Charbiner Konflikt bildet nur ein neues Glied an
einer langen Kette von Ereignissen . Die Sowjetdiplomatie
und die Komintern haben sich seit jeher mit Haut und 5 ) aaren
in das chinesische Chaos verstrickt . Dabei wurde die weit -
revolutionäre Großmacht - und Expansionspolitik Rußlands
im Osten aufs engste verbunden . Freilich warb zuerst das
neue China um Moskaus Hilfe , da es glaubte , auf diese
Weise die imperialistischen Großmächte und die von ihnen
besoldeten einheimischen Militaristen erfolgreicher bekämpfen
zu können . Jetzt aber lehnt es das vereinigte China ab , als
Schauplatz bald für die Abrechnungen Rußlands mit Eng -
land oder Japan , bald für die weltrevolutionären Pläne der
Komintern zu dienen . Der aus Moskau im Dezember 1927
inszenierte Kantonputsch , der der Auftakt zur kommunistischen
Machtergreifung sein sollte , führte zum ersten Bruch zwischen
dem bürgerlich - revolutionären China und der Sowjetunion .
Seither bemüht sich die nationale Nanking - Regierung , die
jetzt nach einer Verständigung mit den kapitalistischen
Großmächten Chinas strebt , von dem unbequem gewordenen
Verbündeten loszukommen . Das bürgerliche China braucht
jetzt keine Revolutionsinstrukteure wre Borodin mehr , son -
dern Finanzinstrukteurc , wie die Amerikaner Kämmerer und
Poung . Ebenso wie in Persien und in der Türkei hat auch
in China der bolschewistische Mohr seine Schuldigkeit
getan . . .

„ Aber der Mohr will nicht gehen " — das scheint die

Ueberzeugung der Kuomintang - Leute zu sein ! Daher die

Aggressivität der Nanking - Regierung ihrem innigsten Freund
von gestern gegenüber . Und in der Tat ist der Charbin -
Ueberfall nur im Zusammenhang mit zwei wichtigen Er -

scheinungen zu erklären , mit dem Wiederaufwachen
des Bürgerkrieges in China und mit der verwickelten

Lage auf der o st ch i n e s i s ch e n Bahn .
Die national - bürgerliche Konsolidierung Chinas unter

dem Diktator Tschangkaischek droht wieder ins Wanken zu
geraten . Die Provinzmachthaber ( „ Tufchons " ) wollen sich
nicht mit dem Ende der Prooinzselbständigkeit und der Land -

ausplllnderung abfinden . Der Generälekrieg ist wieder da
und mit ihm die Gefahr eines neuen Bürgerkrieges . Moskau
wieder fühlt sich versucht , die aufs neue beginnende Ver -

wirrung in China auszunutzen , um die „ neue Taktik " der
Komintern durchzusetzen und die „ Weltrevolution " nach der

Maischlappe im Westen wieder im Osten aufzublasen . Die

Polizisten von Charbin glaubten in dem Sowjetkonsulat „ Be -
weise " für die Beziehungen zwischen Moskau und dem

„sowjet - christlichen " General Feng zu finden , der nach der

Niederwerfung der aufständischen „ Kwangsiegruppe " der Ge -

neräle , jetzt der gefährlichste Widersacher Tschangkaischeks ist .
Die Polizei scheint aber in Charbin ebenso Pech gehabt zu
haben wie in Berlin 1S2 - t und in London 1927 . Aber die

Nanking - Regierung brauchte , wie früher die englische kon -

servative Regierung , keine echten „ Beweise " , sondern viel -



mehr nur einen passenden Vorwand , um mit Rußland zu

brechen . . � ~
C h a r b i n wurde wohl deshalb für den Ueberfall aus -

gewählt , weil es den Mittelpunkt d « r ostchinesischen Eisen -

bahn bildet . Die „ Prawda " vom 2. Juni betont , daß der

Charbin - Ueberfall die antisowjetistischen Pläne der gemalt
samen Aneignung der ostchinesischen Bahn bestätigte . Sie

will sogar wissen , daß diese Pläne von dem japanischen
Militär inspiriert werden . Auf Grund der Ab -

machungen von 1924 mit China befindet sich die ostchinesische
Bahn , die mit dem russischen Geld gebaut wurde , in ge -

m einsamer Verwaltung Chinas und der Sowjet -
union . Aber in der letzten Zeit bemüht sich die Nanking - Re -
gierung immer mehr , den entscheidenden Einfluß Rußlands
auf der ostchinesischen Bahn einzuschränken und möglichst
auszuschalten . Dadurch würde die Machtstellung Japans
in der Mandschurei verstärkt werden ; für China Zweifels -
ohne eine große Gefahr . Aber die Nanking - Regierung glaubt
deshalb , mit Rußland anfangen zu sollen , weil dies ihr

unter den gegebenen Machtverhältnissen leichter zu sein
scheint und ' weil Japans Expansionspolitik in China durch
die Bereinigten Staaten und England „kontrolliert� wird .

So gärt es wieder im Osten . Es wäre ein Unheil mit un -

absehbaren Folgen , wenn die Sowjetregierung „ unter dem

Drucke der arbeitenden Massen " , wie es in der „ Prawda "
vom 9. Juni steht , „ zu entscheidenden Maßnahmen " greifen
oder wenn die Nanking - Regierung ihre unzulässige Provo -

kationspolitik fortsetzen wird . Daher — keine Prestigepolitik ,
keine Drohungen , keine Ultimaten !

Geschrei bei Hitgettberg .
Ein nationalistisches Heßmanöver und eine Anfrage .

Die deutschnationale Fraktion im Preußischen Landtag
hat einen begründeten Mißtrauensantrag gegen das Staats

Ministerium eingebracht . In der Begründung heißt es :

„ Der zehnten Wiederkehr des Tages von Versailles ist somit
von der derzeitigen preußischen Regierung durch

Maßnahmen Rechnung getragen worden , die in ihrem Sinn und

in ihrer Form etwa den Maßnahmen entsprechen , die die fran -
z ö slf ch e n Besatz ungsbehör den im besetzten Gebiet

gegenüber Regungen des Rationalgesühis der deutschen Bevölkerung
für angemessen erachten . "

Diese infame „ Begründung " hat unverkennbare Aehnlich -
keit mit den Beschuldigungen , die einst Helfferich gegen
Rathenau am Tage vor dem Attentat schleuderte .

Die deutschnationale Landtaasfraktion hat wester eine

Große Anfrage wegen der Rede des Innenministers
Grzesinski in Frankfurt am Main eingebracht . Sie fragt :

„ Welche Stellung nimmt das Staatsministerium zu der — min¬

destens iiüiirekt — zur Gewalt , zu Verfassungsbruch und Ver -

brechen auffordernden Rede des für Ruhe und Ordnung im Innern

verantwortlichen Ministers , ein ? "

Der Minister hat in seiner Rede zum Schutz der Der -

fassung und zur Gegenwehr gegen verbrecherische Taten der

Putschisten aufgefordert — eine Aufforderung , die nach der

neuesten Hetztaktik der Deutschnationalen und ähnlicher Ver -

fassungsfeinde — siehe oben — höchst nötig war !

Dieser Angriff auf die Regierung und diese Anfrage —

eine treffliche Illustration zu der dreisten Heuchelei der

deutschnationalen Verfassungsfeinde !

Zur Tariferhöhung der Reichsbahn .
Siemens ist die Reichsbahn noch nicht selbständig genug .

Am 1. Juli abends veranstaltete gelegentlich der Tagung
des Verwaltungsrats der Deutsche « Reichsbahn -
gefellschaft die Stadt Köln einen Empfang im Rathaus . Auf
die Begrüßungsansprache des Oberbürgermeisters Dr . Adenauer

antwortete der Präsident des Verwaltungsrats der Deutschen Reichs -
bahugesellschaft Dr . C. F. von Siemens . Der Verwaltungsrat
der deutschen Reichsbahn habe bei seiner vorjährigen Tariferhöhung
mit drei Dingen gerechnet . Erstens , daß der Verkehr sich weiter

heben , zweitens , daß neue Lasten der Gesellschaft nicht weiter auf -
erlegt würden und ferner , daß die Hemmnisse zur Beschaffung neuer
Mittel im Laufe des Jahres behoben würden .

Von diesen drei Voraussetzungen seien leider alle nicht emge -
treten . Die Vertehrssumm « sei im ersten Halbjahr keine höhere als
in , Lorjahr , neue Lasten seien der Gesellschaft in erheblichem Um -

fange auferlegt worden und im Augenblick bestehe auch noch keine

' Aussicht , für die notwendige Entwicklung neues Kapital zu er -

halten .
Die Frage der Geldbeschaffung sei nicht nur für den Augen -

blick , sondern auch für die Zukunft die Grundlage der gesamten
Politik einer Gesellschaft wie der Reichsbahn . Mit kurzfristigem
Geld zu hohen Zinsen könne man keine Eisenbalpiaiitagen bauen .

Aus diesen Ueberlegungen heraus sah stch der Verwoltungs -
rat gezwungen , für die neuen der Gesellschaft auferlegten Mehr -
ausgaben auch Mehreinnahmen zu buchen . Der Verwawngsrat
sei sich vollkommen klar , was ein « weitere Verteuerung des Ver -
tchrs für all Schichtn der Bevölkerung bedeutet , aber er hat auch
keine Hoffnung , daß auf andere Weif « Hilfe kommt . Der Reichs -
t a g hat , soviel ich sehen kann , einstimmig seiner Ansicht gegen
eine Tariferhöhung Ausdruck gegeben .

In den Verhandlungen der Sachverständigen habe die Deutsche
Reichsbahngesellschnft eine wesentlich « Rolle gespielt . Es fei zu
hoffen , daß die Deutsche Reichsbahn i-n der Zukunft eine Gestaltung
bekomme , die es ihre » Organen ermöglicht , die volle Verantwortung
für ihr Gedeihen zu tragen . Dazu gehöre , daß die ihr auferlegten
Lasten nicht «ine Höhe überschreiten , die eine gesunde Betriebs -
führung untergräbt , und daß ein « Form gewählt wird , die ihr die

zur Weiterentwicklung notwendigen neuen Mittel auch auf die
Dauer sicherstellen . Wenn ihr dann die für die Führung irgend -
eines Geschäftes notwendige Selbständigkeit gegeben wird
und sie in dieser Beziehung nicht nur « in Schein -
dasein führt , wenn sie von den wechselnde » Einflüssen und

Ueberlegungen der Politik völlig befreit bleibt , dann
werde die Deutsche Reichsbahn am besten mitarbeiten können an
der Erhaltung und Entwicklung der deutschen Wirtschaft .

Klara Zetkin vor dem Ausschluß .
Sie weigert sich nach Moskau zu gehen .

Klara Zetkin wandte sich in einem Brief an den russischen Bot -

schafter in Berlin , worin sie als Antwort aus eine Aufforderung , nach
Moskau vor das Gericht der 3. International « zu er -

schemen , die Mitteilung macht , daß sie diese Aufforderungab -
lehnt .

Oanzig und der Versailles - Tag .
Oer Senat weist polnische Einmischung zurück .

Dtmzlg . 1. Juli .

Präsident Sa hm hat ans den Einspruch der polnischen diplo -

matischen Vertretung in Danzig wegen der Treue kund gedungen

am 28. Juni in einer Rote geantwortet , daß dies « Kundgebungen

ein elementarer Ausbruch der Trauer waren , die die Be -

völkerung Danzigs , die gegen ihren Willen vom Vater -

land abgetrennt sei , zur zehnjährigen Wiederkehr der Unter -

Zeichnung in Versailles aufs tiefste bewegt habe . Die Danziger

Bevölkerung habe ein

natürlich » Recht aus freie MeiaungsSußerung . da » die vom

Völkerbund garantierte Verfassung ausdrücklich anerkennt .

Die Kundgebungen gehörten einer Sphäre an , die kein inter -

nationaler Vertrag je werde regeln können . Im übrigen fei bei

den Veranstaltungen nichts zutage getreten , was zu der Annahme

berechttgcn könnt «, daß die Freie Stadt Danzig sich der bisher

streng befolgten loyalen Erfüllung der bestehenden

Verträge , besonder » auch der Republik Polen gegenüber , «nlziehen
wollte .

Wenn die polnische diplomatische Vertretung die Regierung

Danzigs auf den Beschluß des Bölkerbundrates vom 17 . November

1920 aufmerksam mache , so sei zu betonen , daß , wenn auch die

Freie Stadt Danzig die Bestimmungen von Versailles zu achten

habe , es aber

keinem TNilglledsstaal des Völkerbunde » , auch nicht der Republik

polen , zustehe , die Znnehaltung der Bestimmungen von Ver .

faille « durch die Freie Stadt Danzig zu überwachen .

Im Gegenteil sei in den Bestimmungen ausdrücklich der Aus »

schluß jeder persönlichen Einmischung anderer

Mächte in die Angelegenheiten Danzigs vorgeschrieben . Der Senat

müsse daher gegen den Inhalt der Note der polnischen diplomatischen

Vertretung , sofern ihm Vorhaltungen wegen seiner Stellung

zum Versailler Vertrag gemacht werden sollten , ausdrücklich
Verwahrung einlegen .

Rechisradikale Regierung in Sachsen .
Sin Nationalsozialist soll Innenminister werden .

Dresden , den 1. Juli . ( TU. )

Wie zuverlässig gemeldet wird , hat Ministerpräsident B ü n g e r
den Führer des sächsischen Landvolkes , Landtagsabgeord -
neten Schreiber , zum Wirtschaftsminister im neuen Ka -

binett ernannt . Das Ministerium des Innern soll einem

Parteigänger der Nationalsozialistischen Partei

übertragen werden : doch ist eine dafür in Betracht kommende Per -
sönlichkeit noch nicht bestimmt . Den Deutschnationalen wird
das Justizministerium übertragen werden , während

Ministerpräsident B ü n g e r selbst das Unterrichtsmini st e -
r i u m , das er bisher schon innehatte , weiterführen wird . Finanz -
minister Dr . Weber wird auch weiterhin mit der Füh -

rung dieses Ministeriums betraut werden . Da der bisherige
Ministerpräsident Heidt die Uebernahme des Zlrbeitsministeriums
abgelehnt hat , erwägt der Ministerpräsident zur Zeit die Zusammen -
legung des Arbeitsministeriums mit dem Wirtschaftsministerium ,
die schon seit langem in Aussicht genommen war . Die Demo -
traten werden an dem neuen Kabinett nicht beteiligt sein .

«-

Ein Volksparteiler , ein Wirtschaftsparteiler , zwei Deutsch -
nationale — das Landvolk ist « ine deutschnational « Filiale —

und dazu ein Hakenkreuzler als Innenminister , das soll das

Gesicht des neuen Kabinetts sein ! Herr Bünger rutscht rasend
schnell nach rechts — fragt sich nur , wo dies Kabinett die

Landtagsmehrheit hernehmen soll . Es kann sie nur erzielen
mit Hilfe der Demokraten .

Es ist politisch sehr bedeutsam , daß die Deutsche Volks -

partei in zwei Ländern eine Regierung gemeinsam mit

den Nationalsozialiste n bilden will , mit einer Partei ,
die aus ihrer Feindschaft gegen die Verfassung so wenig ein

Hehl macht wie aus ihrem Bekenntnis zum Putschismus .

Lippes Anleiheplan gescheitert .
Das Zwergland beharrt bei seiner Selbständigkeit .

Detmold . I . Juli .

In einer vom Lippeschen Landespräsidium einberufenen Presse¬

konferenz mochte das geschüftsführende Mitglied des Londesprädiums
Drake darauf aufmerksam , daß der Plan der Aufnahme
einer festen Anleihe für das Land bei der angespannten
finanziellen Lag « als gescheitert zu betrachten sei . Aus diesem
Grund « müsse jetzt mehr denn je in der Verwaltung äußerste Spar -
samkeit einsetzen . Sodann wurde zur Frag « der Selbständigkeit des
Landes mitgeteilt , daß der Standpunkt der lippeschen Regierung un -
oerändert sei . Zwar hätten die bekannten Verhandlungen im De -

zember 1927 stattgefunden , ober nichts weiter . Das Landespräsidium
nahm in der Frag « der Selbständigkeit nach wie vor den

alten Standpunkt ein . Wenn vom Reich keine Anregun -

gen ergingen , habe Lippe keine Veranlassung ,
von sich aus etwas zu unternehmen . Ein Mitglied des

lippisä ) cn Landespräsidiums machte Feststellungen über die Ver -

schuldung der landwirtschaftlichen Betriebe in Lippe ; diese habe «inen

Kesamtcinheitswert von 98 l9K 451 Mark . Die darauf ruhenden

Schulden seien festgestellt mit 17 728 829 Mark .

Oie Angleichung des Strafrechts .
Oos Ergebnis der 4 . dentsch - österreichifchen Strofrechts -

konferenz .
München . 1. Juli .

Die 4. deiitschösterreichische Strafrechtskonferenz , die am 29 .

und 30. Juni in München stattfand und an der 11 Mitglieder des

Deutschen Reichstags und 6 Mitglieder des . österreichischen National -

rats teilnahmen , führte die Arbeiten zur Schaffung eines neuen

gemeinschaftlichen Strafgesetzbuchs für Deutschland und Oesterreich
wieder einen bedeutnden Schritt dem Abschluß näher . Die Kon -

fereuz war wie ihre Vorgängerinnen durch die streng sachliche Ar -

beit ausgezeichnet , bei der die Partcigegensätze fast verschwanden
und nur der eine Gedanke all « Teilnehmer beherrschte , daß das

hohe Ziel ereicht wenden muß , den beiden Brudervölkern ein neues

Strafrecht zu geben , das die ruhige und ungestörte Entwicklung
ihres Staats - und Wirtschaftslebens sichert und gleichzeitig Zeugnis
ablegt von der führenden Stellung , die der Deutsche im Kulturleben
der Welt einnimmt . Geheimrat Dr . Kahl leitete zusammen nnt dem

Führer der österreichischen Delegation , dem Präsidenten des öfter -
reichischen Nationalrats Dr . Waber die Verhandlungen . Das Er -

gebnis befriedigte außerordentlich . Es ist gelungen , fast
olle Meinungsverschiedenheiten zu beseitigen , die

auf den behandelten Gebieten zwischen den Beschlüssen der Straf -
rechtsausschüsse des deutschen und des österreichischen Parlaments
bestanden . In den wenigen Punkten , die vorläufig offen blieben , hat
die Aussprache doch eine Grundlag « geschaffen , die eine spätere
Einigung bestimmt erwarten läßt . Zur nächsten Etrafrechtskon -
ferenz , die für November oder Dezember 1929 in Aussicht ge -
nommen ist , Hot Präsident Dr . Wober namens des österreichischen
Nätionalrats und der österreichischen Justizverwaltung nach Oester -
reich eingeladen .

Joseph Wauters .

Ganz Belgien trauert .

Brüssel . 1. Juli . ( Eigenbericht . )

Der Tod Joseph Wauters ' hat überaus tiefen Eindruck

gemocht . Zahllos « Beileidskundgebungen treffen ein .
Der König hat an die Witwe Wauters ' ein Beileidsschreiben ge -
richtet , in dem es heißt :

„ Während der fünf Jahre seiner Ministerschaft hat Ihr be -

weinter Mann all « Hilfsquellen einer außerordentlichen Intelligenz
und einer ungewöhnlichen Arbeitskraft in den Dienst des Staates

gestellt . Er hat insbesondere während der schwierigen Zeit der Sta -

bilisierung einen Patriotismus an den Tag gelegt , von dem

er schon während der Besetzung markante Beweise geliefert hatte .
Ich werde dem hervorragenden Mann , dessen . vorzeitiger Tod ein -

mütig beklagt werden wird , ein tiefgefühltes Andenken

bewahren . " — Unter den Beilsidskundgebungen der politischen

Gegner ist u. a. die des ehemaligen Stabilisierungsdiktators
F r a n c q u i hervorzuheben , der wörtlich sagt : „ Joseph Wauters

war zu ehrlich , um sich nicht den Haß der Gegner zuzuziehen . "

Diese beide « Zeugnisse einige Wochen nach dem Wahlkampf ,
in dein die bürgerlichen Parteien die belgischen Sozialisten der

Schuld an der Währungskrise bezichtigten , sind besonders inter -

essant .

Zwei

Heimwehr in Hottand .
Bauern überfallen Arbeiterautos .

Amsterdam . 1 . Juli . ( Eigenbericht . 1

soziäldemv ? ratische Propagandaautos aus !

Altheu am Rhein mit einige » Mitgliedern eines Arbeiter »

gesangvereins und ihren Frauen , wurden in der Ge -

meinde Bodegraveu von einem Trupp reaktionärer

Bauer « überfalle » . Tie Frauen wurde » getreten

und geschlagen , man versuchte ihnen die Kleider vom

Leibe zu reiße « . Auch verschiedene Männer erlitten Ver -

letznnge « . Von den Autos wurden die roten Fahne » her »

untergerissen und in Brand gesteckt . Die Ortspolizei

sah dem Ueberfall untätig zu .

Zaloui schwer verurteitt .
Lange Zuchthausstrafe .

Prag . | . Zuli .

ver 43 Zahre alle Kapitän des Kauzletdlenstes . Zar » flau
Falouk . wurde auf Grund des Gesetz » zum Schuh der Re .

publik und des Mililärstrasgesehes wegen Berrak » militärischer

Geheimnisse und Betrugs zur Degradation und lS Zahren
schweren Kerkers verurteilt .

Zn der Urteilsbegründung wird fesigestellt , daß

Falout u. a. zahlreiche Geheimdekumente dem Reich , wehr -

minifterium in Berlin angeboten habe . Er habe sich vor

allem um Akten der Operationsableilung des Generalstabcs bemüht :
der Betrug liege dariu , daß er Urlaubsscheine fälschte und mit

falschen Pässen nach Deutschland fuhr .

Minderheiienrechi in Polen .
Nein Versammlungsrecht für Weißrussen .

Zu einem Dorf bei Vlno veranstaltete der weihrusfische

Sejmabg . 10 o l y n e h eine Volksversammlung . Als die Polizei die

Versammlung schließen wollte , kam es zu einem Tumult , worauf
die polnischen Polizeibeamten schössen . Ein Versammlung » .

leilaehmer wurde durch Kopfschuß schwer verletzt . Die empörten
Bauern schlugen den Führer der polizeiobleilung zu Boden und be -

arbeiteten ihn mit den Füßen . Erst noch Eintreffen polizeilicher

Verstärkungen konnten die Bauern zerstreut werden .

Ezechowitz hinaufbefördert ?
Warschau , 1. Juli . ( Eigenbericht . )

Es verlautet , daß die Opposition als Folge des Spruches im

Ezechowicz - Prozeß die Einberufung einer außerordentlichen
S e j m » S e s s i -o n fordern wird , um die vom Staatsgerichtshof
verlangten und zur Beendigung des Versahrens erforderlichen Fest -

stellunge » vorzunehmen . Die Regierungspresse sagt , daß der Staats -

gerichtshof dos Verfahren niemals beenden werde , die Regie -

rung werde das mit allen Mitteln , nöttgenfalls durch die Auf »

löfung des Sejms zu verhindern wissen .

Charakteristisch für die Haltung der Regierung ist , daß sie

Czechowicz , der noch unter Anklage steht , zum General »

direktor der Landwirtschaftsbank ernannt hat .

Da » Attentat auf den Ealmarer Staatsanwalt Fachst beschäftigt
am Donnerstag das Pariser Schwurgericht . Der Täter Georges
Benoit ist für geistig gesund erklärt worden .



Staatsvertrag vor dem Landtag .
Erste Lesung erledigi . — Oeutschnationale und Volkspartei dagegen .

Zu Beamn der Montagssitzung des Preußischen Landtags de
emiregte

SIbfl . Dr . v. D' mlerseld sDnot . ) zitr Geschäftsordnung ,
einen deutschnationolen Antrag auf die Tagesordnung zu setzen und
sofort zu verhandeln , der sich mit dein Verholten der
Polizei gegenüber den am 28. Juni von Studenten in
Verlin gegen die Kriegsschuldlüge veranstalteten Demonstrationen
beschäftigt . Der Antrag nimmt auf das Verbot der Staatsregierung
an die unterstellten Behörden bezug , an Kundgebungen gegen die
Kriegsschuldlüge am Jahrestag des Versailler Vertrags teilzu -
nehmen , llmer großer Unruhe der Linken behauptet der Redner ,
daß die Studentenschaft über diese schwere Verletzung der akadcmi -
schen Freiheit in berechtigte Entrüstung geraten sei und daß die
Polizei die Studenten mit einem starken Ausgebot auseinanderge -
jagt , mißhandelt und wie Verbrecher behandelt Hobe .

Solche Maßnahmen wären dem Sinne und der Abrm nach
jenen gleich zu achten , die die sranzöfischen Befaßungsbehörden
im befehlen Gebiet gegenüber Regungen des Ilationalgesühls

der deutschen Bevölkerung anwenden .

Sein « Fraktion beantrage deshalb , dem . Ministerpräsidenten Braun
und dem lstaatsministerium das Vertrauen des Landtags zu ent -
ziehen . iLebhafte Pfui - Rufe links . )

Da Widerspruch erfolgt , lommt der Antrag nicht aus die Tages -
ortmung .

Abg . Vorck lDnat . ) beantragt minmehr zugleich im Namen
der Wirtschaftspartei einen Antrag mit auf die Tagesordnung zu
fetzen , der die Regierung ersucht , anläßlich des bevorstehenden Ver -
tragsabschlusses mit der Kurie sofort mit der evangelischen Kirche
Verhandlungen aufzunehme » . — Diesem Antrag wird ebenso wider -
sprachen wie dem nun folgenden Antrag des

Abg Vollmers <Chr . B. - P. ) , ebenfalls wegen der Kundgebungen
am 28. Juni dem Innenminister und dem K u l t u s m i n i -
st er das Vertrauen zu entziehen .

Nach Erledigung kleinerer Vorlagen folgt

die erste Lesung des Staaksverlrages mit dem heiligen
Stuhl .

Auf der Rcgierungsbank ist das gesamt « Kabinett anwesend . Zur
Begründung der Vorlage nimint das Wort

Kultusminister Or . Becker ,
der einleitend den Vertrag als tos Ergebnis mehrjähriger Ver -
Handlungen und als Abschluß der über ein Jahrhundert dauernden
Entwicklung des Verhältnisses von Staat und Kirche in Preußen
bezeichnet . Er gibt sodann einen Ueberbtick über dl « historische Ent -
Wicklung dieses Verhältnisses von Staat uird Kirche . Die Haupt -
« tappen diess schwierigen und dornenvollen Weges seien die
Zirkuniskriptionxbulle und der Kulturkampf . Durch die Bulle wurde
die Umgrenzung der Diözesen , ihre Organisation , die Wohl der
Bischöfe , die Ernennung der Domherren , die Dotationssrage und
die Errichtung von Seminaren geregelt , oder im Geiste der da -
moiigen Zeit , die unserem heutigen Empfinden und der griindsatz -
lichsn Selhftöndigkeit der Kirche gegenüber dem Staat nicht mehr
entsprich ». Danehen lief eine Verständigung über die katholisch -
theologischen Fakultäten in Bonn und Breslau . Solche Derein -
barunaen seien ein Bestandteil des noch heute geltenden Rechts .

Der Minister geht sodann auf die Kulturkampsperiode
cui . . die nmn in diesem Zusamnrenhang nicht übergehen könne . Da -
»iflls wurden Probleme akut , die erst durch die Refchsye�asfung. untz
den vorliegenden Vertrag ihre endgültige Erledigung erfahren
bÄten . Er verweist auch auf die Fragen der staatlichen Schiulaiif -
ficht , der Orden , der Vorbildung der Geistlichen , der Anzeigepflicht
und des Einspruchsrechts des « laotes bei Anstellung non Geistlichen .
Der Kulturkampf fei als Höhepunkt einer geschichtlich notwendig
gewordenen Auseinondeisetzung zwischen Staat und Kirche zu de -
zeichnen . Mit dem Aufhören der roeltlichen Macht der Kirche und
der Entstehung des modernen Staates wie der modernen Kirche
babe die Neuregelung des Verhältnisfes zwischen
Staat und Kirche in der Weimarer Verfassung
ihren vorläufige » Abschluß gefunden . Aber die
Weimarer Vermstinig steile alle diese Probleme mehr , als daß sie
sie löse . Die Schulaussicht sei allerdings durch die Reichsoerfafsung
eindeutig geregelt . Dafür sei die Schulfrog « selbst in ein akutes
Stadium getreten , denn die schweren Kämpie um das Reichsjchul -
gesetz hätten , eine LöUing nicht gebracht . Deutschland sei von her
Entfesselung eines neuen Kulturkampfes nicht weit entfernt gewesen ,
aber gerade um einen Kulturkampf zu verhüten , mußte sede Be -
zugnahm « auf die Schule in dem Staatsoertrag gruirdfätzlich ver -
mieden werden . Bei der Einstellung des Vatikans ' gerade zu dieser�Frage (<■ dieser Verzicht als dankenswerter Ausdruck des Willens
zur Verständigung zu würdigen . Wäre es anders , würde der vor -
liegende Vertrag für die Mehrheil des Volkes unannehmbar fein .
Di « Ordensfrage ist durch die Reichsoerfafsung geregelt . Dafür findet
die Vorbildung und Anstellung der Geistliche, , im Vertrage selbst
ein « Regelung , die den Interessen des Staates wie der Kirche gc-
recht wird und die dauernd wertvolle Vestandtcile des bisherigen
Rechtszustandes übernimmt .

Der Minister erwähnt in diesem Zusammenhang den Plan
eines Reichsrahmenkonkordats , in dos sich öie Länderkonkordate ein¬
passen sollen . Dieser Plan sei . zurückgestellt worden . Die Kam -
petenz der Länder sei von der Reichsregienmq niemals bestritten
worden und konnte auch auf Grund der ReichSversossung nicht be -
ltritten werten . Nach dem Abschluß des bayerischen Konkordats
bätten die Verhandlungen zu dem vorliegenden Vertrage begonnen .
Die Verhandlungen feien nach den vorangegangenen Kämpfen um
das boy - rliche Konkordat nicht leicht gewesen , aber es müsse mit
Dank hervorgehoben werden , daß die Kurie die völlig anders ge<
arteten Ding « im protestantischen Preußen anerkannt und ge -
würdigt habe .

Ohne auf Einzelheiten einzugehen , die im Ausschuß besprochen
werten könnten , müsse er aber noch auf zwei Vorwürfe ein -
gel >en, die in der Oessentlichkeit gegen den Vertrag erhoben werden .
Die Enttäuschung vieler konkordatsgegnerischer Kreise , daß das
Wort „ Schule " in dem Vertrag nicht vorkomme , habe dazu gesührt ,
dafür den Art . 1 des Vertrages heranzuziehe ».

Dieser versuch sei deshalb verfehll . weil Ar«. J ausschließlich
von dem Grundsaß der Religlonssreihei « handele , der seil langem
Gemeingut aller ttulturstaaken ist . Er beschränke sich lediglich
aus Glaubens - und Gewissenesreiheit und die Freiheit der
Veligtvnsübung und lasse aus diesem Gebiete die Staalsqeseße
unberührt . Mi « dem schulpolllischen System des Landes habe

er nichts zu tun .

Ein anderer Vorwurf laust aus die d r o h c n d c „ R o m a n i s i e -
rung " und „ Entdeut schung " der Ausbildung der katholischen
Geistlichen hin . In dieser Beziehung stellt der Vertrag nur eine
Konsequenz der ReichSversossung dar . Nach der Verfassung hätten
die Kirchen diese Angelegenheit selbständig zu regeln . Es läge viel «
mehr ein Interesse daran vor , daß möglichst viele Mitglieder de »
Klerus die römischen Verhältnisse genau kennenlernten , um bei
dem übernationalen Charakter der römischen Kirche die deutschen
Belange recht gut wahren zu können . Die sogenannten „ Römlinge "
bätlen dein Staat und dem deutschen Katholizismus die größten
Dienste geleistet .

Zum Schluß ging der Minister noch auf die Rückwirkung
des Vertrages bezüglich der evangelischen Lan >
b e « k i r ch « ein . Die Generalsynode Hab « in berechtigter wnb

würdiger Form die Ansprüche de « evangelischen DolksteilS ange¬
meldet . Die Regierung ist bereit , beide Kirchen paritätisch zu
behandeln . Aber man dürfe bezüglich der Gleichzeitigkeit nicht
schematisch verfahren . Die evangelisch « Kirche sei der katholischen
um süni Jahre voraus . Die Stoatsregierung sei aber bereit , in
diesem Fall « sofort die Konsequenzen der Parität ,vi ziehen . Das
sei den evangelischen Kirchen bereits schriftlich mitgeteilt worden .
Der vorliegende Vertrag solle dem konfessionelle » Frieden dienen ,
und deslwlb müsse die Debatte mit dem Willen zur Verständigung
geführt werden . ( Beifall . )

Abg . Dr . v. winterseld ( Diiat . ) erklärt , daß seine Froktton
ihre Bereirwilligkeit ausgesprochen habe , an dem Vertrage mit , zu-
arbeiten , falls gleichzeitig mit der evangelischen Kirche eine ähnliche
Regelung gefunden wird . Einzelne Bedenken wolle er bis zur Aus -
schußberatung zurückstellen .

Aber schon jcßl müsse er hervorheben , daß seine Fraktion dem
vertrage nicht zustimmen könne , da die Regierung das gleich -
zeitige Zustandekon , men von Verträgen mit der evangelischen

Kirche verhindert hat .

Seine Freunde könnten zu dem Verspreche » der Staatsregierung , an
deren Spitze ein religionsseindlicher Sozialdemokrat steht , kein Ver -
trauen haben , denn die Regierung werde alles tun , um die in Aus -
ficht gestellten Verträge mit der evangelische » Kirche nicht zustande -
kommen zu lallen . Es sei eine Irreführung der Oessemlichkeit , die
Gesetze von 1S24 in bezug auf die evangelische Kirche so ans , zu-
legen , wie es von der Staatsregierung geschehen ist . Ihr Zweck
war lediglich , das Jnkrasttreten der evangelischen Kirchenverfassung
zu ermöglichen . Da aber nicht gleich , zeittg ein ähnlicher Vertrag , mit
der evangelischen Kirch « vorgelegt wird , würde seine Fraktion gegen
das Konkordat stimmen .

Abg . Slendel ( D. Vp. ) bezweifelt , daß die Staatsregierung die
,wei großen Gesetzgebungswerke , Staatsoertrag mit der Kurie und
Ilmgemundunosgesetze , noch vor der Entscheidung des

Staatsgerichtshofes betr . die Zusammensetzung des Land¬

tags verabschieden könne . Nach dem Urteil des Staatsgerichtshoses
in Württemberg s«! auch für Preußen eine andere Zusammen -
setzung des Landtags zu erwarten . Der vorliegende Berttag sei,
ivenn auch diese Bezeichnung vermieden ist , nach de » Urteilen von
Staatsrecht - lehrern dennoch ein Konkordat . Des weiteren seien durch
Sachverständip « Ungleichheiten des italienischen mit dem deutschen
Text festgestellt . Immerhin komm « es emjcheidend aus den Inhalt an .

Da ? vorliegende Konkordal entspräche aber nicht den Rlcht -
linien der Volkspartei und ist deshalb für dieie unannehmbar .

Sollte der Ministerpräsident nach seinen früheren Erklärungen dabei
bleiben , daß der Entwurf als Staatsoertrag nur angenommen oder

abgelehnt rverden könne , so werde die Antwort seiner Fraktion e i n
glatte „ Nein " sein . Daß die Verhandlungen mit ' der eoonge -
lischen Kirche nicht zu Ende geführt wurden , bestärke seine Freund «
in der ablehnenden �Haltung . Wie sollen die aisensichtlichen Un -

klarheitcn des Vertrages später aus der Welt _geschant werden ? Soll
die Kurie bei Differenzen das Haager «chiedsgericht anrufen ?
Warum muß durch Art . 1 die Reichsverfassung interpretiert werden ?
Die Bestimmung des Einspruchsrechts der Bischöfe bei den Pra -
felloren der theologischen Fakultät verletzt dos Grundrecht der Be -
amten . Sein Froktionskollege . Boelitz habe nicht , wie Abg . Heilmann
in der Presse fälschlich behauptet hat , der Kurie einen Vertrag ange -
boten .

Abg . Dr . Linneborn ( Z. ) gibt die Erklärung ab , daß seine
Fraktion den vorliegenden Entwurf in Parallele stelle . zu den 1924
verabschiedeten Staotsqesetzen über die Kirchenversossung der
evangelischen Landeskirche . Damals hätten sich sein « Freunde an der
Debatte unter ter Begründung nicht beteiligt , weil sie nicht in die
innerkirchlichen Angelegenheiten der evangelischen Kirche nicht hin -
einmischen wollen . Dos Aerrtrum beholt « sich sein « weitere Stellung .
nehme zu den Verhandlungen noch dem Gang der Auesprach « vor .

Abg . König ' potsdam ( Goz . )
wcist daraus hin , daß die evangelische Kirche gegenüber der
katholischen insosern jm Borteil sei , als sie seit llltttz und l ! ) 13 vom
Staat Subventionen erhalten hob «. Nur daraufhin sollten jetzt auch
die Dototione » für die katholische Kirche nach dem Staatsoertrag
erhöht werden . Es fei unmöglich , einer Religionsgesellschaft etwas
zu geben , was der anderen vorenthalten werde .

weder die Geistessreiheit noch die staatliche Schulhoheit seien
durch da » Konkordat als gefährdet anzusehen .

In dieser Hinsicht sei der Vertrag so günstig ausgefallen wie nur
irgend möglich . Die Deutsche - Volkspartei , die als Hüterin der
geistigen Freiheit und der stoatUchcn Hoheit austrete , sollte sich ein -
mal klar machen , wie 1�22 ein Reichstonkordat ausgcjehen hätte ,
das ihr Parteifreund , damaliger Kultusminister Dr . Boelitz abge -
schlössen hätte . Die Opposition gegen die Vorloge habe sich daraus
eingestellt , was sie in dem Konkordat vermutet habe und nicht was
dorn , st -h». Artikel 1, der die ungestörte Religionsübung gewahr -
leistet , sage nur etwas , was schon in der Reichs ' oersassung steh «.
Ebenso seien die kotholischrn Fakultäten in der Reichsversassung als
bestehend anerkannt worden . Zlber zwischen katholischen und

kvangelischen Theologieprosessoren bestehe ein großer Unterschied .
Ein katholischer Hochschiilprofessor sei von vornherein insofern Bin ,
düngen iinterworien , ol » er ohne Hörer bleibt , wenn die kirchlichen
Instanzen an seiner Lehrtätigkeit Anstoß nehmen . Jedenfalls sei
der vorliegende Vertragsentwdrs bedeutend günstiger als das
bayerische Konkordat , als in diesem das gesamte Schulwesen unter
den Einfluß der katholischen Kirche gestellt ist . Die sozialdemokratische
Fraktion roerd « deshalb dem Entwurf z u st i m m e n.

Abg . Dr . Ausländer ( Komm . ) polemisiert gegen die Regierung ,
die vier Iokre long im Dunkeln mit der Kurie verhandelt habe .
Es handele sich um eine wirtschaftlich « Stabilisierung . Das Zentrum
verzichtet deshalb aus Schulbestitnmuugen im Konkordat , well es
bosse , daß die Koalitionsregierung im Reich ein Reichsschulgesetz
annimmt .

Abg . Graue ( Dem. ) betrachtet das Konkordat als eine nationale
Frage von größter Bedevtting . Die Rechte wolle aus taktischen
Gründen der jetzigen Regierung Schwierigkeiten machen . Boraus -
setzung für die Zustimmung der Demokraten war , daß in dein Ver -
trage nichts von der Schule enthalten ist . Dies « Forderung
sei erfüllt Er müsse allerdings die Bedingung stellen , daß
ohne Verzug Vereinbarungen auch mit der evangelischen Kirche gc-
sichert werden .

Abg Hestermonn ( Wirtschoftsp . ) erklärt , daß seine Fraktion all «
Bestrebungen unterstützt , die sittlichen Kräfte der christlichen Kirche
zu stärken . Man - tönnp der Kurie nicht verwehren , ihre Beziehungen
zum preußisch ? » Staat reu zu regeln . Da� gleiche Recht steh « aber
auch den evangelischen Kirchen zu. Seine Fraktion erwarte deshalb
eine bestimm ! « Erklärung , daß die Regierung bereit ist . auf der
Grundlage völliger Parilöl die Rechte der cvangellschen Kirchen
ebenso wie die der katholischen zu sichern .

Abg , Kube ( Nat . - Soz . ) lehnt für sein�. Freunde den Entwurf
ab , da Aenderungen nicht mehr möglich seien .

Damit ist die Aussprache beendet .

Nach persönliche » Bemerkungen der Abg . Stendel <D. Bp. )
und Hesse ( Z. ) wird die Vorlage dem Hauptaueschuh über -
miesen .

Hierauf vertagt sich das Haus auf Freitag , den Z. Juli ,
12 Uhr . Tagesordnung : Zweit « Lesung des Konkordats .

Kein Republikschutz mehr !

Wie wächst doch gleich der Heldenmut , wenn man dabei

nichlS mehr neitiert !
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Wer scheut die Oeffentlichkeit ?
Frankreich für Mandatsberatung hinter verschlossenen Türen .

Gens . 1. Juki . ( Eigenbericht . )

Die Mandatskommssion des Völkerbundes .

die zurzeit hier tagt , beschäfligte sich in ihrer ersten Sitzung mit den

von der Völkerbuvdsvcrsammlung erhobenen Forderungen aus

Oessentlichkeit der Verhandlungen der viandalskommission .
Der Vertreter Frankreichs wandte sich sehr lebhast gegen
diese Forderung . Er betonte , daß man nur in vertraulichen Ver -

Handlungen freimütig ( ! ) sprechen könne . Die Kommission be -

schloß , wie bisher nicht öffentlich zu lagen , aber ihre Proto -
kollc früher als bisher der Oeffenllichkeil zugänglich zu machen .

Wieder Militärdiktatur in Syrien .
Beirut , im Juni . ( Eigenbericht . )

Die syrische Politik Frankreichs steht schon wieder

einmal am Scheidewege . Den vereinten unterirdischen
flüsfen der katholischen Orden und der Militärs ist es gelungen , eine
K r i s » zu schaffen , die aller Voraussicht nach das Geschick der

Versöhnungspolitik de « Ol erkommistars P o » s o i und damit auch
sein eigenes besiegeln wird . Zliiläßlich des Ausfalls der

Wahlen >n der Libanon - Rcpublik , die mit einer Nieder löge
der Regierung und mit einem Siege der libanesischen S « p a-
rat ist « n geendet haben , beginnen die Gegner der bürgerliche »
Reformer und der Einheit Syriens zu einem neuen Vorstoß
auszuholen , um ihren alten Lieblinqsplan , der

Trennung Syriens in zwei Teile .

zu verwirklichen . Syrien soll hierbei eine Verfassung noch dem

Muster des Irak erhalten , die Frankreich einen entscheidende »
Einfluß aus das Parlament sichert , während die Zukiinsl des christ¬
lichen L : b a n o n als „s r a n z ö s i f ch e s D om I n i u m " nach
der Ars von Ulster gedacht ist . um den klerikasen und militaristischen
Einfluß au » die syrische Politik durch die öchassung eines in sich
geschlossenen christlichen Staates zu verewigen . Di « Absichten der
reaktionären Elemente gehen aus die Errichtung von zwei Ober -

lommissariaten , eines für den Libanon und eins für
dos übrige Syrien aus , wobei wenigstens eins in die Hände
eines Soldaten kommen soll . Bei der Propaganda für diese Idee
wird immer wieder auf die Erfolge Frankreichs in Marokko im

Vergleich . zu dem Stillstand , in Syrien hingewiesen . Damit soll ein
Druck aus die Politiker des Oiioi d ' Orsay für die

Wiedereinführung der vtilitäldiktalur

ausgeübt werden . Di « Väter dieses Gedonkens machen sich jedoch
wenig Kopszerbrechen darüber , ob eine Vorherrschast der Militärs

nicht wieder « inen neuen syrischen Aufstand in den

Bereich der Möglichkeiten rückt .
Der Sekretär des Overkommissariots Robert de Coix , der als

Vertrauensmann des Quai d ' Orsay die Tätigkeit Ponsots in dcn

letzten süns Monaten aus der Nähe beobachtet hat und der als «i »

Gegner der politischen wie der wirtfchastlichen Methoden des

gegenwärtige » Oberkommissars gilt , ist zur Berichterstattung Über
die notwendigen Aenderungen der syrischen Verfassung bereits nach
Paris abgereist , wohin auch P o n s o t selbst beruse » worden ist ,
nm nach dek allgemein verbreiteten Ansicht nicht wieder ans
seinen Posten zurückzukchrcn .

England und die Räumung .
London . 1. IuH .

Wie Reuter erfährt , sind bisher keine Anwelfuv - -
gen an da » Hauptquartier de » britischen vcsahvngsheere » in
Wiesbaden über die Räumung ergangen . Vach derselben Quelle ist
es aber angesichts der möglichen baldigen Zurück -
Ziehung der britischen Streitkräfte bezeichnend , daß pie
Anweisungen für die diessährigen militärischen Hebungen Im

herbst nicht abgesandt wurden .

Lord Eecil wird wieder Bölkerbundsdelegierter .
London . 1. Juli . ( Eigenberickü . )

Es bestätigt sich , daß Lord Cecil im kommendem September
der britischen Delegation zur Völkerbundsoersammlung
angehören wird .

Lord Eecit >st Mitglied der Konservativen Partei . Vor

zwei Jahren trat er als Ministe » zurück , da er die von der konser -
votipen Regierung eingeschlagene Polilit in per Abrüstungsfroge
und insbesondere die Instruktionen m i ß o i l l ! g t e , die er auf der

Seeabrüstungskonfercnz von London aus erhalten hatte .

Kurswechsel in Lupan .
Chinafreundlichere Politik ?

Tokio , 1. Juli . ( Eigenbericht . )
Das japanische Kabinett ist auf Grund i n « r »

politischer Meinungsverschieednheiten zurückgetreten . Die ' ieue

Regierung wird voraussichtlich unter Führung des Gräfe » I a »

m a n o i a gebildet werden . Jamanata war bcreiis zur Zeit des

großen Erdbebens japanischer Ministerprüsident . Als Außenminister
wird Baron Schigahara genannt , der als eifriger B e s ü r -

worter einer Rllstungselnschränkung und em "

japanisch - chinesischen Annäherung gilt .



Verbandstag der Buchdrucker .
Die neuen Vorsitzenden .

Als 1. verbandsoorsthender wurde an Stelle de » verstorbenen

vorsihendeo Joseph S e i h der bisherige Z. Vorsitzende Otto k r a u h .
Berlin , gewählt und als Z. Verbandsvorsihender Richard Barth .
Berlin .

Rad ) Abschluß einer geschlossenen Sitzung reserierte Albrecht
Fülle , Berlin , über die L e h r l i n g s s r a g c.

Seit der Gründung der Lehrlingsabtcilung wurde energisch das
Ziel verfolgt , einen tüchtige » , gesunden gewerkschaft .
l i ch c n Nachwuchs zu erziehen , der allen modernen Fragen ver -
nünftig und mit Tatkraft gegcnlllrerfteht . In den S' A Iahren des
Bestehens der Lehrlingsabteilung ist der Weg immer aufwärts gc -
gangen . Bislang find aus ihren Reihen r u n d 000 Verbands¬
mitglieder hervorgegangen , von denen die ersten jetzt in Funk -
tionärstellungen hineinwachsen . Da macht sich besonders die segens -
reiche Wirkung der Arbeit in der Jugcndfrage bemerkbar . Die

Lehrlinge werden nicht nur zu guten Fachleuten , sondern selbst¬
verständlich zu guten Staatsbürgern und Gewerkschaftlern erzogen .
Auch die Prinzipale profitieren von dieser Erziehungsarbeit . Im
isinne der Lehrlingsordnung hat dos Jahr l028 die entscheidende
Wendung gebracht . Rund vier Fünftel oller Kommern , denen 00
Prozent aller Buchdrueferlshrlinge unterstehen , wurden bisher ge -
wonnen . Es liegt soviel g ü n st i g « s M a t e r i a l über die Dur ch-
führung der Lehrlingsordnung vor , daß immer mehr
Zweifler von ihren Vorteilen überzeugt werden .

Lehrlingszüchlerei und Ausbeulung

sowie mangelhafte Ausbildung waren mehr als man glaubt trotz
Einführung der Stoffel an der Tagesordnung . Oft wurde die
Ileberfchreitung der Lehrlingsstaffel von den eigenen Kollagen ge¬
duldet , ja gefordert . Ebenso stand es mit der Frage des Kostgeldes
und des Le h r l i n g s u r l a u b s. Mit der stärkeren Einführung
der Lehrlingsovdnung kann man nun solchen Verstößen kräftiger
zu Leibe rücken . Daneben sind natürlich die tariflichen Bindungen
aufrecht zu erhalten . Die Bestimmungen über Einstellung des
dritten Lehrlings und über die Volontärsrage müssen
beseitigt werden . Die Aussichten für eine Herabsetzung der
Staffel sind ungünstig : wir haben bereits gegenüber anderen Be -
rufen einen wesentlich geringeren Prozentsatz von Lehrlingen . Das
Bestreben , eine w e i t c r e B c s ch r ä n k u n g im Zugang zum Ge¬
werbe herbeizuführen , stößt bei Behörden und an den übrigen be -
teiligten Stellen auf unüberwindlichen Wider st and .

Der Zugang zum Buchdruckgewerbe

ist besonders groß , weil die Lehrlingsbedingungen dort besser sind
als anderswo , und vor allem auch , weil aus bürgerlichen Schichten
viele junge Leute kommen , die das Buchdruckgewerbe den anderen
handwerklichen Berufen vorziehen . Lehrling «, die ihre G e h i l s e n .
Prüfung nicht bestanden haben , und die nun einer anderen
Firma überwiesen und dort zum Gehilfcntarif beschäftigt
werden , sollen in der Praxis dort nicht mehr als Lehrling
gezählt werden . Allerdings darf die frühere Firma solange keinen
neuen Lehrling einstelle ».

Mit den Fachausschüssen , die über solche Vorgänge wachen ,
steht und fällt die Lehrlingsordnung . Man muß erstreben , daß in
diesen Ausschüssen nur Vertreter der taristich gebundenen Verbände
sitzen , sonst wird die gute Auswirkung der Ordnung illusorisch .

Die Frage der Zwischenprüfungen ist von großer Wich¬
tigkeit , da man sie oft zur Umgehung der Staffel benutzt . Die
Lehrlingsordnung kann sich nur auswirken , wenn alle Beteiligte sich
für sie einsetzen .

B a » m e i st e r als zweiter Berichterstatter betont die Schwierig -
keit des Amtes als I u g c n d l e i t e r. Der „ Jungbuchdnicker " ist
ein « der besten Jugendzeitschristen . Der Gutenbergbund muß '
als beachtlich «: Konkurrent auf dem Gebiete der Lehrlingsbildung
gewertet und beachtet werden . Man kann nicht genug auf die
Machenschaften hieser Dunkelmänner hinweisen . Es ist emp -
fchlenswert , jüngere Kollegen zur Bildungsarbeit heranzuziehen ,
vor allem auch ein Iugcndfekretoriat zu schaffen . Der
„ Iungbuchdrucker " muß in den Verlag des Buchdruckeroerbandes
übergeführt werden .

Die Zugendarbeit .

Barth ( Berlin ) bittet , der Jugendarbeit größere Aufmerksam -
keit zu schenken . Man soll den Lehrling als den zukünftige » Kollsgen
behandeln . 5) o f f m a n n ( Dresden ) : Der ADGB . muß dafür sorgen .
daß das Berufsausbildungsgefetz endlich beraten und an¬
genommen wird . Erst dann kann die Lehrlingsorvnung vollkommen
durchgeführt werden . Bei der Berufsberatung dürfen die
Kollegen sich nicht beiseite drängen lassen . Prüter ( Kiel ) : Der
Verbandsvorstantd soll für eine Kostenrcgelung Sorge tragen .
D r « ß l e r ( Berlin ) : Wenn man den „ Jungbuchdrucker " aus dem
Verlag de » Bildungsvcrbandes herausnehmen würde , würde man
einen Eckpfeiler des Bildungsverbond - Verlagcs entfernen . Auch im
Bildungsverband behält der „ Iungbuchdrucker " seine klare und be >
stimmte erziehliche Richtung .

Vorsitzender Krautz : Ein eigenes Iugendjekretariat braucht nicht
geschaffen zu werden . Im Kollegen Fülle besitzt der Verband bereits
ein « zentrale Iugendleitung .

Es wird beschlossen , das wichtige Gebiet der beruflichen Er -
ziehungsärbeit in Zukunft noch stärker zu bearbeiten , und zwar
in enger Verbindung mit den geeigneten Stellen , besonders mit dem
Bildungsverband der Deutschen Buchdrucker , den Sparten , den Fach .
ousschüssen und den Fachschulen .

Ferner unverzüglich Schritte gegen das Lehrlingsunwescn und
die Uebevarbeit zu unternehmen .

Anschließend referierte Kollege Schaesfer über

die Redaktion des „ Korrespondent " .

Das Verbandsorgan werde sich so wie bisher , wentt möglich noch
stärker , für den Deutschen Buchdruckerverband einsetzen . Der

Korrespondent " vertrete eine einheitliche Verbandspolitik . Ein

z- arieipolitisches Dogma sei noch niemals für die Redaktion maß -
gebend gewesen .

Söldner ( München ) empfiehlt Schasfung von Beilagen .
Wunderlich ( Berlin ) gibt einige Anregungen . Grundsätzliche
Fragen sollen aus möglichst kurzen Raum beschränkt zusammen -
gefaßt werden . Fröbel ( Döbeln ) will die Gauberichte gekürzt wissen .
Jan ' en ( Köln ) spricht der Redaktion sein Vertrauen aus .

Dreßler , Berlin , erstattet das Referat

für den Bildungsverbcmd .

Die Fortbildung des Arbeitnehmertums sei die G r ü n d l a g e.
aus der Erfolge errungen werden können . Di « Tätigkeit des Bil -

dungsverbondcs sei sehr vielseitig . Die allgemeine Bildungsorbett
müßte mehr konzentriert werden . Die Bildungsbestrebungen ent -

behrten der Einheitlichkeit , sowohl in der Jugend - wie der Er -

wachsenenorbeit . Die Frage der Lehrausbildung sei mit besonderer
Sorgsalt zu behandeln . Berufskollegen müssen als Lehrkräfte heran -

Diskussion der Eingeborenenfrage .
Zn Genf und in Brüssel . -

Den von uns auszugsweise wiedergegebenen Darlegungen des

indischen Arbeiterdelegierten I o s h i zum Bericht des Direktors des

Internationalen Arbeitsamts in Nr . 200 des �Borwärts " , lassen
wir die des englischen Arbeiterdelegierten P o u l t o n folgen .

Po ul ton setzte sich ganz besonders für die Arbeiterschast des

fernen Ostens ein . Obwohl Poulton dil : im Rahmen des IAA .

erzielten Resultate nicht unterschätzen will , kann er sich doch nicht mit

dem Tempo der Entwicklung zufrieden geben : „ Ich bin weit davon

cntferirt , die in Europa oder außereuropäischen Ländern erziellen

Fortschritte befriedigend zu finden . Ich möchte die von Ioshi und
anderen Rednern gemachten Ausführungen über dos langsame Tempo

des Fortschrittes unterstreichen . Ich hoffe , daß nicht nur ' der Ber -

waltungsrat des IAA . , sondern

auch die Regierungen und Unternehmer

die Ausführungen Iojhis beachten und die Sozialgesetzgebung nicht
nur in Indien , sondern auch in China und Japan vorwär streiben

werden . Die Arbeiter des fernen Ostens dürfen nicht vergeblich nach

dem Westen sehen . Wie ernst das ganze Problem ist , zeigt gerade die

erschreckende Arbeitslosigkeit nicht nur in den sogen , alten Ländern ,

sondern auch in neuen Ländern wie Australien und Neusee -

land , wo die Arbeitslosigkeit 10 Proz . beträgt . Die Arbeitslosigkeit
ist ein Weltproblcm . Dem Bericht des Direktors zufolge hat die

Arbeitslosigkeit im Jahre 1028 im Bergleich zu 1927 sowohl im Hin -
blick aus die Durchschnittszahl der Arbeitslosen während des Jahres
als auch die Zahl der Arbeitslosen am Ende des Jahres wieder zu -

genommen . Dies kann eine Sachlage zur Folge haben , die , wenn

sie nicht berücksichtigt wird , eine Bedrohung der ganzen
Welt bedeutet . "

Von der anderen Seile aus

betrachtet , das heißt mit den Slugen der an der Niederhaltung und

Ausbeutung der Eingeborenen in den Kolonien interessierten Schich -

ten , stellen sich die Dinge dar , als nach den kritischen Betrachtungen
der Arbeitervcrtretcr beim Internationalen Arbeitsamt .

In Brüssel tagt zurzeit das Internationale Kolonial -
i n st i t u t unter Beteiligung von Vertretern aus Frankreich , Eng -

lang , Italien , Spanien . Portugal , Holland und Belgien . Die Ber -

Handlungen betreffen vor allem Fragen der Organisation
der Ein geborene narbeik , die repräsentativen Versainm -

lungen in den afrikanischen Besitzungen usw .
Bereits in der Eröffnungssitzung , die mit einer Rede des Pein -

zen Leopold von Belgien eingeleitet worden war , empfahl der bel -

gische Ministerpräsident I a s p a r „ au ß erste Vorsicht " bei

dem Problem der Teilnahme der Eingeborenen an den Exekutiv¬

gewalten walten zu lassen .
Bei den späteren Beratungen über die Fragen der Eingcbore -

nenarbeit nnd ihrer Organisation wurde von verschiedenen Seiten

Kritik geübt an der Tätigkeit des Internationalen
Arbeitsamts in Genf , besonders „ gegen jede nivellierende

Reglementation in koloniale » Angelegenheiten " .
Der holländische Vertreter Schumann brachte sogar

die Ansicht zum Zlusdruck , daß in der Mehrzahl der Kolonien die

heute geltenden gesetzlichen Vorschriften über die Eingeborenenarbeit
dem gegenwärtigen Entwicklungszustand der betressend - n
Kolonien entsprächen .

Die Herrschaften müßten sich klar darüber sein , daß dieser

„ gegenwärtige Entwicklungszustand " doch nichts anderes ist als d e r

Zustand , den sie , auf ihre Macht gestützt , herbeigeführt habe » .
Aber auch darüber , daß die Eingeborenen begonnen hoben , sich
über diesen Zustand ihre eigenen Gedanken zu machen und ver -

suchen , darüber hinauszukommen zu einem höheren Entwicklungs -

zustand , in dem ihre berechtigten Ansprüche als Menschen wie alz

Arbeiter die nötige Beachtung finden .
Es wäre «ine der . Kulturnationen würdige Aufgabe , diesen

sich anbahnenden höheren Entwicklungszustand zu begünstigen . Sic

überlassen dies den Arbeitervertrctern . Deren Auftreten
in Genf fällt den Interessenten auf die Nerven . Deshalb die Kritik

an der Tätigkeit des Internationalen Arbeitsamts . Aber die

Herren , die mit Steinen werfen , sitzen im Glashaus !

gebildet werden . Sonst sei in absehbarer Zeit kein Berufskollege
mehr Fachlehrer . Die Lehrlingsorganisationen sollen versuchen , in

Kontakt zu kommen mit den jungen Leuten , die zum Berus
kommen mit einer besseren Schulausbildung . Die Erwachsenen -

bildung müsse planmäßig beginnen , doch soll die Weiterbildung nicht

übersteigert werden . L i ch t b i l d w e s c n und Rundsendungs -

wescn würden besonders gepslegt . Dos Berlangen nach Vorträgen

iochtechni scher Art sei gestiegen im Gegensatz zum Bedllrsnis

nach Vorträflen allgemeinerer Art . Der Wille zur Berufsbildung sei

vorhanden . Dem Zuge der Zeit solgcnd wurden Photokurs « und solche

aus anderen Gebieten eingerichtet .

Tagung der Behördenwerkmeister .
Der Deutsche Werkmeisterverband hielt am 28. und 20. Juni in

Berlin die t . R« ichstogung für seine Fachgruppe der Beamten nnd

Behördenangestellten ab . hie sich mit wichtigen beruslichen und

organisatorlschen Fragen der Bttmtenwcrkmeister und technischen
Betriebsbeamten im Reichs - , Staats - und Kommunaldienst be -

schäftigte . Der Tagung wohnten als Gäste eine Anzahl von Ber -

tretern der befreundeten und Spitzenorganisationen sowie der sozial -

demokratischen Reichs - und Landtagsfraktion bei , u. a. Genasse A u f -

Häuser vom AsA - Bund , Genosse Falke nberg vom Allgemeinen
Deutschen Beamtenbund , beide zugleich auch als Pertreter der sozial -
demokratischen Reichstagssraktion . und die Genossen Z a ch e r t und
Simon vom Preußischen Landtag .

Der Reichsfachgruppenleiter Genosse Rothe , der einen ein -

gehenden Bericht von der Tätigkeit der Fachgruppenleitung seit dem

3. Fachqruppentag in Mainz gab . konnte mitteilen , daß� diese Fach -

gruppe jetzt inehxolslOOOOMiiglieder zählt . Sie ist damit

innerhalb des 130 000 Mitglieder umfassenden Deutschen Werk -

meisterverbandes zu einem wichtigen Faktor der Organisation ge -
worden . Die ' A g i t a t i o n s t ä t i g k e i t der Fachgruppenmit -
aliedex darf aber nicbt erlahmen , da noch Taufende von beamteten

Werkmeistern und technischen Betriebsbeamten abseits der Organi -
fotion stehen und noch für sie gewonnen ivcrden müssen . Einen

nahm
das Berechligüngswesen

ein , das zu einem Berechtigungs Unwesen auszuarten
scheint . Mit oller Entschiedenheit wandten sich die Delegierten gegen
die ?lbsichten , den Aufstieg der Behördenwerkmeister in die gehobene
mittler « Beamtenlansbohn van schulmäßigen Prüfungen abhängig zu
machen . Der Werkmeister ist als e i n M a n n d e r P r a x i s anders

zu werten als ein reiner Aerwaliungsbeamter . Seine Vorbildung
muß eine gute Lehre und Gesellenpraxis sein . Für seine Beförderung
müsse » seine praktischen Kenntnisse entscheidend sein und nicht etwa
die genaue Kenntnis der Geschichtszahlen und ähnlicher „ Wissen -
schosten " .

Im Zusammenhang mit dieser Frage wurde auch das Be -
soldun gewesen behandelt . Mit Ausnahme der Besoldungs -
regelunq in einigen großen Kommunen haben die Werkmeister in
den Besoldunqsordnungen nicht den Platz , der ihnen aus Grund ihrer
verantwortlichen Stellung in den gemeinnützigen und Wirtschaits -
betrieben der Behörden zukommt . In der ausgiebigen Diskussion
zu dieser Frage wurden Fälle vorgetragen , wo infolge der ichema -
tischen ' Anwendung der Bejoldungsvorschristen Werkmeister in

Gehaltsklassen eingruppiert wurden , in denen sie nach der „ Besörde -
rung " noch weniger verdienten als die ihnen "unterstellten Lohn -
arbeiter . Bon der Reichsiachgruppenleitung wurde zugesagt , ihr
Möglichstes zu tun , um durch Rücksprache mit den Behörden und

Parlaments » « rtretcrn

die Härten in der Befoldungsordnung

zu beseitigen . Zur Frage des Beamtenrechts wurde nach «in -

gehender kritischer Stellungnahm « solgende Entschließung «instimmig
angenommen :

„ Der am 28. und 20. Juni 1020 in Berlin tagende 4. Reichs -
fachgntppentag der Reichsfachgruppe 20 des Deutschen Werkmeister -
Verbandes erkennt in vollem Maße die tatkräftige und zielbewußte
Arbeit des ADB . . unserer Spitzenorganijation , für die V e r w i r k-
l i ch u n g eines neuzeitlichen Beamte » rechts , ins
besondere eines einheitlichen Reichs - und Landesrechts , einer gesetz -
fich fest verankerten Beamtenoertretunq . sowie gesetzlich geregelter
Dienstzeit und einer zeitgemäßen Gerichtsbarkeit , an . Er ersucht
die Beamtenabteilung , im engsten Einvernehmen mit der Spitzen -
organisation erneut mit allen Mitteln zu versuchen , in der bis -

herigen Weise diese so außerordentlich bedeutungsvollen Fragen
einer gereckten , die gesamt « Beamtenschast befriedigenden Lösung
zuzuführen . "

Zum Schluß erledigte die Tagung , d- e von einer vorbildlichen
Solidarität gegenüber den Werkmeistern der Privatindustrie
und den gesamten freigewerkschastlichen Arbeitern , ' Angestellten und
Beqmten beseelt war , innere organisatorische Angeleaenbeiten und

Anträge .

Oer Textilarbeiierverband klagt .
Der Vorstand des Deutschen Textilarbeiterverbandes schreibt uns :

Es wird niemand verlangen — außer der „ Roten Fahne " — ,
daß wir uns mit notorischen Verleumdern in der Presse ausein -

andcrjetzen . Wir werden der „ Roten Fahne " samt ihrem Krön -

zeugen Schulze Gelegenheit geben , ihre Anschuldigungen
vor Gericht zu beweisen .

Wenn der Vorstand des Deutschen Textilarbeiterverbondes im

Jahre 1026 Klage unterlassen hat , so nur auz dem Grunde , um

Schulze wirtschaftlich nicht vollständig zu ruinieren . Nachdem er

jetzt glaubt , seine Taten seien ve r j ä h r t , beweist er sich als echter
Renegat , indem er alte Anschuldigungen erneut erhebt , trotzdem sie
von allen Verbandsinstanzen als unbegründet zurückgewiesen worden

sind .
Nachdem sich die „ Rote Fahne " zum Sprachrohr Schulze » her -

gegeben hat . wird sie sich ja auch der gerichtlichen Auseinander -

setzung mit uns nicht «ntzlehen . Wir erwartön , ßaß m diesssst Falle
der Redakteur auf seine Immunität verzichtet und der

Wunsch der „ Roten Fahne " nach einer „konkreten , sachlichen " Ant -

wort kann aus dem schnellsten Wege erfüllt werden .

Verbandsiag der Kupferschmiede .
Die Generalversammlung der Kupferschmiede in Hannover

wählte den bisherigen Vorstand wieder : Jahrmarkt 1. Vor -

sitzender , Iunghans 2. Borsitzender und R a a b e Kassierer . Auch
der Zentralausschuß wurde in seiner bisherigen Zusammensetzung
wieder gewählt . Erhöht wurden die Unterstützungen bei Krankheit
und Arbeitslosigkeit sowie di « Unterstützungen für Jugendliche , ferner
die Streik - und Gemaßregeltenunterstützungssätze . Damit waren die

Arbeiten des Berbandstages zu Ende . >

Zniernationale Iugendfchuhakiion .
Der Internationale Gewerkschaflliche Ausschuß für Arbeiter -

bildung und Iugendprobleme faßte dieser Tage in

Amsterdam unter dem Vorsitz Sasse Ubachs zur Bildungs -
arbeit des IGB . eine Reihe wichtiger Beschlüsse . Die Hauptauf -

gäbe aller gewerkschaftlichen Bildung - arbeit soll in einer energischen
Aktion der Landeszentralen zur Durchführung �er Jugend -

fchutzforderungen bestehen . Zur Förderung der besonderen

Ausbildung des Rachwuchses für die gewerkschaftlichen Ausgaben
werden die Landesgewerkschaftszentralen zu jährlicher Be -

richterstattung über Art und Umfang der gewerkschaftlichen
Bildungsarbeit verpslichlet .

In den Borstondssitzungcn der gewerkschaftlichen In -
ternationale werden künftig regelmäßig Fragen der gewerkschaft -
lichen Bildungsarbeit in Anwesenheit eines Vertreters des Jnter -
nationalen Zlusschusses behandelt . Lehrpläne , Leitsätze uird anderes
Material werden vom IGB . allen Landeszentralen einheitlich zu -
gesandt . Zu bestimmten Zeitpunkten finden internationale gcwerk -
schastliche Jugendtreffen von etwa einer Woche Daser statt .

Schließlich soll ein Austausch jüngerer Gewerkschastsangestellter
zwischen verschiedenen Ländern zu gegenseitigem Studium der

Sprache und der Gewerkschaftsbewegung eingeleitet werden .

»ftreic Gewerkfchasts - Jugend Groß - Verlin
I jiculr , ?>cnsiclft . Ift ' i Uhr lagen t : e Gruppen : Tpandan : Gruppen .
I : cim. Giädt . Augendheiw . Lindcnufer t. Heimbesprechung , Verbands »
buchkontrolle . _ fttanlfutict Allee : Sruppenbeim , Sildt . Zugendbeim .

Litauer Str . Zfl. Keimbesprechung . . Zutritt nur mit Verbandsbuch u»b Keim»
ausweis . — Acu- Lichtenber «! Jugendheim Gunterstr . <3. Heimbesprechung .
Ohne Derbanbsbnch und Keimausweis kein Zutritt . - L- adsbeegei Platz :
Jugendheim �iestclmcpcrstr . Z. Keimbcfpreebung . sontralle her » » •• >- r.
— Lichtende r«: Jugendheim Gvsscstr . £2. Keimbesprechung . Verbandsbuch¬
kontrolle . Rariendoes : Zugenddeim Maricndork . ?orfsic . 7. Keimbesprechung
und Liederabend Bringt Verbondsditcher und Kcimousivrisc mit . — Teeptom :
Gruppenheim , Schule Wildendruckstr . Ä <Kort�immer ) . Keimbesprechung .
Ohne Vcrbondsbuld und Kcimausweio kein Zuteilt . Knmbeldt : Jugendheim
Graun » Ecke Lortzingstraße . . Keimbesprechung . Verbandsbuchkantrollc . S' utc
Spielen ab 18 hr: Sharlottenbnrq aus dem Sportplatz Sophie - Eharlotic »
Platz . — Südosten auf dem Sportplatz » Am Urban " .

föh . �uaendoruype des ? « ntra >v «rf ' andes der Zlnaesiellien

Heute , Gien - Iag , sind sosgende Veranstaltungen : Raedroest : Jugend »
heim Lebrter Str . 18—1». Keimbesprechung . AnschlstKend weihen wir

unseren neuen - Wimpel ein . — Der Uebu »g »ad «»d de» Sprech » und Be»»«g»»g»»
chor » fällt au».
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Uebcr das Wesen irrrb die nähere S« fe « rtung vieler dar zahl .
retchen Massagesolons , die in allen Stadtbezirken wie Pilze
aus der Erde schießen , braucht wohl keine erläuternd « Beschreibung
mehr gebracht zu werden : Prostitution , die unter fremder
glagge segelt ! Jnteressairt und lehrreich aber ist die Art , wi « diese
„ Geschäftsinhaber " ihr Personal engagieren .

Im Westen .

Man kommt in eine der stillen Seitenstraßen , wo Häuser mit

hübschen Balkon ? oder Vorgärten dem Straßenbild eine wohltuend
ruhige Note verleihen . Man tritt m eine mehr oder minder elegante
Wohnung — je nach dem Florieren des Betriebes präsentiert sich
das äußere Bild — einheitlich ober herrscht ein stark ausgeprägter
Sinn für Behaglichkeit . Eine resolut wirkende Dame mit konarien -
sarbenem . Haar , durchdringenden Augen und meit ausladenden

Äorperformen öffnet die Türe . Ihr erster , scharswägender Blick
mm oben bis unten und wieder zurück enthält bereits dos Resultat
der Eignungsprüfung . Jetzt kommen noch ein paar mündlich «
Examina : » Wie alt sind Sie ? " Antwort : „ R Jahre . " , . Hm, ein

bißchen alt . ich engagiere eigentlich nur Damen bis 20. Bitte ,
nehmen Sie den Hut ob . Ach, schwarz sind Sie ? Blond wäre
mir lieber , jeder will nämlich blond haben . " hier stuhl die An -

gesprochene . Denn was hat schließlich die Haarfarbe der TNasteuse
mit ihrer Arbeitsleistung zu »un . „ Sie hoben für Ihre Figur eigem -
lich zu kraftige Beine ! " Hier wagte ich denn doch den schüchternen
Einwand , was denn oll dies mit meiner Tätigkeit zu tun hätte ? "
» Meine Kunden geben sehr viel aus ein gutes Aeußeres "
war die Antwort . Der Blick aber sprach : „Biste wirklich so doof ,
oder verstellstc dir bloß ? Jedenfalls zeigte mir die Chefin in spe
daraufhin vorsichtshalber die Stätte meines Wirkens ,
einen luxuriös ausgestatteten Baderaum mit vielen und . überall
angebrachten Spiegeln , koketten Bildern , Fläfchche » und Flacons
« n ' masse usw . Dann waren da noch ein HöhensoNnenapporat und

einig « Massagebehelse . Auf meine Frage nach den verdienstmög -
lichkeiten erhielt ich die Versicherung , daß hier nur »allererst -
klassiges Publikum verkehrt , Damen und Herren aus den besten
Kreisen " , und wenn ich mich geschickt anstellte , so könnte ich
auch sehr gut verdienen . » Wieviel denn so ungefähr pro Tag ? "
war meine Frage . » Ja Gott , das ist bei solchem Betrieb natürlich
ganz verfch,et > < . n . Jetzt ist Reisezeit , da sind mein « Herr »
fchosten vielfach weg , und es ist etwas richiaer . Aber trotzdem ,
so aus 30 bis 40 Mark können Sie kommen . " Die Ziffer klang
allerdings mehr als verlockend , aber mein gesunder Menschenver
stand warnte mich denn doch nachdrücklich vor solchem Experi¬
ment .

Im Eorden .

In einem jener alten , dichtbevölkerten Häuser , wo die Kinder
scharenweise im Hausflur , im trostlosen Hof « und vor der Tür
ihren einzigen Spielplatz besitzen , wohnt ebenfalls «ine Massage -
saloninhaberin . ?luf mein Läuten öffnet mir eine kleine ,
out bürgerlich aussehende Frau , die ich natürlich nicht im Traum
für „diejenige , welche " halte . Ich frag « nach der Geschäfts »
Inhaberin . » Det bin ick, " meint sie mit treuherzigem Augen »
aufschlag . » Kommen Si « man rein , Fräuleinchen . " Ich trete in
ein Zimmer , das vollkommen dem Typ der Frau entspricht . Gut -
bürgerlich , oder eigentlich kleinbürgerlich bis ins änßerste ,
angefangen von den geschmacklose » Oelschinken an der Wand , über
den reichgeschinückten Sofa - Umbau bis zu den unzähligen Decken
und Deckchen an allen möglichen und unmöglichen Stellen . Auf
ihre Aufforderung setze ich mich und denke so im stillen : „ Ob dein
seliger Mann dos alles weiß ? " Und schon sehe ich sie im
Geiste vor Jahren mit Manu und Kindern traulich um den Fa -
milientisch sitzen . » Ra , Fräuleinchen , nu nehmen Sie dach mal
den Hut runter . " Mit diesen , schon an ähnlicher Stelle gehörten
Worten reißt sie mich aus jineincn moralisierenden Reflexionen .
Zweite Frage : „ Wie alt sind Sie denn ? " Antwort : „ 23 Jahre . "
» Sie sehen aber viel jünger aus , det brauchen Sie kee ' n zu er -
zählen . " Diese ist bedeutend konzilianter , scheinbar ist hier das An¬
gebot viel spärlicher , „ fjaben Sie denn nu schon massiert ? " „ Ja . "
„ Sommi ja ooch jarnich fo druff an . Hauptsache , Sie sin ' ncll und
iesällig . 71a , Sie verstehn doch , wo- , ich meene . Wir ham hier sehr
scheene . zu tun , jestern Hab ick olle Frau sogar noch meine 1 8 E m -
ch e n vadient . Aber ick will det jarnich , det sollen Sie und det
andere Fräulein haben . " Bei diesen Worten tritt da » » andere
Fräulein " ein , eine schwarzhaarig « Berolina im tief -
ausgeschnittenen Kleide , viel , aber schlecht geschminkt . Sie mustert
die „ Kollegin " und meint : „Ach , Si « sin ' ja ooch schwarz ? " ( Die
Konkurrenz erscheint ihr u n s y m p a t h ss ch. ) Eine Miesmacherin
vdn reinstem Wasser , die Chefin läßt sich aber dadurch nicht be -
irren und ist entschieden { ii r die Konkurrenz . „ Haben Sie denn
ooch so een paar hübsche , luftige Kleider , Fräuleinchen ? Rur hell
und luftig und bequem , det is die Hauptsache , lind vadienen können
Sie jenuch . Wir machen det so: wenn ecner kommt — bei mir
kommen nur . Herrn — dann muß er zuerst b e z a b l e n. Nachher .
det is nischt . Dann hat er keen Geld , cder keene Zeit , und wir sin '
Reese . Also , zuerst wird bezahlt bei mir , aber in Ihr « Jejenw . ntt .
5 Mark , 10 Mark , je nachdem , lind von det Jeld , da kriegen Sie
40 Prozent . Also bei 5 Mark macht det 2 Mark , bei 10 Mark
4 Mark . Wenn Sc lüchtig sin ' und die Gäste sin ' zufrieden , da
können Se ooch jetzt , in de stille Reisezeit , mit Ihre 2 0 Mörker
nach . Hause sehn . Dienst - is morjens von um Zehne bis abends
halb Achte . " „ Durchgehend , ohne Mittagszeit ? " unterbrach ich ihren
Redeschwall . „Essen können Sc bei mm. Ich geb ' Ihnen fvr 75 Pfen -
»ige det Mittag , ick will doch an Si « n t f ch t vadienen ! "
Alles war gejagt , zum Schluß meinte sie : » Sie können jleich da -
bleiben , Fräuleinchen . " So eilig hatte ich es denn doch nicht .

Bei der heutigen Berussnot und dem fpärtich beschickten
Stcllenmarkt nehmen Inserate dieser Art immer «inen ziem »

lich großen Raum in ? lnspnich . Und so manche , die vor dem Nichts

steht , mcht ans und nicht ein weiß und nicht die genügende Ber -

nunft besitzt , die unabsehbaren Folgen ihres Schrittes zu bedeuten ,

wird zugreifen . So sollen diese Zeilen eine dringende War -

nung sein vor dem Berus einer Massagcgehilfin . Abgesehen von

dem fürchterlichen moralischen Tief st and , treibt h' ier immer

nur der Weizen der ausbeutenden „ B o r d e l l in u t t c r " volle

Blüten .

Diener von Gtaai und Volk .
Ansprache des Polizeipräsidenten an neue Offiziere .

3m Berliner Polizeipräsidium fand heuic die Anstellung
einer Reihe von nach Verlin versetzien Polizeiossizieren aller

Dienstgrade statt . Bei dieser Gelegenheit richtete der Polizei¬
präsident Zörgiebcl an die neuen Offiziere eine bemerkens¬
werte Ansprache .

Nach kurzen Worten der Begrüßung wies er darauf hin , daß die
von außerhalb hierher versetzten Polizeiosfizicre in Berlin ganz
andere Verhältnisse vorfänden , als sie sie in der Provinz
kennengelernt hätten und daß der Dienst in Berlin ganz andere An -

forderungen an den Polizeiofsizier stelle . Die wirtschaftlichen und

sozialen Verhältnisse fänden in der Reichspauptstadt einen stärkeren
Ausdruck und das politische Leben habe andere Fonnen . Allen

diesen Lebensäußerungen der Bevölkerung müsse die Polizei
mit größter Objektivität gegenüber st ehe n, und sie
dürfe sich in ihren Handlungen nur von dem Grundsatz Seiten lassen ,
Diener des Publikums und Diener des Staates

zu sein .
Wenn auch dem Polizeioffizier wie jedem einzelnen Staats -

bürger das Recht der freien polttischen Meinung zustehe , so gebiet «
es doch nach zehnjährigem Bestehen der Republik für den Polizei -
offizier , dem heutigen Staate nicht mm loyal gegenüberzustehen ,
er müsse vielmehr aus innerster Ueberzeugung dem
Staat dienen . Wer das nicht könne , solle ehrlich genug sein ,
die Konsequenzen zu ziehen . Weiter betonte der Polizeipräsident ,
daß er außerordentlich großen Wert auf ein g u t e s Verhält -
nis zwischen Polizei und Presse lege , da Polizei und
Presse zur Erfüllung ihrer Aufgabe » im Dienst der Allgemeinheit
aufeinander angewiesen seien , und sprach schließlich noch über das
Verhältnis zwischen Vorgesetzten und Untergebenen , das bei oller
Wahrung der nun einmal notwendigen Disziplin durchaus
kameradschaftlich sein müsse ; insbesondere müsse der Unter -

geben « im Vorgesetzten den Förderer und wohlwollenden Berater in
allen Röten und Bedrängnissen sehen .

Der Mord an der Händlerin .
Schwierige Arbeit der Polizei .

Iroh aller Bemühungen der Berliner ZNordkommissson
ist . es noch nicht gelungen , den Mord an der ZOjährigan
Eigentümerin Johanna S e n g c r aufzuklären . Der jüngste
Bruder der Ermordeten . Alfons S. . ist unter dem verdacht
der Täterschost in Gewahrsam genommen worden .
Bisher haben sich jedoch noch keine bestimmten Anhalts -
punkte dafür ergeben , daß er die Schwester umgebracht hat .

Bei der Vernehmung der Familienangehörigen und der zahl -
reichen Zeugen enthüllte sich geradezu eine Wust von Wider -
s p r ü ch c n und Klatschgeschichten , bei denen das Wahre
von Ucbertreibung und Dichtung schwer voneinander zu halten ist .
Der verhaftete Alfons S . gibt offen z», daß er gegen die Schwester
einen starken Haß gehegt habe . In der Nacht zum Sonnabend ,
der Mordnacht , will er betrunken nach Hause gekommen sein ;
verschiedene Zeugen behaupten aber mit Bestimmtheit das Gegen -
teil . Der junge Mann gibt auch zu. nachts über die Trennungs -
mauer gesprungen zu sein , wie es häufiger auch bei anderen

Familienmitgliedern vorgekommen sei, wenn - sie den Torschlüssel ver -
gessen hatten . Für die kritisch « Zeit hat er ein Alibi angeboten ,
dos von den Kommissaren Lobbes und Stiller zurzeit noch ein -

gehend geprüft wird .

Gestern nachmittag fand im Schouhaus « die Sektion der Cr -
mordeten statt . Der Befund bestätigte die erst « Zlnnahme , daß der .
Tod durch Zertrümmerung des Schädels eingetreten
sei. Es wurden ach ! Schläge festgestellt , die mit einem st u m p j « n
I n st r u m c n t , wahrscheinlich dem P s l a st e r st c i n , geführt
sein müssen . Die Untersuchung der Mordkommission nimntt ihren

Fortgang , es sind aber noch keine neuen Ergebnisse zu verzeichnen .

dach £ ondon :

( Berechtigte Lieber Setzung von Ermin Magnus ) .

„ Ich möchte sie so gern heiraten , aber ich bin bange . Ich
bin stolz und gedemütigt zugleich darüber , daß ein Mann
wie Sie sich etwas aus mir macht . Aber Sie haben zu viel
Geld . Das ist der Punkt , wo meiNH gräßlich gesunder
Menschenoerstand ein Wort mitsprechen will . Selbst wenn
wir uns wirklich heirateten , so würden Sie nie mein Mann
— mein Geliebter und Gatte — sein . Sie würden der Mann

Ihres Geldes sein . Ihr Geld besitzt Sie , nimmt Ihre Zeit ,
Ihre Gedanken , Ihre Energie , alles in Anspruch , gebietet

Ihnen , hierhin und dorthin zu gehen , dies und jenes zu tun .

Sehen Sie das nicht ein ? Ja , ich fühle , daß ich sehr lieben ,
viel geben — alles geben kann ; aber dagegen verlange ich
auch , zwar nicht alles , aber viel — viel mehr , als Ihr Geld

zulassen würde .

Ich liebte Sie schon , als ich Sie noch gar nicht kannte , als

Sie eben erst aus Alaska gekommen waren . Sie waren

mein Held . Sie waren der Burning Daylight , der Gold -

gröber , der kühne Reisende und Pionier . Und Sie sahen
danach aus . Ich glaube nicht , daß eine Frau Sie ansehen

konnte , ohne Sie zu lieben — damals . Aber jetzt sehen Sie

nicht mehr so aus .

Bitte , bitte , verzeihen Sie mir , wenn ich Sie verletze .
Diese ganzen Jahre hindurch haben Sie unnatürlich gelebt .
Sie , ein Mann , der hinausgehört , haben sich selbst einge -
mauert in die Stadt . Sie sind nicht mehr derselbe , und Ihr
Geld verdirbt Sie . Sie sind nicht mehr so gesund , nicht mehr
so rein . Das kommt von Ihrem Gelde und Ihrer Lebens -
weise . Und das wissen Sie selbst . Ihr Körper ist nicht mehr
der alte . Sie sind stark geworden . Sie sind nett und freund -
lich zu mir , das weiß iä ) , aber Sie find nicht mehr nett und

freundlich zu aller Welt , wie Sie es damals waren . Sie sind
hart und grausam geworden . Die Grausamkeit ist nicht nur
in Ihrem Herzen und Ihren Gedanken , sie steht auch auf
Ihrem Gesicht geprägt . Sie hat ihre Linien darin einge -

1 graben . Sie fangen an , brutal zu werden und an Wert zu
i verlieren . Und diese Entwicklung muß� immer weitergehen ,

bis Sie hoffnungslos verdorben find — ■'

Er versuchte sie zu unterbrechen , aber sie ließ ihn nicht

zu Worte kommen , sondern fuhr atemlos und mit zitternder
Stimme fort : „ Nein , vein , lassen Sie mich aussprechen . Ich
habe in all diesen Monaten nichts tun können als denken ,

denken , denken , seit wir gemeinsam miteinander ausritten —

und jetzt , da ich einmal angefangen habe , will ich auch alles

jagen , was ich solange mit mir herumgetragen habe . Ich

liebe Sie , aber ich kann Sie nicht heiraten und meine Liebe

vernichten . Sie entwickeln sich zu einem Menschen , den ich

schließlich verachten müßte . Sie können nichts dafür . Mehr
als Sie mich je lieben können , lieben Sie Ihr Geschäft . Zu -
weilen denke ich , daß ich Sic lieber mit einer anderen Frau
teilen möchte , als mit dem Geschäft . Dann hätte ich doch

wenigensts die Hälfte von Ihnen . Aber dies Geschäft fordert
nicht die Hälfte , sondern neun Zehntel , neunundneunzig
Hundertstel von Ihnen .

Vergessen Sie nicht , daß der Sinn der Ehe für mich nicht

ist , das Geld eines Mannes gebrauchen zu können . Ich will

den Mann selbst haben . Gesetzt , etwas anderes in meinem

Leben beanspruchte die übrigen neunundneunzig Hundertstel ,
machte mich häßlich von innen und außen . Können Sie sich
da wundern , daß ich Sie nicht heiraten will ? — daß ich nicht
kann ? Sie gleichen einem Kranken . Das Geschäft ist Ihnen

mehr als anderen , Sie haben Ihr ganzes Herz , Ihre ganze
Seele , Ihr ganzes Ich dabei . Was Sie auch glauben und

sich vornehmen , eine Frau würde Ihnen nur eine kurze Zer -
streuung bedeuten . Denken Sie an den herrlichen Bob , der

jetzt im Stall steht und fett wird ! Sie würden mir ein pracht -
volles Schloß kaufen , und ich könnte dann sitzen und mir die

Augen ausweinen , weil ich so hilflos und außerstande bin ,
Sie zu retten . Die Krankheit , die Sie Geschäft nennen , würde

Sie auffressen und in Wirklichkeit mit Ihnen verheiratet sein .
Sie spielen damit , wie Sie mit allen anderen , wie Sie auf
Ihren Schlittenreisen in Alaska mit Ihrem Leben gespielt
haben . Keiner durfte so weit und so schnell reisen wie Sie ,

so schwer arbeiten und so viel ertragen . Sie behalten nie

etwas in Reserve ; in jedes Unternehmen werfen Sie alles ,
was Sie haben — .

„ Ja , bis auf den letzten Schilling, " bestätigte er barsch .

„ Wenn Sie doch nur den Gasten und Geliebten auch so

spielen könnten —

Ihre Stimme zitterte , und sie schwieg , während eine

! warme Röte in ihre Wangen stieg , und sie schlug vor seinem
Blick die Augen nieder .

„ . Und jetzt sage ich kein Wort mehr, " fügte sie hinzu .
„ Ich habe schon vielzuviel gesagt . "
Dann legte sie sich offen und ehrlich in seine schützenden

Arme , und beide vergaßen den Sturm , der in immer heftige -
ren Stößen an ihnen oorbeijagte . Der Regen war noch nicht
losgebrochen , aber die nebelähnlichen Schauer wurden immer

häufiger . Daylight verbarg seine Verwirrung nicht , und er

war noch verwirrt , als er zu sprechen begann .
„ Ich weiß nicht , was tun , aber etwas muß getan werden .

Ich kann Sie nicht lassen . Ich kann nicht . Und ich will

auch nicht .
Sie haben mir kein Argument übriggelassen . Ich weiß .

daß ich nicht mehr derselbe bin , der aus Alaska kam . Ich
könnte heute nicht mehr mit meinen Hunden fahren wie in

jenen Tagen . Meine Muskeln sind weich , und mein Gemüt

ist hart geworden . Ich pflegte Männer zu achten . Jetzt ver -

achte ich sie . Sehen Sie , ich oerbrachte mein ganzes Leben

draußen , und ich glaube , dafür bin ich geboren . Ich habe
übrigens den schönsten kleinen Bauernhof , den Sie sich denken

können , in Glen Ellen . Dort , wo ich mit der Ziegelei herein -
fiel . Ich habe den Hof nur ein einziges Mal gesehen , aber

ich habe mich so in ihn verliebt , daß ich ihn auf der Stelle

kaufte . Ich ritt nur so durch die Berge und freute mich wie
ein Junge , der die Schule schwänzt . Ich wäre ein besserer
Mensch , wenn ich auf dem Lande lebte . Die Stadt hat mich

nicht besser gemacht . Sie haben ganz recht , das weiß ich .
Aber gesetzt , ich verkrachte jetzt und müßte als Tagelöhner
arbeiten ? " ,

Sie antwortete nicht , obgleich jede Fiber ihres Körpers
zuzustimmen schien .

„ Gesetzt , ich hätte nichts als den kleinen Hof und « in paar
Hühner und begnügte mich , ein bißchen zu graben und zu
pflanzen — würden Sie mich dann heiraten , Dede ? "

„ Dann wären wir ja immer zusammen ! " rief sie .

„ Aber ich müßte zwischendurch fortgehen und pflügen, "
warnte er , „ oder Vorräte aus der Stadt besorgen . "

„ Es wäre jedenfalls kein Kontor und kein Mensch , mit

dem Sie in einer Unendlichkeit über Geschäfte reden müßten .
Aber das ist ja alles dummes Zeug und ganz unmöglich , und

jetzt müsstn wir machen , daß wir nach Hause kommen , wenn

wir nicht naß werden wollen . " ( Forts , folgt . )



Eine politische Nachrichtenkloake .
Die russischen Ookumeniensälscher vor Gen' chi .

Schon der erste verhandlungslag gegen die Dokumenten -

salscher Orion « und Pawlonowskl hielt , wo » der

prozetz versprach .

Nicht allein in die Nachrichten kloate des ehemaligen zaristischen
Staatsrats 0 r l o w , sondern auch in die Nachridjtenzentrale des

früheren russischen Obersten und jetzigen deutschen Rcichsangehärigen
S i e o e rt , die sich der trübsten Quellen bediente , dürfte hinein -

geleuchtet werden . Angeklagter Pawlonowsti behauptete aber ,

daß er durch die Vermittlung des cherrn Sievert , bei dem er als

fest angestellt galt ,

200 Hl . von der Abteilung IA am Berliner Polizeipräsidium
, und 400 JH. monatlich vom Reichskommlfsarial für öffentliche

Ordnung erhalten

l >abe. Der sensationelle Prozeß scheint freilich mehir als schlecht
vorbereitet . Der Vorsitzende , Amtsgerichtsrat F e l d h a h n ,
gibt die Aügel der Verhandlungsleitung immer wieder aus der

Hand ; sie geht gewissermaßen an die Dolmetscher über . So

entsteht «in wirres Durcheinander , aus dem niemand schlau wird .
Der eigentlich « Dolmetscher kann weder gut deutsch noch

ussisch . Die Angeklagten sprechen bald deutsch , dann gibts «in

Kauderwelsch , oder russisch , dann aber so leise , daß man nichts ver -

steht . Schließlich muß der als Sachverständige anwesende Herr
v. Boß , der unter dem Namen Vorst die Korrespondenz Ost -
Expreß herausgibt , einspringen . Nun korrigiert ein Dolmetscher
den anderen . Herr v. Voß soll aber als Sachverständiger über die

russischen Nachrichtenzentralen gehört werden . Die Angeklagten be -

haupten , daß sie nur aus ideellen Motiven als leidenschast -
liche Antibolschewisten ihre Nachrichtentötigkeit ausgeübt
hätten : im Kampfe gegen den Bolschewismus sei aber jedes Mittel

recht . Schöne Grundsätze !

Oie gefälschten Schriftstücke .
Der amerikanische Journalist Knickebocker von der „ New Park

Times " befand sich auf der Jagd nach einer Zeitungssensation für
die Hearst - Press «. Cr wollte , koste was es wolle , den Ursprung
der gefälschten Borah » und Norris - Dokumente feststellen . Pawlo -
nowski begab sich zu Orlow . Dieser suchte aus seinen zahlreichen
Dokumenten — das behauptet er wenigstens jetzt — «inig « alte

Schriftstücke heraus und machte sie für den erforderlichen Gebrauch
in der Sache Borah und Norris zurecht . Die ersten beiden über -

gaben sie Knick ebocker am 2. Februar . Schon am 4. Februar er -
stattete dieser Anzeige b«i der Polizei , und am 17 Februar «rhielt
er dann das dritte Schriftstück . Aber noch am 20. Februar wurde

ihm ein Vertrag vorgelegt , laut dem Pawlonowsti sich verpflichtete ,

gegen Anzahlung von 1000 Dollar und gegen Sicherstellung von
weiteren 1000 Dollar die drei Schriftstück « zu überlassen und noch
andere zur Verfügung zu stellen .

Im wichtigsten Schriftstück , das die Zahl « 09 trägt ist
m lesen :

. �kommunistisches Internationales Exekutivkomitee .
Ganz geheim !

Die von Rudolf über die Bestechung des Sc -
nators Borah verfertigten 11 Dokument « fiud

von keinem verantwortlichen Arbeiter der poli -
tischen Staatsverwaltung bestellt . . . Es gilt , das
Vertrauen zu denjenigen Nachrichten über Borah . wonach der -
selbe unser Material und sonstige Unterstützung genießt , in den
uns nötigen Kreisen und Presse endgültig zu untergraben . Im
gegenwärtigen Augenblick ist es deshalb erforderlich , der bür -
gerlichen Presse solches Material und Doku -
mcnle zuzuleiten , die gerüchtweise von uns stammen . Die

Hauptsache hierbei ist , daß man in Zukunft , sobald nur der
Name Borah in einem für unserwünschten Lichte
erwähnt wird , derartige Nachrichten und Hinweis « auf obige
Fälschungen als Machenschaften der Konterrevolutionäre und Emi -
granten hinstellen kann , die bemüht sind , Borah zu verleumden . . . "

Dieses letzte Schriftstück trägt den Kopf der Kommunist ! -
schen Internationale und deren Stempel . Der Angeklagie
Orlow , der erklärt , daß dieses Schriftstück eine Abschrift von
einer Abschrift sei , hat keine Erklärung dafür , weshalb er

diese Abschrist mit dem Stempel versehen habe .

Oer Kall pawlonowski - Sievert .

Amüsant gestaltet sich auch der zweite dem Angeklagten zur
Last gelegte Fall . Sievert hatte einmal 20, das andere Mal
8 Trillisser - Vriefe von Pawlonowsti erhalten . ( Trilifler ist der Leiter
der Auslandsabteilung der GPU . ) Pawlonowsti erklärt , daß die
20 Brief « zweifellos « cht seien , von den acht oermute er es .
Die letzteren waren für das Reichskommissariat für öffentliche Ord¬

nung bestimmt . Die Berteidigung behauptet , die Trilisscr - Briefe
feien echt . Beweis :

Als die Studenten Siudermanu und Wolsch in Moskau er¬
schossen werden sollten , hätte e » genügt , daß einige solcher Briese
von der deutscheu Regierung dem Legalionsrat der russischen
Vertretung . Breitman - Brodowski . gezeigt worden wären , damit

nach Moskau ein Telegramm geflogen wäre , da » dt « Begnadi¬
gung der beiden jungen lleute zur Folge gehabt hätte .

Pawlonowsti soll al » Vorschuß für die Trllisser - Briefe SOO M.
erhallen haben . In einem Brief an Orlow schreibt «r , daß er das
Geld erhallen und es zur Begleichung serner tkrankenhausrechnung
verwendet habe ; Orlow möge nicht bös « sein , er Hab « ja auch ihm
oft mit Geld ausgeholfen . Jetzt beftreitet der Angeklagt « , das Geld
erhalten zu haben .

Beide Angeklagte machten gestern einen kläglichen Ein -
druck : mau bekam die üblichen Au- sküchte zu hören , die auch soust
Leute auf der Anklagebank dem Gericht auftischen . Sie hätten tat -
sächlich geglaubt , daß die gefälschten Borah - Detumente von der
GPU . stammten . Besonders spaßig war Herr Pawlonowski .
Er wollte die Zuhörer glauben machen , daß die Tscheta ihn trotz
de » Verdachts , er habe die Weißgardisten gewarnt , nicht nur am
Leben gelassen , sondern ihn sogar von Jahr zu Jahr befördert
habe . Herr Pawlonowski will ö Jahre lang sein Doppelspiel
getrieben haben . Ein Ding der Unmöglichkeit , wenn man bedenkt ,
wie die Mitarbeiter der Tscheka überwacht wurden . Der Ange -
klagte war eben Tfchekist vom reinsten Wasser . Um dos Gericht für
sich zu gewinnen , stellt er sich jetzt als I d e a l I st hin . Glaub « , wer
kann !

Weißer Käse gegen Kurunkeftt .
Die Heilmethoden Weißenbergs und der Staatsanwalt .

Die Kriminalpolizei nick» die Staalsaowall -

schaft beschäskigen sich jetzt eingehend mit der Person und

der Heilbehandlung des Propheten Josef Peißenberg .
dessen Sesundbelersekle in Berlin und Umgegend in letzter
Zeit außerordenklich starke Anhängerschaft erhallen hat .

Am Donnerstag voriger Woche verstarb in Niederschön -
hauisen der Drogist Wernicke an Blutvergiftung , und e » besteht
der starke Verdacht , daß der Tod dieses Weißenberg - Anhäagers a u f
die Behandlung de » „ Propheten " zurückzuführen
ist , der als Medizin gegen ein bösartiges Furunkel das Auflegen
von weißem Käse verordnete . Am gestrigen Montag nach -

mittag sollte ursprünglich die Beerdigung des Verstorbenen
stattfinden , die Kriminalpolizei entschloß sich aber zu einem Ein -

lschreiteu und beschlagnahmte die Leiche , um durch Ob -
duktion feststellen zu lassen , ob nicht durch die H « ilb « hand -
l u n g Weißenbergs der Tod verschuldet ist und fahrlässige
Tötung vorliegt . Die Obduktion wird in den nächsten Tagen statt -
finden , und von dem Befund wird es abhängen , ob gegen Weißen -
bevg . von dem seine Anhänger glauben , daß er Tote lebendig
machen kau » ) und daß er ein zweiter Ehristus ist , gerichtlich
vorgegangen , werden kann .

'
Bei der Staat saruvattschafi I schweben außerdem noch etwa

! 4 bis 5 andere Versahreu wegen Sörperverietznog . und zwar
i aus Grund von Anzeigen , die von Familienangehörigen
'

mehrerer Peißen der gi an er gegen den „ Propheten " erhoben
l" worden find .

T Die Anzeigen stützen flch darauf , daß mehrere Persoaen durch
die „ Andachten " schwer « seelische Stärnugen davon -

getragen haben , in einem Falle fft eine Frau sogar noch der Dar -

stellung ihres Mannes durch die Einwirkungen Weißenbergs
gei st esge stört geworden . Ein Vorgehen gegen Weißenberg
auf Grund dieser Anzeigen ist aber äußerst schwierig , und die

Staatsamvalischast hat ihn in einem Falle vor längerer Zeit schon
außer Verfolgung setzen müssen , weil nicht mit Gewißheit
der Nachweis erbracht werden konnte , daß die seelischen Störungen
vurch den Einfluß Weißenbergs » nd seiner „ Werkzeuge " , als

Medien , hervorgerufen worden sind .

Krankenversicherung und Aerzie .
In ärztlichen Kreisen mißt man einen großen Teil

der Schuld an der fortschreitenden Proletarisierung der Aerzte dem

sozialen Versicherungswesen bei , von dessen Abbau viel

die Rede ist . Da dürfte es interessaill sein , die Stimm « eines ollen

Arztes zu oernehmen , der im Jahre 1904 ( er stand damals im

80 . Lebensjahr ) in seinen LebenserinNcrungcn über seine Anfänge
( 1861 ) schreibt : „ Die finanzielle Stellung der Aerzte aus damaliger
Zeit war so wenig befriedigend , daß man es heute gar nicht für
möglich hält . " Nachdem er dies zahlenmäßig belegt hat , fährt «r

fort : „ Dazu kam der Umstand , daß es nicht wie jetzt Kranken -
k a s s e n gab , wovon die Folge war , daß ein großer Teil de »

Publikums , welches jetzt den Krankenkassen angehört , zwar auch da -
« als ärztlich behandelt werden mutzte� aber selbstverständlich ohne

Bezahlung . " In de » Auge » nicht nur dieses alt «» Arzte » galt
es « den als stondesun würdig , die ärztlich « Hilfe von der B e z a h °

lang abhängig zu machen , und sicherlich würde bei Wegfall der
Krankenversicherung auch heute wieder ein großer Teil der ärzt -
liehen Krankenversorgung ganz unentgeltlich geschehen . Der alte
Sanllätsrot Kleefeld hatte vollkommen recht : Die Krankenversiche -
rung hat die Proletarisierung der Aerzte keineswegs beschleunigt ,
sondern geradezu verlangsamt .

Feuer an Nord !
ZSrand auf dem Dampfer »Deutschland� .

New Port . 1. Juli .
Als der Dampfer Deutschland " im Ilew - Porker Hasen voa

der Ouaranlänestation zum Pier fuhr , brach in der Küche der l . Klasse
wo ein Fettops umgefallen war , Feuer aus . Da große Rauch¬
wolken und zum Teil auch Flammen das C- und D- Deck anfüllten ,
bemächtigte sich der Reisenden ein « Panik . Um Ruhe zu schassen .
und die Menschen abzuleaken , besaht der Kapitän der Bord -
ka pelle , aus Deck zu spiele «. Diese » geschah , und währenddessen
konnte das Feuer schnellgeläscht werden . Am meisten Schaden
wurde in den Räumen der I . Klasse sowie aus den Fluren und in den
Quartieren der Schifssbemannung angerichtet .

Man schätzt den Schaden auf 10000 Dollar : er scheint
hauptsächlich durch die Löscharbeiten entstanden zu sein . Die Reisen -
den beruhigten sich sofort wieder , nachdem sie erkannt hatten , daß
die Schiffsbesatzung in musterhafter Weis « die Löscharbeiten
vornahm . Allgemein wird im Hasen das Verhalten der deutschen
Mannschaft gelobt : das Feuer und seine Bekämpfung konnte von
den anderen Schiffen genau beobachtet werden .

18 Opfer der Trunkenheit .
Auf der Heimfahrt von einer Hochzeitsfeier geriet unweit

Wenden in Livlaud ein Auto mit angeheiterten Festgästen in
den Ehausseegraben und stürzte um , wobei drei Personen
getötet und fünfzehn schwerverletzt wurden . Vier der
Schwerverletzten schweben in unmittelbarer Lebens -

g e f a h r. Der Chauffeur , der unverletzt geblieben war , ergriff
die Flucht , wurde jedoch in einem benachbarten Walde sestg «.
nommen .

Frau Tiger macht eine « Spaziergang .
Durch die Unachtsamkeit eines Wärters gelangte eine Tigerin

des Zirkus Sarrasani in Nürnberg aus ihrem Käfig ins Freie .
Sie schritt an den erschreckt flüchtenden Passanten vorüber , ruhig
durch die Straßen , bis sie, von einem Lastwagen aufgeschreckt , im
Galopp davonlief . Sie kam dann m eine Wirtschaft , in der

zwei Frauen arbeiteten , griff diese jedoch nicht an . Inzwischen
war der Zirkus benachrichtigt worden . Dresssur « kamen mit
einem Notkäfig . Als der Tiger diesen erblickte , sprang er durch die

Fenster und dann im Hof über ein drei Meter hohes Etsengitter ,
in dem er hängen blieb und sich verletzt «. Man hofft aber , das Tier

am Leben erhalten zu können . .

Der sechste Tote des Bodeusee - Uttglücks .
Im Krankenhaus Hoyren ist der Apotheker F i r l e y aus

Friedberg als sechstes Opfer des Wasserslugzeugunglück »

seinen Verletzungen erlegen .

Schwer geschädigte Neamte .

Die Veamten - Äereinigung hat 2 Millionen Mark Defizit .
Die Berliner Beamkenvereinigung hat . wie

wir bereits berichketen . vor einigen Tagen ihre Zahlungen

eingestellt . Gestern abend wurde eine Gläubigeroer «
s a m m l u n g abgehalien , die stürmisch verlief .

Die Berliner Beamtenvereinigung ist eine Gründung aus k o n-

s e r v a t i v e n Kreisen , die zunächst die Aufgabe hatte , die Spar -

guthaben ihrer Mitglieder sicher und zinstragend anzulegen . Wie

meistens bei derartigen Gesellschasten , in denen jegliche ö f f e n t ->

liche Kontrolle fehlt , hat sich auch bei dieser Vereinigung ge -
zeigt , daß die Gelder nicht immer so angelegt werden , wie es im

Interesse der Mitglieder erforderlich wäre . Die Unaufgcklärtheit
der Beamten hat hier wieder einmal zu sehr schweren und bedauer -

lichen Verlusten geführt . Auch in der Gläubigerversammlung Hot
sich deutlich gezeigt , daß die Bcamtcnvereinigung einige Beauf -

tragt « wirtschaften ließ wie sie wollten .

Die Versammlung der schwer bckrofsenen Sparer nahm einen

stürmischen Verlauf .

Der große Saal der Kammersäle in der Teltower Straße konnte

knapp die erschienenen Gläubiger aufnehmen . Gleich zu Beginn
wurde aus stürmischen Protest hin dem Vorstand die Leitung der

Versammlung abgenommen . Aus der Mitte der Gläubiger
wurde ein Vorstand gewählt , der zunächst die Frage zu klären ver -

suchte , ob Konkurs angemeldet werden soll oder eine st i l l e

Liquidation für die Mitglieder der Vereinigung vorteilhafter
ist . Auch bei dieser Frage gab es harte Auseinander -

fetzungen , es zeigte sich vor allem , daß ein Teil der Großge -
schädigten bereite Syndizi mit der Vertretung ihrer Interessen be¬

traut hatten . Einer von diesen beantragte die Gründung eines

Schutzverb andes der Geschädigten . Die Versammlung
einigte sich schließlich darauf , zunächst einmal den R c ch e n s ch a f t s -
b e r i ch t entgegenzunehmen , den der Präsident v. Jacob ! nach
anfänglichem Weigern schließlich gab . Die Mitteilungen dieses Vor -

standsmitglieder waren aber wenig rnisschluhreich .

Cr teilte mit . daß die Bank etwa 2 000 000 21t. Aktiven und
3 785 000 in . Passiven hat .

Herr o. Jacobi hat aber dann noch zu den Aktiven 600 000 M.

Außenstände eingesetzt , die erst durch Prozesse hereingeholt
werden müssen . Nach seiner Meinung wäre also nur ein Defizit
von 300 000 M. vorhanden . Nach der Ausfassung einzelner Geschä -
digter wird sich das Defizit aber auf 2 Millionen Mark erhöhen .
Obwohl in den Statuten der Vereinigung ausdrücklich angegeben
sei , daß die Gelder der Beamten nur mündelsicher angelegt
werden dürfen , habe die Bereinigung eine Bank finanziert , die

kurz vor dem Konkurs stehen soll . Auch sind Milllonenbe -

träge dadurch verloren gegangen , daß an die Norddeutschen Fahr -
radwerke ein Kredit gegeben wurde , der nicht mehr einzu -
bringen ist . Die Vorstandsmitglieder mußten sich in der Ver «

sammlung sehr grobe Worte sagen lassen .

Schuh gegen Kleiderdiebstähle in Schulen .
Di « Schwierigkeit , in den Schulen die Uek- erkleider der Kinder

möglichst gegen Diebstahl zu schützen , ist fest Jahrzehnten empfunden
worden . In den Klassenzimmern wird durch imsse . Uederkieider ine

Lust verschlechtert , auf den Gängen ober ist die Diebstahlsgesahr
auch bei sorgsamster Ueberwachung niemals ganz abzuwenden . Die

Deputation für das Schulwesen erwägt jetzt , od «» zweckmäßig wäre .

besonder « Kl « iderschränt « in die Fturwänd « einzubauen
oder besonder « Lilfdewahrsugsräum « bereit zu halten .
Eine Entscheidung hierüder ist in nächster Zeit zu erwarten . Bessere

Verwahrung der Ueberkleidcr in den Schulen wird den Beifall aller

Eltern finden . Vor einer Reih « von Jahren Hot es noch Kleider -

diebstöhlen wegen der Ersatzpslicht zuweilen unliebsame Ausein -

andersetzungen zwischen den geschädigten Eltern und der Stadt Berlin

gegeben . _

Völkische „ Wahlen " an der Berliner Nniverfität .
Jetzt beweist es sich, daß die rüpelhast « , Studenten «

demonstratioven am Freitag r »origer Woche nichts als ein

ganz gewöhnlicher , vorher berechneter Reklamcttick der sogenannten
„ Allgemeinen Studentenschaft ' waren . Denn plötzlich schreibt diese
Sippe durch Ankündigung in aufhetzenden Flugzetteln an der Uni -

versität „ Studentenwahlen " aus , wobei sie mit bewußter

Irreführung so tut , nls sei sie eine neutrale , allgemein « Sttidenten -

Vertretung . Natürlich haben dies « Wahlen keinen amtlichen oder

vehördlichen Charakter » nd finden auch nicht in irgendwelchen

Hochschulräumen , sondern in einigen Kneipen der Umgebung
der Unwersität statt . Die Flugzettel der völkischen „ Studenten " ent -

halten ein « wüste Hetze gegen das preußische Ministerium für

Wissenschaft , Kunst und Volksbildung und gegen die Polizei , weil

sie es „ gewagt " hat , bei den Demonstrationen einige Studenten

wegen Landfriedensbruches und Bruch der Bannmeile zu verhaften .
Natürlich verletzt das die sogenannte Ehr « dieser „ Volksführer " im
Sinne Hugenbergs . Die Vereinigung sozialdemokratischer Studie¬

render . der Sozialistisch « Hochschulausschuß und auch die Freiheit -

liche Studentenschaft fordern ihre Anhänger auf, , sich an diesem
Wahlrummel n i ch t zu beteiligen und gegen die völkische Verhetzung
unter anderen unorganisierten Studenten aufklärend zu
wirken .

_ _

Die Grnbensicherheit . Wie der Amtlich « Preußische Pressedienst

mitteilt , ist von der durch das Grubensicherheitsamt im

Preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe herausgegebenen

Zeitschrift „ Grubensicherheit " ( Reichsverlag Hermann Kalkoss ,

Berlin W 35 ) soeben das dritte Heft des Jahrgangs 1929 erschienen .

Es enthält Beschreibungen einiger größerer lehrreicher Unglücke der

letzten Zeit sowie Beitröge über die Sicherheit der unterirdischen

Förderung im Abbau , in Strecken und in Schächten . Bilder und

Text sind zum größeren Teil von Vetriebsbeamten und

Bergarbeitern verfaßt .

cP
üCb' am amk dm . cwkim ,

IL
düi ' aIcL - quaiW *
/tit AoflliiM , cbcL

n
«sfLoec/vu tJjjt \ >yöJnhyu .

PuArt o&r ! 6� aoA/k -



Das Geheimnis um ein Skelett .
Eine Untersuchung in Potsdam .

Die Polizeibehörden und die Staaisanwallschasl von

Potsdam befassen sich augenblicklich mit einem Vorgang ,
der sechs Zahrc zurückliegt : Zn dem Oertchen Scheu -
k e n d o r s verschwand damals die mehr als 80jährige Haus¬
besitzerin Stessen . Jehl hat man im Garten des Schwieger .
sohneg . eines Kaufmann » Karl S k r y b e ck , Knochen ge -
sunden , die wahrscheinlich die Gebeine der alten Frau sind .

Strybeck bewirtschaftete damals ein Restaurant , in dem
der Silvesterabend 1923 mit Tanz . Jubel und Trubel gefeiert wurde .

Strybeck und seine Frau waren mit dem Betrieb in der Wirtschast
vollauf beschäftigt . Als sie dann morgens in ihre Wohnräume

gingen , fanden sie , daß die alte Schwiegermutter verschwunden
war . Sie benachrichtigen die Polizei .

Das Lokal hat inzwischen den Besitzer gewechselt . Der jetzige
Inhaber , ein Herr Kühne , hat beim Umgraben des Gartens er -
neut Knochen gefunden und die Behörden benachrichtigt . Jnteresiant
ist , daß in Strausberg eine Unbekannte vor einiger Zeit be -

graben wurde . Die Familie Skrybeck behauptet , daß dies die alte

Frau Steffen sei . Die Leiche wird exhumiert werden .

Das Volksfest der Kattenberger Siedler .

Die Falkenberger Siedler verstehen es , ihr trad ! -
tionellcs Sommerfest lustig auszugestalten . So ist « s denn kein

Wunder , daß auch in diesem Jahre die Besucher nur so herbei -
strömten . Die Siedlung war prächtig geschmückt . Am Fuß « des

Faltenberges war der F e st p l a tz. Neben der großen Freilicht -
bühn « lockten die Würfelbuden , Schenken und Buden mit Naschereien .
In dem Festzug . der um 14 Uhr durch die Siedlung marschiert «.
sah man Karikaturen von ' Staatsmännern . Ein Friseur bot auf
einem Festwagen die letzten „ Wilhelms " und solche , die es werden
wollen . Die Veranstaltung auf dem Festplatz begann mit einem

Hörspiel , in dem olle die letzten Zeitereignisse karakiert wurden . Da

erschienen Amanullah , Mussolini , Briand und viel « ander « neben den

„letzten " Modeschöpfungen in einer großen Schau . Indisch « Fakire
ließen sich verbuddeln , «ine Gruppe Tiller - Girls , freilich mit allzu
kräftigen Muskeln und allzu männlichem Aussehen , zeigte ulkig die

letzten Tanzschöpfungen . Der Nachmittag verging allzu schnell . Bis
in die Abendstunden hinein dauerte der Trubel . Die Leiter der

Veranstallun� Rudi R i e t d o r f und Paul Günther , dürfen
zufrieden und stolz sein !

Gewitter » od Abkühlung .
Da » gestrige Ab eudg e w itter hat wieder «inen erheblichen

Rückgang der Temperaturen gebracht , von Nordwest -

frankreich näherte sich eine verbreitet « Depression , an deren

Vorderseite die Temperaturen aus 24 Grad anstiegen . Kaltluft -

massen , die aus der Rückseite heranströmten , führten zur Ge -

witterbitdung über verschiedene Teile des Reiches . Auch Berlin
blieb nicht verschont und gegen 18 Uhr schob sich au » der Spandau « ?

Richtung eine schwarze Wolkenwand herauf . Das zur
Entladung kommende Gewitter war von starten Regen -
s ätlen begleltei und im Westen der Stadt , namentlich in Chorlotten -
bürg , ist e » wieder zu Ue b e rschw emmun g c n gekommen .
so dafz die Feuerwehr wiederholt eingreifen mußte . In mehreren

FW « wurden überflutete Keller ausgepumpt . — Di « zurzeit
herrschende Druckstörung scheint sich weiter noch dem Osten
auszudehnen , so daß in den nächsten Tagen wahrscheinlich mit
trübem und kühlem Weit er zu rechnen ist .

Hütet eure Anlagen !
Es sollt « «ine selbstverständliche Pflicht aller Berliner Bür -

ger sein , in einer Zeit , in der Tausende von Bäumen dein Berkehr
geopfert werden müssen , «in wachsames Auge auf die mit äußerst
hohen öffentlichen Mitteln unterhaltenen Parkanlagen und

Schmuckplätze zu haben . Di « geringen Erholungsmöglichkeiten ,
die gerade der dichtbevölkerte und engbesiedelte Bezirk Fried -
richshain seinen Bewohnern bietet , sollten nun nicht noch von
rohen Händen zerstört werden . Es ist darum betrübend , festzu -
stellen , daß gerade in letzter Zeit sich die Fäll « häufen , in denen un -
verständige Menschen , wohl meist jugendliche , öffentliches Eigentum
vernichten . Besonders die jetzt in vennchrter Anzahl aufgestellten
Bänke sind Gegenstand der Z e rst ö r u n g s f u cht . Nicht allein ,
daß sie aus ihren Befestigungen gerissen werden , sie werden auch
vollständig zerstört und unbrauchbar gemacht . Selbst Sandspiel -
kästen , Papierkörbe , Ordnungstafcln , sogar das Schwanfutterbecken
wurden gestohlen oder schwer beschädigt . Mehrfach wurde so-
gar die M o s a i k p s l a st e r u n g aufgerissen . Aber nicht genug ,
daß tote Gegenstände Objekte der Zerstörungssucht sind , sondern
auch die Anpflanzungen wurden durch Ausreißen von Bäumen ,
Sträuchern und Beschädigungen von Bäumen empfindlich ge -

Das S o n n t o g s p r o g ra in m — das muß onerkonnt
werden — . zeigte wenigstens den Willen zur Bolkstümlichkeit . Man
brachte reichlich Musik ! allerdings hieße es zu viel behaupten , wollte
man sagen : für jeden Geschknack . Ein musikalisches Unterhaltungs -
Programm für anspruchsvolle Hörer gelingt dem Berliner Sender
all zu selten . Zweimal Blasorchester — zum Fruhkon . zert und zur
Abendveranstaltung — ist außerdem an einem Tage bestimmt zu viel .
Recht hübsch war die Kinderstund « , die in buntem Gemisch Märchen
und Kinderlieder über die Kleinen ausschüttete .

Ain Monttg abend fiel «in Vortrag über den Tonfilm aus .
Statt desien wurden Schallplattenübertragungen gesendet . Es war
aber ein sehr zusammengewürfeltes Programm , was da in der Eile
aufgestellt wurde . Aufschlußreich für viele Hörer dürft « ein Bortrag
gewesen sein , den Fritz F r i ck e , der Leiter der Berliner Gewerk -
fchastsschulen , hielt . Er schilderte die Zusammenhänge zwischen „ Ar -
beiterschast und geistigem Leben " , die in den letzten Jahrzehnten sich
so deutlich gefestigt hoben , und noch immer stärker werden . Der
Arbeiter , der seine Abende in der Gewerkschaftsschule zubringt , hat
dadurch kein « Hosfnung aus einen besser bezahlten , angenehmeren
Posten . Er erwirbt seine Kenntnisse für die Masse , der Allgemein -
heit sollen sie zugute kommen . Der Unternehmer versucht infolge -
dessen noch oft genug , den gewerkschaftlich geschulten Arbeiter zu
schikanieren und ihm . soweit er irgend möglich ist , den Laufpaß zu
geben . Der Arbeiter , der nur an sich denken würde , hätte daher an
solcher Weiterbildung gar kein Interesse . Aber er sühlt sich als
Teil der Gesamtheit und rveiß , daß es nötig ist zu lernen , um
das Verständnis für die politischen , wirtschajtlichen und sozialen Vor -
gänge aus der Welt zu erhöhen , um ihren Sinn und Unsinn zu be -
greisen und Teil an ihnen zu hoben . T c s.

schiidtgk . Leider ist es nur in sechs Fällen gelungen , die Täter

zu erwischen .
Im Interesse der Erholungsbedürftigkeir und der Gesundheit

unserer Bevölkerung sollte darum jeder Bürger Menschen , die sich
an unseren Anlagen vergehen , auf das Unwürdige eines solchen
Treibens aufmertsam machen und , wenn Belehrungen nicht zum
Erfolg führen , sie zur Anzeige bringen .

Das neue nordomerikanische Einwonderungsgefeh — Ein -
wanderungsquote Englands doppelt so groß wie diejenige von
Deutschland und Irland — ist in Kraft getreten .

Zport .
Renney zn Strausberg am Montag , dem l . ) nli .

1. Rennen . 1. Rom lWokff ) , 2. Lancadc , 8f . Ter Zukilnsligc ,
3f - Räuberbauptmann . Toto : 18 : 10 . Platz : 16, 22 : 10 . Ferner liejen :
Eenouisi , Allegorie .

2. Nenne n. 1. Abteilung . 1. Egmont CSchuller ) , 2. Kaltschale ,
3. Aster . Toto : 88 : 10 . Platz : 17, 16, 29 : 10 . Ferner Uesen : Sontra .
Ostmau « , Hebräer . Maxim , Hellodor ges. . Helge . — 2. Abteilung . 1. Corriba
lSlreienbring ) , 2. Oruk , 3. Zicgan . Toto : 76 : 10 . Platz : 24, 19, 18 : 10 .
Ferner liefen : Irrgarten , Ordensbruder , Mimt , Prima , Minister , Die Rache .

S . Rennen . 1. Toga (Liider ) , 2. LebenSwonnc . Toto : 32 : 10 . Platz :
24. 31 : 10 . Ferner liefen : RomuluZ bl. steh. . Stasselstcin agbr . , Mansbach
gef. , Gebhard agbr .

4. Rennen . 1. Habana ( Lüder ) , 2. Amadeus , 3. Der Muck. Toto :
57 : 10. Platz : 21, 23, 45 : 10. Ferner liesen : Dahl », La Paloma , Alkmene ,
Alsterstern , Khartum , Gretsenkrone , Dcrcingetorix , Leuchtturm , Mentor ,
FrundSberg .

5. Rennen . 1. Graphit ( Müschen ) , 2. Aufbau . Tolo : 14 : 10 . Fcnier
lief : Falrh . 3 liefen .

6. R e n n e n. 1. Eafter Lilh ( Wermann ) , 2. Elegie , 8. Friaga II .
T- to : 75 : 10 . Platz : 16, 12, 11 : 10. Ferner liefen : Ainata , Minkh , Stlefia II .
Balaton , Norjana , Valant , Stunnbraut , Btneta .

7. R e n n c n. 1. Black Bridge ( Grabfch ) , 2. Dalibor , 3. «ophist .
Toto : 31 : 10 . Platz : 33, 29 : 10 . gerner liesen : Olivera , Firn II , Malkasten .

Bewegu »g,ch «r : Zteuausnahmen in ollen Uebungostunden . Jeden Donner »
tag ISZi Uhr Uebungsftunde für Anfänger und ssortgeschrittene . AZtz Utzr
Neben für Wien in der Schule Donziger Str . 23.

Abteilungelcitrr , gebt eure Monaisprogrammc für August otl

Abteilungsmitgliederversammlungen . Dienstag . 19' / - Uhr :
itöllnischer Park : Heim Waiscnstr . 1«. — Zioseathaler Borstadt ! Schule

Elisabetkirchstr . 19. — Zentrum : Heim Landsberger Str . !>0. — «ruaneaplatz :
Schule Pank . Ecke Wiesenstraße . — Sesundbrnaneu l ! Schul « Gotenburaer
Straße 2. — Schillervark : 11. «Semeiud «schule, Schdningstraßc . — Wedding
R. - Z. : Schule Lsttticher Str . 4. — Weddinq Rord : Heim See- Ecke Turiner
Straße . — HelmhottlVlaß : Heim Dan»ig - r Str . 62, B. 2. — Rardost lt Heim
Daniiger Str . «2. — Bärther Platz : Schule «astanienalloe 82. — Hasenhetd «:
Heim Wassertorstr . 9. — Süden ! Heim Porckstr . 11. — Schöneberg IV R. - Z. :
Heim Hauvtstr . 15. — Marieadors ! Alt « Schul «, Dorfstr . 7. — Steglitz ! Helm
Aibrechistr . 47». — Renkbll » Ii Heim Sander . Ecke Hobrechtstraßr . — Re».
töll » II: Heim Pcrgstr . 29. — Reukälln ttl : Heim sZIughafcnstr . 68. — Ren -
löltn Vi Heim Böbmische Str . 1—4. — Renläün VIII : Heim RiMistraße . -
Hcrmedors : Heim Roonstraße . — Paukaw Ii : Heim Sörschstr . l4.

-i-
echäneberg I: Heim Hauvtstr . 15. Vortrag : . Die Erfolge der Wiener Ar.

beiterschast ' . — Temvelhas : 20 Uhr pünktlich . Heim Germania str. t —t , gunl *
tionärnersammlung . — Renkö » VII: Der Schulferien wegen tagen wir im
Heim Trepwwer Str . 95, Zimmer 2. Bunter Abend . Mustkinstrument , «it .
dringen . _ _

Wellerbericht der äsfcnklichcn wellerdlenstslelle Berlin und Ilmgegend .
( Nachdr . verb . ) Meist bewöikl , fühlet , noch Regcnsälle . — Für lentschland :
Im Osten Uebergang zu kühlem und niederschlagrcichcm Wetter , im Westen
nur noch vereinzelt Regen , aber kühl , im Alpenvorland Regen .

V SozialistischeArbejterjugendGr . . Verlin
Einsendungen für diese ZtubrI» nur an da« Zugendseleeiariat
ZZerii» « WSS, 4. indenstrat » »
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Mehr Auslandskapital !
Konjunkturrückgang durch ungenügende Kapitaleinsuhr . — Nur gute Welt -

konjunktur verhütete Schlimmeres .

Pünktlich wie immer Hot hie R « i ch s f r et » it g « f « l ls ch a ft

zum 1. Juli her Oeffenllichkeit ihren cholbjahrslbericht übergehen , her

durch seine ernste volkswirtschnstlich « Kritik auch diesmal der Urteils -

bilhung über vernünftige deutsche Wirts chastspolitik gut « Dienste
leisten wind . Fast ängstlich besorgt entwickelt die Reichskredit
St . ' ®. die These , daß Deutschlands ausländische Kapitalzufuhr gegen -
über dem volkswirtschaftlich gebotenen Ausmaß im letzten Halbjahr
zck gering »vor , daß die industrielle Beschäftigung Deutschlands
darunter gelitten hat und auch der deutsche Anteil an der gegen -
wärtigen Weltkonjunktur dadurch geringer war , als er hätte sein
können . Der Ausblick in die Zukunft , der am Schluß de » Berichtes
gegeben wird , legt die Auffassung der Reichskreditgoselllschast dahin
fest , daß die Zukunft pessimistisch beurteilt wenden muß ,
wenn die bisherige Drosselung der Kapitalzufuhr
fortdauert . Der Kapitalstrom habe sich von Deutschland abge -
wandt , die Folg « sei ein �Nachlassen des Absatzes in Deutschland ge -
mesen : die deutsche Wirtschast habe im Ausland aber nur im un -

genügenden Umfange gewinnen können , was den inländischen Markte

verlorengegangen sei . „ fiapitalzuftchr und die ihr folgend « Besserung
der gesamten Kapitaloersorgung auf der einen Seit « , Erweiterung
de » deutschen Absotzes im Auslände auf der anderen Seit « sind die
Ausgaben , von deren glücklicher Lösung die deutsche Mrtschostsent -
wickliung gegenwärtig am stärksten abhängt, "

Ohne ausdrücklich die Interessenten zu nennen und in einem
Augenblick , wo die Diskussion über die Verteilung de » Felles des
noch unerfegten Pariser Reparationsbären am lebendigsten ist , per -
sucht die Reichskreditgesellschoft «ine wertvolle Klarstellung
gegenüber bcn Schlagworten . Kapitalbildung "
und „ A u s s u h r st e i g « r u n g" . Sie weist nach , daß beides nicht
möglich ist ohne vorherige ausreichende Kapitohiifuhr , nachdem bis
heute die eigene inländische Kapitalbildung nicht ausreiche . Wichtiger
als Kopitolbildung , die immer nur eine Folge ausreichender Kapi -
tolversorgung sein könne , sei die ausreichende Kapitaloersorgung
selbst . Ausfuhrsteigerung sei ebensalls ohne vorangegangene Kopital -
tnvestion unnröglich , da nur Kostenoerminderung , Quolitätsverbesse -
rung , Teilnahme an allen wirtschaftlichen Fortschritten , die viel Geld
kosten , eine Steigerung der Ausfuhr zur Folge haben können . . Kapital -
Versorgung . Betriebsverbesserung und Aussuhrsteigerung sind für
Deutschlands wirtschaftliche Erholung gleichermaßen notwen -
dig . " Der Bericht zieht den Schluß , daß ausreichende deutsche
Kapitalversorgung ohne belrächlliche kapiialelnfnhr gegenwärtig
noch nicht möglich ist , und es liest sich wie eine ernste Blahnung an
den gegenwöriigen Reichsbankpräsidenien . wenn gesagt wird , daß
Erschwerung und Verteuerung der Sapilaleinsuhr Deutschlands
Wiederaufbau verlangsamen müssen .

Der Bericht gibt im übrigen in dem sorgfältig analysierten
Zahlenmaterial wieder einige beachtliche Beiträge zur Klärung
der konjunkturellen Situation . Eine Borstellung von
dem Ausmaß , in welchem die Drosielung der Kapitalzusuhr für den
Rückgang der Konjunktur bzw . die Schwierigkeiten der wirtschaftlichen
Erholung verantwortlich ist , gibt die Feststellung , daß in den ersten

sechs Monaten dieses Jahres gegenüber der gleichen Zeit de » Vor -

sahres der Betrag der Auslandsanleihen von etwa

21/4 M illiarden auf etwa eine halb « Milliarde

zurückgegangen ist . Man wird dem Satz zustimmen können .

daß ein Stillstand in der Verkehrsentwicklüng , beispielsweise im

Güterverkehr der Reichsbahn , als Syinptom abgleitender Konjunktur

zu deuten ist , wenn gleichzeitig die Bevölkerung wächst und die

Arbeitsteilung in der Wirtschaft sich steigert . Wenn die Eisenpro -
duktion im letzten Halbjahr sich aus der Höh « des Vorjahres gehalten
habe , so sei das nur dem Exportüberschuß an Eisen und Tisenfertig -
waren zu danken .

Das vergangene Halbjahr habe weitere Erhöhungen
der Löhne gebracht . „ Dir wellbewerbsföhigkeil auf den Aus¬
landsmärkten hak durch die Lohnsieigerung , soweit dies an » der Enl -

Wicklung des Außenhandels geschlossen werden kann , nicht gelillen . "
Für den Massenverbrauch , damit für den Inlandsabsatz , wo der

Massenverbrauch entscheide , seien die Lohnerhöhungen wegen der

großen Arbeitslosigkeit ober unwirksam gewesen . Di « Gesamt -
beschäftigung der deutschen Wirtschast habe deshalb nur von den

steigenden Investitionen de » Auslandes Nutzen gezogen , und zwar
sei die deutsche Ausftchrsteigerung in den letzten anderthalb Iahren
ohne Preisdruck erfolgt . Di « 1928 vom deutschen Außenhandsl
erzielten Preise überragen diejenigen von 1927 um 2. 1 Proz . ,
in den ersten vier Monaten 1929 zeige sich gegenüber der gleichen
Zeit des Vorjahres eine erneute Steigerung um 0,4 Proz . Im I n »
land sei dagegen die sinkende Preistendenz unver -
kennbar , sei auch durch die Krediwerteuerung im Gefolge der Repara -
tionskonferenz gefördert worden . „ Soweit nicht der Aufschwung im
Ausland einigen Wirtschastsgruppen Ersatz für den Inlandsobsatz
schafft , dürfte sich der Rückgang der Preis « fortsetzen . "

Aus dem Bericht geben wir noch einige interesiante zahlen -
mäßige Feststellungen : Im ersten Halbjahr 1929 ist gegenüber der

gteichen Zeit des Vorjahres der Zustuß an Auslandsanleihen
von 1194 auf 315 l�till. gesunken : «in Ausfall von nicht weniger als
rimd 899 Mill . M. Mit einem Monatsdurchschnitt von 1,32 Mill .
Tomren ist der inländische Eisenverbrouch im ersten Halbjahr
1929 zwar niedriger als der Monatsdurchschnitt des ersten Halb -
sahres 1928 ( 1,49 Mill . Tonnen ) , aber doch höher als der Monats -
durchschnitt des ganzen Jahres 1928 mit 1,24 Mill . Tonnen . Im
Ruhickohlenbergbau ist der Schichtsörderavteil je Kopf der

Untertagearbeiter weiter bemerkenswert gestiegen . Er hat sich « n
März 1929 auf 1551 Kilogramm oder auf 133 . 8 Prag , gegen 1913
erhöht , gegenüber 1463 Kilogramm oder 126,9 Prag , im Jahne 1928 .
Gleichzeitig ist die Gesamtbelegschaft gegenüber 1913 weiter von 89,7
auf 86,4 Prag , gesunken . Bei der Reichsbahn hat sich die Arbeits -
letstung ebenfalls erhöht . Je Kopf des Personalbestandes erhöhten
sich die geleisteten Achskilometer von Januar bis April 1929 a « s
3583,2 Kilometer gegen 3547,9 im Jahre 1928 . Bei zehn deutschen
Großbanken hat sich der Druck der ungenügenden ausländischen
Kapitalzufuhr bzw . der Kapitalabwanderung in den Monaten April
und Mai durch den Rückgang der fremden Gelder um nicht weniger
als 716 Mill . M. geäußert .

Ein Blick auf die Börse .
Wachsender Einfluß des ausländischen Kapitals auch dort .

Der Versuch der Börsenspekulation , das Pariser R « p a -

rgtionsergebni sin höhere Aktienkurse auszumünzen und »räch
der langen Geschäftsstillg eine Reparationshausse zu veranstalten , ist
über einen kleinen Achtungserfolg nicht hinausgekommen . Die Hoff -
»rung , daß sich das Publikum nunmehr durch die Aussicht auf lange
entbehrte Barsengewinne zu unrfangreicheren Aktienkäufen oerleiten
lassen würde , erfüllte sich nicht . Die Publikunrskäufe , die der cm -
sachten Börsenbewegung erst den notwendigen Rückhalt hätten geben
sollen , blieben aus . Rur aus dem Ausland waren — offenbar in
Erwartung einer koinmenden Kurssteigerung — in den letzten Tagen
der Pariser Reporationskonserenz einige große Kaufaufträge an die
deutschen Börsen gelangt . Als dann aber die Kurssteigerung wegen
der Teilnahmslosigkeit der sogenannten zweiten Hoich , des breiteren
Kapitalistenpublikums , auf sich warten ließ , flaute auch die aus -
ländische Nochfrage nach deutschen Wertpapieren stark ab . Die
Folge davon war , daß die Kurse an der Wertpapierbörse wieder ab -
bröckelten und im großen ' und ganzen wieder auf ihre alte Höhe
zurücksanken . Es zeigte sich also auch diesmal wieder , daß ohne die
Mitwirkung des breiten Publikums eine Börsenbcivegung nicht „ge¬
macht " werden kann , um so weniger , als die Berufsspekulation nicht
über die erforderlichen Mittel verfügt , um ihre Käufe lange genug
durchzuhalten .

Wer macht die Kurse ?
Der Spekulant kauft Börsenpapiere , um sie nach kurzer Zeit zu

einem höheren Kurs wieder zu verkaufen . Der Aktienhändler lebt
» on den Kursunterschieden : das Aktienerträgms ist ihm allenfalls ein

Maßstab für den wirklichen Wert der Aktien , aber es ist ihm nie -
mals bestimmend für den Kauf der Aktie selbst . Im Gegensatz hierzu
steht der Aktienkauf für Anlagezwecke . Für diesen Käufer spielt die

gegenivärtige und in naher Zukunft zu erwarteirde Aktienredite ,
also die Verzinsung für das in den Kauf gesteckte Kapital , eine

entscheidende Rolle . Das schließt nicht aus , daß vielfach neben der
erwarteten Dividendenzahlung noch andere Borteile , etwa in Form
von günstigen Bezugsrechten usw. , erhofft werden , oder daß sich
auch der sogenannt « Anlagekäufer bei eintretenden Kurssteigerungen
zur Mitnahme des Kursgewinnes durch Veräußerung seines Aktien -

besitzes bestimmen läßt . Grundsätzlich ' aber ist es die Nachfrage des

Kopitalistenpublikums , die den Kurs der Aktie „ macht " , und da die

Kapitalanlage des großen Publikums sich in der Hauptsache » « ch
der jeweils zu erzielenden Verzinsung richtet , so wird letzten Endes
dos Aktienlursniveau allein von dem Verhältnis des Aktienerträg -
nisses zu der sonst zu erzielenden Verzinsung bestimmt .

Der Kurs von „ Spezialitäten " .

Die Tatsache , daß bei einer Reihe von Aktien die gezahlte
Dividende im Verhältnis zum Kurswert des Papiers eine vielfach
nur halb so große Real Verzinsung ( Rendite ) erbringt , wie sie z. B.

bei der Anlage in festverzinslichen Werten heute üblich ist , steht
mit der Feststellung , daß dos Aktienertrögnis den Kurs bestimmt ,
nur scheinbar in Widerspruch . Wenn man die . Kursbildung dieser
Aktien im einzelnen oerfolgt , wird man finden , daß nicht die regu -
lären Käufe zur Kapitalanlag « den Kurs hochgetrieben hoben ,

sondern daß fast immer besondere Umstände vorgelegen hoben , die

durch eine verstärkte Nachfrage eine Kurssteigerung dieser Papier «
bewirkt haben .

Entweder sind es Interessenkämpfe in der Indu -

st r i e selbst , etwa derart , daß ein Unternehmen durch Aktienauskaus
susionsreif gemacht »Verden spllte , oder eine übermäßige Reserveir -
bildung läßt irgeichlvann die Ausschüttung von Sonder -
vorteilen an die Aktionäre erwarten , oder der K»irs
einer Aktie wird von einer Großbank , die die Ausgab « junger
Aktien vorbereiten und erleichtern »oill , künstlich hochgehalten —
imm « 1 sind es in »veiterem Sinn « spekulative Momente ,
die eine im Verhältnis zur gewöhnlichen Reridite abnormal hohe
Kursbildung herbeigeführt haben . Wenn die Berufsspekulation und
das nie fehlende Mitläufertum von solchen im Gange befindlichen
Transaktionen Wind bekommen , nnrd von dieser Seit « aus
die bestehend « Nachfrage noch oerstärkt und die Hauff « in ' dem
betreffenden Papier ist fertig . *

So erklärt sich die Unregelmäßigkeit in der Börsenkurs -
be » oegung einzelner Aktien , und hier liegt der Grund für die

Spezialhauffeu einzelner Papiere in den letzten anderthalb Jahren
— in einer Zeit , in der das Kursmveau im ganzen entsprechend
der Verteuerung des Landeszinsfußes dauernd zurückgegangen ist .

Gesundung der Börse .
Dieser Abbau des zeitweise wirklich überhöhten Kursnioeous

hat zur Folge , daß die Rendite solcher Aktien , die dem allgemeinen
Spekulotionstreiben etwas entrückt sind , sich zusehends der zur Zeit
in Deutschland übliche » Verzinsung annähert . Wie die nachstehend «
Kurstobelle einiger bekai »nter — zeitweise auch von der Spekulation
bevorzugter — Aktien zeigt , kommt die Kursgestaltung an der
Börse ollmählich wieder in ruhigeres Fahrwaffer . Die Kurs -
unterschiede von Monat zu Monat holten sich in engen Grenzer »,
und wenn daran . zum Teil auch die anhaltend geringen Umsätze
schuld sind , so ersieht man doch aus der zienüich einheitlichen Kurs -
beroegung , daß die Börse sich allmählich wieder dem gesunden
Zustande nähert , wo der innere Wert der Aktie auch ihren Kurs -
wert an der Börse bestimmt .

Surs :
Letzte Z0. IZ. 80. S. 31. 12. 28. 2. 30. i . 31. 5. 15. 6. 29 6, Ren -
Div ». 27 23 28 29 29 29 29 29 blt «

Deutsche Bank . 19 167 168 172 168 169 162 172 179 5,8
Comm . äPriv - Bk 11 179 189 197 195 185 184 186 186 5,8
Hapag . . . . . . .7 147 167 141 125 119 121 118 121 5,9
Ilse Bergbau . . . 19 238 253 239 215 212 212 215 215 4. 7
I . G Farben . . . 12 276 273 267 244 249 254 256 237 4. 7
A . E . G . . . . . . .8 170 180 195 165 168 196 191 190 4,2
Ber . Glanzstosf . . 18 581 692 549 411 435 439 453 424 3,95
Schulth . - Patzenh . . 15 419 369 327 276 292 393 399 305 4,85

Internationale Papiere und ihre „ Rendite " .

Wenn die Rendite der vorsteheich ausgeführten Aktien
kaum die Hälft « der sonst zu erzielenden Kapitalverzinsung in

Deutschland ausmacht , so liegt das z. T auch daran , daß es sich
bei diesen Papieren durchweg um international bekannte

Werte handelt , dile auch vom Ausland « als sicher « Kapttatolagr
gern gekaust werden und mfolgedesien auch der mternotionalen

Spekulation als Spielobjekt dienen . In Amerika und England »Hot

man eigene Finanzgesellschaften zum Zwecke eirier sicheren und

möglichst gewinnbringeirden Kapitalanlage ( Investment

Trusts ) gegründet .
Diese InvestMent - Trusts kaufen »»«* den vom Kapi¬

talister » Publikum zur Verfügung gestellten Mitteln sichere und gut

verzinsliche Wertpapiere on allen Börsen der Welt , um den erzielten

Kapitalertrog später an ihr « Anteilseigner in Form von Dividenden

wieder auszuschütten . Der Zweck dieser auf «in möglichst hohes
und sicheres Kapitalerträgnis ausgehenden Unter -

nchmungen und das Bestreben nach eir »er gleichmäßigen Risikover¬

teilung bringen es mit sich, daß die Kopitalanlage nicht auf dos

Heimatland des Ilwestment - Trufts und auch nicht auf eine bestimmte

Wcrtpapicrgattung beschränkt bleibt . In steigendem Maße werden

von diesen Gesellschaften auch deutsche Wertpapiere gekauft .
Es ist eii »leuchter »d, daß dabei die Aktien unserer großen inter -

national bekannten Unternehmungen bevorzugt werden . Auf diese

Weise ist schon rnanche » deutsche Aktienpaket nach Amerika ge-
vxindert , und bei dem gewaltigen Aufschwünge , den die Investment -

Trust » dort in den letzten Iahren genommen haben , ist damit zu
rechnen , daß bei einer weiteren Senkung des deutschen Aktienkurs -

Niveaus und einer damit gleichbedeutenden Renditeerhöhung von

dieser Seite aus neu « Auslandskäuf « einsetzen werde »». Die Kehr¬

seite davon ist , daß dies « Finanzgesellschaften ober auch die Börse »»-

spekulation in größtem Stile betreiben , also bei eingetretener Kurs -

steigerung u. U. die billig gekauften Papiere des Kursgewinnes

wegen rvieder abstoßen . Ein Fall , der in der deutschen Börsen -

geschicht « der letzten Jahre mehr als einmal zu verzeichnen ist .

Je mehr die Aufnahmefähigkeit des deutschen Marktes durch dl «

airdaucrnde Kapitalkl « ppheft begrenzt ist , um so größere Bedeutung

konunt diesen ausländischen Wertpapiertransoktionen für die beut -

scheu Börsen zu . Häufig genug beherrschen die ausländischen Käufe

allein die Tendenz an den deutschen Börsen " in einem Maße , daß

man verfuckjt sein könnte , die deutschen Börsen nur als An -

hängsel der internationalen Börsenbewegung zu

bezeichnen . Dieser Eindruck wird verstärkt dadurch , daß die ein

heimische Spekulation , eben weil sie diese Zusammenhänge erkenn !

und nicht über so große Mittel verfügt , in wertem Umfange zum

bloßen Mitläufer der von den kapstalkrästigen Ausländern inszenier

ten Börsenbewegungen herabgesunken fft . D.

Owen�oung im Glühlampenweltkariell
Die Osram S. m. b. H. . bei der die AEG . und der Siemens -

Konzern überragenden Einfluß haben , ist bekanntlich ein weltmu -

faffendes Kartell für Glühlampen und zugleich auch das am straff -

sten organisierte Weltkartell überhaupt . Obwohl das Glühlampen

tartell gern mit seinen »»iedrig - n Preisen renommiert , liegen die

Preise aber doch so hoch , daß Außenseiter dabei glänzend gedeihen .

Das scheint der Grund zu sein , daß das Kartell setzt nach Mochtver

stärkung in der Welt sucht . Jedenfalls hat sich die Amerikanische

General Elextrtc Eomp . . die schon immer sehr eng mit der AEG

zusammengearbeitet hat , jetzt a » der Osram G. m. b. H. beteiligt ,

Anteile von der Osram G. m. b. H. übernommen und auf diese

Weife die Verbindung mit den deutschen Elektiokonzernen noch ver

engt . Als Vertreter der General Electric Eomp . wird Oiven Poung ,
der Leiter der Pariser Reparationsverhandlungcn , Freund vrm

John Pierpon ) Morgan und Chef der General Electric , in die Der -

waltung der Osram G. m. d. H. eintreten . Die Beteiligung . vor,

General Electric an Osram ist von großer Bedeutung und wir

werden später noch auf sie zurückkommen .

Charlottenburger Waffer für Kreis Teltow .

Der Kreis Teltow gehört zu de « aussichtsreichsten Wohngebieten
um Berltn . Sein « Wasserversorgung wurde jetzt durch «inen Der ,

trag mit den privaten Charlottenburger Wasserwerken geregelt . Der

Kreis und die Charlottenburger Waffer - und Industruiewerke A. - G.

hoben gemeinsam die Teltower Kreiswaffenverk « G. m. b. H. ge¬

gründet init einem Kapital von 1 Million Mark , von dem der

Kreis und die Charlottenburger Wasserwerk « je die Hälfte über -

nehmen . Die Aufschließung des Kreises soll in den nächsten Jahren

erfolgen . Einziger Wasserlieferant soll nach dem Vertrage die

Charlottenburger Wasser - und Industriewerke A. - G. sein , die das

bestehende Werk Eichwalde im Südosten Berlins übernommen hat .
Der Bertrag sichert den Charlottenburger Wasserwerken das neu -

erworbene Absatzgebiet bis zum Jahre 2999 , ivas wir angesichts
der stürmischen Entwicklung Groß - Berlln « und der Zweckmäßigkeit
der Bollkommunalisierung der Wasserversorgung für bedenklich

halten . _
•

Gute Ruhrkohlenlieserung auch im Nai . In 24�/» Arbeitstogen
hat der Ruhrbergbau im Monat Mai 9,77 Mill . Tonnen Kohle ge-
fördert gegen 19,13 Mill . Tonnen an 25 Arbeitstagen im April d. I .
und 9,99 Mill . Tonnen an 25 Arbeitstagen im Mai vorigen Jahres .
Die Ruhrkohlenbilanz ist also nach wie vor günstig geblieben .
Die arbeitstägliche Förderung hat sich gegen April von 495 137 aus
499 941 Tonnen gesenkt , liegt aber um 19 Proz . höher als die Mai -

- Förderung vorigen Jahres mit 363 485 Tormen . Die Kokserzeugung
des Ruhrgebietes ist mit 2. 78 Mill . Tonnen größer als die des

April <!2,77 Mill . ) und erheblich größer als die des Mai vorigen
Jahres ( 2,29 Mill . Tonnen ) . Die Lagerbestände sind Ende Mai mit
1,54 gegen 1,55 Mill . Tonnen Ende April nur wenig verringert .
Die Gesamtzahl der im Ruhrbergbau beschäftigten Arbeiter war
Ende Mai gegenüber End « April auf 372 349 gegen 3ß9 658 ge-
stiegen , ober gegenüber dem Stande von Ende Mai v. I . mit
386 943 um 14 600 Mann geringer . Wegen Absatzmangels wurden

Feierschichten im Mai d. I . überhaupt nicht «ingelegt .

Der Mollingsche Lotterieplan vorläusig gescheitert , lieber den

Mollingschen Lotterieplan , die Spieler der Preußisch - Süddeutschen
Klassenlotteri « zu Sparern für ihr Spielkapital zu machen und

gleichzeitig eine Staatsanleihe von rund 2 Milliarden im Laufe von

zehn Iahren aus dem Spielkapital zu ermöglichen , haben wir

mehrfach ausführlich berichtet . Der Staatenausschuß und
der Beirat der Preußisch - Süddeutschen Lotteriegemeinschaft
haben jetzt den Plan abgelehnt , der Beirat einstimmig , die Vertreter
Preußens im Staatenausschuß unter Stimmenthaltung . Es " ist
möglich , daß der preußische Finanzminister nunmehr den Plan von
sich aus aufgreift .

Joung . Plan und Liquidationsgeschädigte . Die „Arbeitsgcmein
schaft " , Spitzenorganisation der Liquidations - und Gewaltgeschhdigten ,
veranstaltete am Sonntag , dem 39. Juni , in Berlin eine Kundgebung .
Unter Würdigung der dankenswerten Erfolge , die die deutschen
Sachverständigen in Paris in der Liquidationsfrage er¬
reicht haben , wurde folgend « Entschließung gefaßt : „ Mehrere
Tausend Grenzlairds - , Auslands , und Kolonialgeschödigte fordern die

Neuregelung der Entschädigungsfragc , die durch
das völlig unzulängliche Kriegsschädenschlußgesetz nicht gelöst ist .
Schon jetzt muß wenigstens das Sofortprogramm der

„ Arbeitsgemeinschaft " durchgeführt werdep . Di « Geschädigten er -

warten , daß bei den bevorstehenden Repä ratio nsverhand -
l u n g e n ihre Recht « urch Interessen von der Reichsregierung in
vollem Umfange gewahrt werden . "
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JCenry Melissen :Jjil ffiellfr JtVtigOtlU
Eine junge Dame ftani ) am Fenster des Pola�zo Loredan und

sah aus den Canal Grande hinaus . Es war Hochsaison . Venedig

wimmclie von Frcnchcn , und aus den Gondeln und Motorbooten

stießen
'

die Fuhrer sansarenartige Erklärungen durch Mega¬

phone aus :

„ Rechts , meine Damen und Herren , sehen Sie den Palazzo del

Duccü links Palazzo Loredan , im sünszehnten Jahrhundert erbaut ,

jetzt bewohnt von dem verbannten Don Fernando , dem Prätendenten

aus den Thron Silvaniens . . . "

Die junge Dame am Fenster zog sich rasch zurück . Sie war —

wie alle in diesem Hause — daran gewöhnt , als ein « Sehens -

Würdigkeit betrachtet zu werden , aber sie legt « keinen Wert darauf ,

photographiert zu werden , und die Kodakapparate knipsten schon .

Der/Vaporetto glitt weiter .
- Eine Tür ging auf , und die Dame wandte den Kopf gegen

die tiefe Kühle des Zimmers :
„ Guten Tag , Miguel ! "
Sie nickte flüchtig einem jungen , ihr gleichaltrigen Mann « zu ,

der , sehr elegant gekleidet , sich über den schwarz - weih getäfelten

Marmorboden bewegt « .
„ Guten Tag . Dolores I Sag ' mal , du hast wohl nicht gerade

zwanzig Lire ? "
Gerade weil Dolores Miguel liebte , was er selbst nicht ahnte .

haßte sie ihn wegen seines kameradschaftlichen Tones . Sie hatten

allerdings als Kinder zusammen gespielt und waren seitdem täglich

zusammen gewesen .
„ Wozu brauchst du den zwanzig Lire ? "

,Jch soll Graf Wtieri im Restaurant vom Grand Hotel treffen . . .

er will mich La bella Aragona vorstellen . "

„ Der Sängcrm ? "
„ Findest du das anstößig ? "
„ Lieber Miguel , ich bin nicht dein Kindermädchen . Aber ich ver -

stehe nicht , wie man für zwanzig Lire Kavalier bei La bella Ara�

gona spielen kann . "

„ Für die Garderobe . Graf Altieri zahlt das Frühstück . "

Dolores nahm einen Schein aus einem abgenutzten Porte -

monnaie .
„Bitte ! Obwohl ich dir nicht so viel Geld geben dürfte . , .

heute sind die Zeitungen nicht gekommen , well das Abonnement

nicht erneuert worden ist . Und all die Briefe , die dort unfrankiert

liegen . . . "
„ Du legst ja immer au «. Du finanzierst die rechtmäßige Re -

gierung von Siloanien . Haha ! "

Miguel lachte gezwungen . Während Dolores ganz ruhig sagte :

„ Einer muß es ja tun . "

„ Daß wir iüejen Selbstbetrug immer noch fortsetzen ! Daß Don

Fernando es will , daß du es willst , daß ich es will . . . "

„ Für Don Fernando ist die Illusion , daß er Silvanien regiert ,
der Sinn des ganzen Daseins . Sein Leben und wohl schließUch
auch mein Leben , dein Leben . . . "

„ Mein Leben , nein , danke ! Mein Leben ist das Leben der

lebendigen Menschen ! Ich hasse diese tote Stadt . Ach, wenn man
doch wegkoimnen könnte , selbst wenn es im Gefolge von La bella

Aragona wäre . Paris . . . die Rioiera . . . die Welt ! "
Er sah auf seine Armbanduhr :
- . Aber ich muß mich beeilen ! By , by , Dolores ! "
Ruderschläge verkündeten , daß er sich fortrudern ließ . Dolores

fühlte einen Seufzer aufsteigen , aber sie unterdrückte ihn .

II .

Di « Aemtcr und Hofchargen — alle unbesoldet — wurden von
Don Fernando unter die immer weniger werdenden überlebenden

Fernandisten verteilt . . ., die , mit Funktionen überbürdet , selbst
kaum wußten , welche Titel sie trugen . Dolores hatte den Titel

ihrer Mutter als Ehrendame bei Ihrer Majestät der Königin geerbt .
Ferner war sie Geheimer Kabinettssekretär bei Seiner Majestät ,
Chef der königlichen Zivilliste und Ministerialdirektor im Ministe -
rum des Aeußeren . Der Herzog von Eampoamor , Miguels Vater ,
war Oberhosmarschall und Präsident des Staatsrats , die Herzogin
nahm die Pflichten einer Grande Maitresie de la Cour wahr , und

Miguel selbst konnte auf sein « Visitenkarte setzen — er tat es aber

zu Don Fernandos Aerger nicht — Kammerherr , Chef des Mar -

stalls ( wozu die alte Gondel gehörte ) , sowie Minister der schönen
Künste . Diese letzte Beschäftigung war sogar als besondere Auf -

merksamkeit seitens des Fürsten gedacht : Don Fernando wußte ja ,
daß er gerne mit den Damen vom Theater verkehrte .

Dolores bekleidete das Amt des Chess der Zivilliste hauptsäch -
lich deswegen , weil sie anscheinend als einzige in dem Kreise Geld
hatte . Niemand war natürlich so unfein , direkt von Geld zu sprechen .
Aber es gab gewiß kleine Ausgaben , die sich selbst bei äußerster
Sparsamkeit nicht vermeiden ließen , u. a. das Porto für den sehr
umfangreichen Briefwechsel , aber Don Fernando legte die Briefe
bloß auf den Tisch seines Geheimen Kabinettssekretärs . . . und nach
einem stillen Uebereinkommen frankierte Dolores sie.

Niemand wagte sie zu fragen , wie sie das Geld beschaffte . . .
In Wirklichkeit wurde es durch harte Arbeit verdient . Wenn Do -

lores als Geheimer Kabinettssekretär die Post des Tages erledigt ,
den politischen Leitartikel des „ Temps " Seiner Majestät vorgelesen
und ihn damit sanft eingeschläfert , was ihr als Ministerialdirektor
im Ministerium des Aeußeren oblag , in dem blauen Salon geknixt
und nach dem Befinden Ihrer Majestät gefragt hatte , verließ sie
' n der alten Gondel den Palazzo Loredan und fuhr nach der Piazctta
hinüber . Dort ging sie an Land und verschwand . Ihr Dasein
während des übrigen Tages blieb für Don Fernando und feinen
Hofstaat ein Rätsel . Die Portiers im „ Hotel Daniel ! " , „ Grand
�sutel und „ Europe " wußten ausgezeichnet , daß „ Signorina Alto -
villo ' Unterricht im Italienischen an Ausländer erteilte , und sie
empfahlen sie gerne , denn sie sah gut aus und räumte ihnen reich -
lich Prozent « �ein . Manchmal half sie Amerikanerinnen Einkäufe
von Murano - Spitzen und Schildpatt in den Geschäften am Markus -
platz machen . Dagegen ließ sie sich nicht gern « darauf ein , Führer
in den Kirchen zu fein . Sie fürchtet « Donna Christina Jsabella
äsi treffen , welch « jetzt , nachdem der eigen « Beichtvater des Hofes
kindisch geworden war , jeden Tag die Messe an einer anderen Stelle
härtr

III .

Eine Gondel näherte sich. Dolores hörte das Plätschern , und
einen Augenblick später stürmt « Miguel herein . Er war etwas rot
« m den vielen Cocktails . Zuerst begann er atemlos von La bella

Aragona zu erzählen . . . ihrer Schönheit , ihren Juwelen — sie trug
Manschetten aus Platinarmbändern mit Saphiren und Smaragden
bis zu den Ellenbogen , und jeder Schmuck , hieß es , war da » Denk -
mal eines Liebhabers — ihrem Parfüm , — sie schwamm sozusagen
in „ Trejur " — ihren Hunden . . . Plötzlich platzte es aus ihm
heraus :

„ Dolores , glaubst du , Donna Christtna Jsabella ließ « sich dazu
bewegen , die Aragona in Audienz zu empfangen ? "

Dolores zog die Augenbrauen spitz hoch :
„ Was in aller Welt will diese Person bei Donna Christina

Jsabella ? "
Nachträglich bereute sie den Ausdruck : dies « Person . Das war

nicht überlegen . Aber Miguels Begeisterung irritiert « sie .
Miguel erklärte ganz sprunghaft , daß die Aragona das einzig «

Bestreben hätte , vor dem heiligen Vater im Botikan singen zu
dürfen . Trotz ihrer scheinbaren Lasterhaftigkeit ( übrigens nur ein

Geschäftstrick ) war sie sanatssch fromm und klammerte sich an ihren
Kinderglauben . Was man auch über sie sagen könnte , die Seele ,
betonte sie, wäre stets rein verblieben , und nur einmal hätte sie
über das ungerechte Schicksal geweint , nämlich als die Geistlichkeit
Mailands gegen einen Gesang von ihr protestiert und ihn gottes -
lästerlich genannt hatte . Gerade in diesem Lied — von einem kleinen

Mädchen aus einer Hafenkneipe , die der Madonna Blumen bringt —

kehrte sie ihr Innerstes nach außen , und es schmerzte sie, daß man

sie deswegen von der Kanzel in den Bann tat . Nun wollte sie es
den Papst selbst hören lassen . Nur er konnte hier entscheiden . Und
da ihr Umgang sie bisher nicht in den Kreis der Kardinale geführt
hatte , benutzte sie die Gelegenheit , sich Rom durch Donna Christina
Isabella zu nähern . Donna Christina Jsabella — das wußten
alle — hatte großen Einfluß auf das heilige Kollegium . Der Papst
hatte ihr die Tugendrose übersandt .

IV .

Dolores lächelte bloß über Miguels naive Begeisterung , und

um . die darauffolgende , etwas peinliche Pause z « beenden , sprang
Miguel kopfüber in ein anderes Thema :

„ Hast du gesehen , Dolores , zu Haus « in Silvanien sind Unruhen
ausgebrochen ! "

Obwohl keiner von ihnen jemals in Silvanien gewesen war ,
sagten doch beide immer : zu Hause .

„ Unruhen . . . woher weißt du . . . ? "

„ Die Mittagsausgab « des „ Corriere " . Großes Telegramm auf
der ersten Seite mit Revolution und so , . . Ich kam rricht dazu ,
genau zu lesen . Die Aragona sprach die ganze Zeit . "

„ Aber warum hast du keine Zeitung getauft ? Ich habe dir

doch gegeben . . . "

„ Ausgegeben . Ich mußte für die Aragona Zigaretten kaufen . "
„ Wir müssen es Don Fernando sagen . . . sofort ! "
Auf dem Wege durch die Borholle gab Dolores dem Gondoliere

Geld für Zeitungen . Sie selbst stieg mit Miguel die prunkvolle
Treppe unter den Fresken Pietro Longhis hinauf . Auf dem Absatz
saß ein uralter Lakai und schlief . Es war Gonzola , der In seiner
gebrechlichen Person alle untergeordneten Hoffunktionen vom Silber -
kämmerer bis zum Läufer oereinte . . . trotzdem er vor Alter kaum

gehen konnte ! Dolores weckte ihn sanft , und er glitt durch die Tür -

spalte wie ein Schatten . . . hinein , um sie feierlich bei Don Fernando

zu melden .
V.

Silvaniens Thronprätendent , der 49 Jahre im Exll verbracht
hatte — er war jetzt 67 — stand vor einem zersprungenen Spiegel
in dem großen Saal mit Bergamascos ' Kamin und Tipolos Decken -

gemälde . Man stört « ihn beim Einstudieren heroischer Stellungen .
Ein langes Leben des Wartens hatte er sich täglich vor dem Spiegel
darauf eingeübt , vor das Volk in einer Haltung zu treten , die an die
Standbilder seiner tapferen und begabten Vorfahren auf den Plätzen
in Silvoniens weißen Städten erinnerte . Aergerlich wandt « er

sich gegen die jungen Leute :

„ Neues von Wichtigkeit ? "
Dolores erzählte von den Unruhen in Silvanien . Man hatte

noch keine Einzelheiten , aber große Ding « schienen im Werden zu
sein . Don Fernando hätte sie an , während er die Stellung ein -
nahm , in der sein Ururgroßvater , der große Reorgmnsator , vor
Silvoniens Parlamcntsgcböud « verewigt war . Dann sagte er , und
seine Stimme hatte einen leicht zurechtweisenden Klang :

„ Warum habe ich heute keinen politischen Vortrag bekommen ?
Wo sind die Zeitungen ? Sic werden gebeten , möglichst viel Roch -
richten einzuholen . Vorläufig wünsche ich allein zu sein . Ich muß
das reislich überdenken . "

Er sah bedrückt aus , denn allmählich hatte er sich das Denken

abgewöhnt . Wenn er zu Dolores Sie sagte — recht und schlecht und
Sie — , meinte er den Ministettaldirektor im Ministerium des

Aeußeren . Jedesmal , wenn er sie in Donna Christina Isabellas
Salon traf , tituliette er sie Ihre Hoheit . . . denn dort war sie die

Ehrendame , der einzige noch lebende Vertreter des Geschlechts der

Herzöge von Altavilla . Dolores eilte in die Kanzlei , um zu sehen ,
ob der Gondoliere die Zeitungen gebracht hatte . Sie lagen an
dem gewöhnlichen Platz , und während Miguel , den das Ganze nichts
anzugehen schien — er dachte daran , fortzukommen , denn er hatte
La bella Aragona versprochen , bei ihr Tee zu trinken — , sich an
den Fensterrahmen lehnte » nd eine Zigarette anzündete , begann sie
eifttg die sensationell aufgemachten Telegramme zu lesen .

Die Situation in Siloanien schien die zu sein :
Der regierende Fürst , ein schöner und liebenswürdiger junger

Mann , interessierte sich nur für Spott und fand daher sehr wenig
Gelegenheit , seine Person mit dem Wohl und Wehe des Landes
zu befassen . Zu Hause im eigenen Lande war er fast nie, ' und
solange man ihm seine Apanage bezahlte , konnte Silvanien sich
seinetwegen so einrichte », wie es wollte . Eine Offizierscligue hatte
die Macht an sich gerissen » nd das Parlament nach Hause geschickt .
Sie regiert « diktatorisch mit einem General an der Spitze . Alles
ging ausgezeichnet , bis der Diktator von einem unbezähmbaren
Mfonndrang ergriffen wurde . Der Tropfen , der den Becher zum
Ueberloufen brachte , war eine Verfügung , künftig rechts statt wie

bisher links zu fahren . Der Diktator handelte unter dem Einfluß
internationaler Automobilorganssationen . Das Ganze schien ihm
eine Bagatelle zu fein , die man mit einem Federstrich erledigen
konnte . Er vergaß ober mit dem Starrsinn der Bevölkerung zu
rechnen . Keine Macht der Welt — auch nicht eine Militärclique ! —
könnte Silvoniens Bauern dazu bewegen , rechts zu fahren . Selbst
wenn die Menschen nicht protestierten , würden es doch die Maultiere
tun . Tausend Jahre , vielleicht »och länger , waren die Maultiere

daran gewöhnt , links zu gehen . Das lag ihnen im Blut . Und jetzt
war also die Revolution eine Tatsach «. Der junge König tele -

graphierte aus dem Hotel „ Negresco " m Nizza , daß er leider nicht
fofott noch Hause kommen könne . Er trainiette gerade für die

Schlußrunde im Tennis , wo er im Gemischten Doppcl mit Suzanne
Lenglen als Pattnenn spielen sollte . . .

Die Revolutionsregierung telegraphierte zurück , der König
könnte bleiben , wo er war , und sein Training fortsetzen : Er sei
abgesetzt ! Zuerst wollt « man die Republik ausrufen , ober da Sil -
vaniens Bauern sich nun einmal an die Monarchie gewöhnt hatten
und absolut nicht geneigt waren , etwas Neues . zu probieren , verfiel
man auf Don Fernando . Er sollte so ein netter , junger Mann sein ,
sagten die Alten im Land « , ©ie hatten ihn noch als den Achtzehn -
jährigen in der Erinnerung . ( Schluß folgt . )

i- - - --

Waller Xatige : III ( f 1 * 1111

Hans Rabe stieg die zweiundoeunzig Stufen zum Dachgeschoß
des Hauses Kurze Straße 3 — 5 hinaus und trat durch die schwere
eiserne Tür in den Bodenraum . Der Fußboden war mit Zement
ausgegossen , und die Wände mit ihren Klappfenstern standen schräg
Die Ausstattung des Raumes bestand aus etwa einem halben Dutzend
Feldbetten und einigen großen Wandregalen für Bücher und Zeit -
schriften . Auch ein grüner Gartentisch mit zwei Stühlen war vor -
handen . Und in der Mitte stand auf einer hochgestellten Margarine -
kiste ein Spirituskocher . Diesen Bodenraum hatte der Berliner
Lehreroerein als Asyl für obdachlose Junglehrer zur Verfügung ge -
stellt . Als Hans Rabe eintrat , war einer von ihnen gerade dabei ,
ein lila kariertes Oberhemd mit Hilfe von grüner Seife und Hand -
bürste in einer Waschschüssel zu reinigen . Ein blaugestreiftes und ein
Paar Socken hingen bereits über einer Schnur zum Trocknen da .
Hans trat neben seinen Kameraden . „ Haben wir noch etwas Eß -
bares da ? " fragte er nach einer Weile . Der andere schüttelte den
Kopf . „ Wir müssen auf Fritz warten , vielleicht bringt er etwas
mit . " — „ Zu rauchen auch nichts ? " — „ Sieh mal in meiner rechten
Rocktasche nach " — eine Bewegung mit dem Kopf zum Kleider -
ständer — > „ da wird sich noch eine halbe Zigarette finden . " Hans
holte sie und legte sich rauchend aufs Bett .

Nachdem etwa zwanzig Minuten oergangen waren , kam Fritz
Graap . Er hatte ein Brot unterm Arm und eine Tüte , aus der
er Kakao , Zucker und eine Büchse kondensierter Milch hervor holte .
Sofort wurden die beiden anderen munter . Hans Rabe ging zum
Spirituskocher und machte sich daran , einen Kakao zu bereiten . Als
sie hernach beim Essen waren , fragten sie Fritz , woher er das Geld
zum Einkauf bekommen hätte . Der aber schwieg . ( Erst ein paar
Wochen später erzählte er so ganz nebenbei , wie es seine Att war ,
daß er damals seinen Cutaway ins Leihhaus getragen hätte . ) „ Was
meint ihr, " fragte Fritz , als die Mahlzeit beendet war , „ ob ich
wieder mal ein Gesuch an die Regierung schreiben soll ? Man muß
den Herren doch dauernd auf der Pelle sitzen , wenn man eine An -
stellung haben will . " Er wartete eine Antwort der beiden anderen
nicht ab , sondern setzt « sich gleich an den grünen Gortentisch . Auch
vergaß er nicht , zuvor eine Decke aus den Stuhl zu legen , um die
Hose zu schonen . „ Viel Glück, " bemerkte endlich Hans Rabe iro -
nifch . „ Unterlaß es ja nicht , hinzuzufügen , daß du dich in der
Hauptsache von Geldborgen ernährst und bald auf die Mildtätigkeit
deiner Mitmenschen angewiesen sein wirst . " Dann verließ er das
Asyl , während der dritte , Franz Becker , sich seiner Socken erbarmt « .

Hans Rabe schritt über den Alexanderplatz . Alle fünf Schritte
stand hier ein Mensch , der den Vorübergehenden ins Ohr brüllt «:
„ Die neuesten Lieder und Schlager , nur zehn Pfennig ! " — „lieber
hundert der neuesten Berliner Witze , nur einen Groschen ! " Hans
mattete , ob jemand von ihnen etwas verkaufen , würde . Aber

während einer ganzen Biettesswnde fand sich kein Käufer . „ Wovon
leben diese Leute ? " dachte er . „ Wie sind solch « Existenzen möglich ? "
Aber dann fiel ihm das eigene Dasein ein . „ Ich lebe ja auch und

habe nicht einmal eine solch kümmerliche Beschäftigung wie sie . " Er

ging weiter , in die Königstraße hinein . Es begann zu dämmern .
Di « Straßenlampen und Reklamelichter flammten auf . Autos » nd

Straßenbahnen rasten auf dem Fahrdamm vorüber , und auf den

Bürgersteigen hastete die Menge dahin . Die Schar derer , die es
immer und ewig eilig hotten , der immer Geschäftigen . Hans
empfand sich als Fremdkörper in dieser Mass « . Als eine sehenswerte
Kuriosität : der Mann , der Zeit hattel Wenn er sich ein Schild um -
hängen und darauf schreibe » würde : „ Zeit ist Geld ! Ich habe Zeit !
Bitte , gib mir Geld für meine Zeit ! " — ob ihm das vielleicht ein

Filmengagement einbringen würde oder sonst etwas ? Dann stand
er eine Welle vor der Buchhandlung gegenüber dem Rathaus . Ge -

wissenhaft studierte er die Umschläge der Bücher , aus denen in kurzen
Worten über Inhalt und Problemstellung berichtet wurde . Nun
hatte er für «ine Stunde wenigstens an etwas anderes zu denken
als an den Erwerb des nächsten Mittagessens .

Mittlerweile war der Junglehrer auf seinem Gang bis in die

Friedrichstraße gekommen . Er blickte in die Fenster der hell erleuch »
teten Cofös hinein . Gleichgültig schaute er über die Besucher hinweg .
Ein « Gruppe jedoch fesselte seinen Blick länger . Zwei Paare hatten
an dem Tisch zunächst der großen Spiegelscheibe Platz genommen .
Die beiden Frauen schön , mit weichen , schlanken Gliedern . Di «
Männer aber zeigten schlaffe , übersättigte Gesichtszüge . Ihr Auge
blickte stumpf und blasiert , was auch das eingeklemmte Monokel nicht
verbergen konnte . Doch dies « Eleganz der Kleidung verriet eine

wohlgefüllt « Brieftasche . „ Das einzig Positive bei dieser Art

Mensch, " dachte Hans . „ Allerdings auch das , worauf es am meisten
ankommt, " fügte er hinzu . Ihm siel jener Sonntag ein , an den ,
er am Müggelsee ein Stück Weges hinter zwei blonden , lustigen
Mädeln hergegangen war . Sie hatten sich «in paarmal nach im

umgeblickt und wären gewiß nicht abgeneigt gewesen , den Tag mit
ihm zu verbringen . Aber was sollte er tun ? Er hatte nur noch
die dreißig Pfennig für die Rückfahrt in der Tasche und hätte nicht
einmal für sich selbst eine Tasse Kaffee bezahlen können . An der
nächsten Wegkreuzung war er seitwärts abgebogen . Und die Stun -
den draußen hatten ihm statt der erhofften Erholung und Eni .
spannung eine seelische Depression beschert . Eine sinnlose Wut über -
kam ihn bei dieser Erinnerung . Die Scheibe zertrümmern und die
beiden Männchen da in die Gosse zerren ! Aber ebenso schnell , wie
die Erregung gekommen war , setzte mich die Reaktion ein . Hans
Rabe wandt « sich um , kniff die Lippen zusammen und ging müv -
wie von schwerex Arbeit in sein Asyl im Dachgeschoß zurück

konstanlinopels Bevölterunq . Roch der Volkszählung von Ende
1927 hat Kanstantinopel 690 735 Einwohner . Davon sind 6ZS400
Türken . 25 419 Griechen . 7190 Italiener . 5647 Russen . 3470 Bulgaren .
304 « Serben , 2475 Briten , 2245 Franzosen , 1387 Deutsch «. 1355
Albaner und 13101 von anderen Nationalitäten . Die Bevölkere
ist also nach wie vor von recht bunter Mischung .



Groß - Vertiner parteinachrichien .
2. Kreis Tiergar teu . Donnerstag , 4. Juli , 20 Uhr , bei Krüger , Putlitz ftr . 10,

Sitzung des Vorstandes mit allen Abteilungsleitern . Jede Abteilung mutz

40. Kreis��Zehlc n�dorf� MittWoch , 3. Juli , 19� Uhr, bei Sto�ann . Aehlen -
dorf , Machnow er Str . 2. Sitzung des eriveiterten Vorstandes unter Hm-
aiuiefiunq der Bllrgerdeputierten . _ _ . _ _ , _ ,

13. Kreis Tcmpclh - f . Donnerstag . 4. Juli . 20 Ichr . ,n Trmpelhof , Dorf -
straße ' 4Z, ffraktionsfigung . — Mittwoch , 3. 3«Xi, Uhr . bei Niendorf ,
Mariendorf , Chauss- eftr . lg. Kreisvorfiandsfitzung .

14. Kreis Nentölln - Britz . Dienstag . 2. Juli , IS Uhr . im Partelburoau . Fdeal -
paffage , Sitzung des engeren Vorstandes mit den Abteilungsleiter ».

15. «reis Treptow . Mittwoch , 3. Juli , 20 Uhr . in Niederschöneweide . Der -
liner Str . 38, Kreisoorstandssitzung mit ollen Ahtetlungsleitern

I«. Kreis Köpenick . Mittwoch , z. Juli , 19 % Uhr , an bekannter Stelle , «reis .
oorftandssstzung . „ „ „

heute . Dieastag . 2. 3uR .

102. Abt . Boumfchulenweg . Mr die am A. Juli stattfindende� Dampferfahrt
der Partei find noch Karten bei den BezirksMhrern und beim Kassierer ,

. Genossen Hertel , erhältlich .

Morgen . Mittwoch . Z. Juli .

3. Abt . 1 » % Uhr h- i Grosser , Turmstr . 3. Mitgliederpersammlung . Bortrog :
. . Strafvoll , I,g in Stufen " . Referent : Alfred Hornig . Delegiertenwahlen .

5t . "lbt . lsunktionärversammlunq um 20 Uhr bei Lehmann , »önigsweg .
58. Abt . Ch- rlottenburg . 20 Uhr bei Stein , Possauer Sir . 35, Vorstands .

und Isunktionärfttzung . Erscheinen dringend erforderlich .
83. Abt . Lichieeselde . Alle Be,irksMhrer und sonstigen tätigen Genosflnncu

und Genossen treffen ssch um 20 Uhr hei der GenoMn Henriett « Wenzel .
Richard - Wogner - Etr . 19. zur erweiterten Vorstandssttzung . . Unser Weg"
wird ausgegeben .

84. Abt . Lankwitz . 20 Uhr hei Lehmann . Kaisei�WilhelllwStr . 29—31, Funk .
tionärsitzunq .

132. Abt . Blankenburg . 20 Uhr bei »lug . Dorfstr . 2, wichtige FnnkNonSrfitznng .

Zrauenveranstaltungea .
39. Abt . Mittwoch , 3. Juli . W Uhr, Fahrt nach dem Freibad Srankefee .

- Treffpunkt Ierusalemer Straße ( an der Kirche ) , gegenüber Kochstrasse . Mit
der Linie 00 nach Hohenschönhausen bis Oraniestrasse . Von dort » um Frei -
bad Orankefee . Für Ziachzilglor um 14 % Uhr im Terrassenrestaurant
Orankrsee Kaffee trinken , um 17 Uhr Besichtigung der Parkanlagen Ober .
foe, um 19 llhr Abendessen im Terrassenrestaurant . Gäste und Genossen
herzlichst willkommen . Bodeanzug mitbringen .

40. Abt . Die Genossinnen beteiligen sich bei gutem Wetter an der Fahrt der
39. Abt . nach dem Freibad Orankefee . ( Nähere » stehe oben . )

Arbeiterwohlfahrt .
0. Kre! » Kreuzberg . Die Abieilungsleitungen werden gebeten , die zugeschickten

Formulare - sofort einzusenden .

ZuagsoziaNsten .
Gruppe Lichtenberg . Heute , Dienstag , 20 Uhr . im Jugendheim Gunter -

strasse 44, Vortrag : »Die neue Regelung des Reparationsprohlems " . ( Pouug .
Plan . ) Referent : Rudolf Hornick . Gäste willkommen .

Gruppe Tempelhos - Marieudors . Heute , Dienstag , 20 Uhr , i » Jugendheim
Germaniasirf 4—0. Vortrag : »Die Folgen des VersaiNer Vertrages " . Refe¬
rent : Hans Waldmanu .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde .
17. Kreis Lichtenberg . Achtung ! Mittwoch , 8. Juli , Zusammenkunft aller

Zeltlagerteilnehmer um 17 Uhr ( Baracken ) . Liederabend und letzte Vor -
bereitungen . Endgültige Zahlung der Verpflegungsgelder und Abrechnung
der Werbekarten . Keiner darf fehlen . — Achtungl Freitag , S. Zuli . Alle Zelt -
lagerteilnehmer erscheinen mit gepackten Rucksack. Alle Gruppenkinder kommen
zur Abfchi - dsfeier um 17 % Uhr im Heim Sunterstrasse .

» Während der

Ferien - und Reisezeit

■ kann der „Vorwärts " und der „ Abend " auf jede Dauer allerorts
bezogen werden .

Touristen und Wanderer

■
fordern das Zentralorgan der Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands bei den Bahnhofsbuchhandlungen , Zeitnngs - Kiosken , Buch¬
handlungen und sonstigen Verkaufsstellen .

Sommerfrischler
lassen sich den »Vorwärts " bei einer Aufenthaltszeit bis zu einer Woche
per Kreuzband nachsenden . Das Porto beträgt wochentags 10 Pf »
Sonntags 15 Pf. ( pro Woche 70 Pf. ). Bei längerem Aufenthalt Ist der
. Vorwärts " auf dem billigeren Wege der Posttlberweisung zu be-zu

ommen
mmm ng

ziehen , welche die Hauptexpedition vornimmt In diesem Falle Ic
zu dem Abonnementsbetrage nur di6 Postbestellgebflhren von 72 Pf.
pro Monat Wenn Nachsendung der Zeitung gewünscht wird , ist die
In Frage kommende Ausgabestelle oder die Hauptexpedition des
- Vorwärts " , Berlin SW 68, LindenstraBe 3, möglichst eine Woche vor¬
her zu benachrichtigen .her zu benachrichtigen .

Laubenkoionisten
wird der „Vorwärts " durch Boten zugestellt Genaue Bezeichnung
der Laube ist erforderlich .

Postabonnenten

I
müssen die Nachsendung mindestens 2 Tage vor der Abreise tun¬
lichst schriftlich bei der Zustell - Postanstalt beantragen .
\ Ir \ r \ ijä r t C - \ Jck r I =a n Berlin SW 68. LindenstraBe 3
vorwdns - veriag Fernsprecher Dönhoff 293 - 2S7

Kreis Prsuzlouee «erg . Alle Zeltlag «rteQnehurer treffe » sich zur äozMchee
Untersuchung heute , Dienstag , 2. Juli , 14 Uhr. vor dem Pezirfsamt Dauzigrr
Strasse 54. — Mittwoch . 3. Juli , treffen sich die Zeltlagerteil »eh wer um
15 % Uhr am Hochhahuhof Danzigcr Strasse zur gemeinsame » Fahrt zur gelt -
iagerzusammeuluuft .

Geburtstage . Jubiläen usw .
lt . Abt . Uusere » alte » Komps , und Weggenosse » Panl Kentfch , Freien -

walder Str . lg , za seine « 50. Geburtstage nachträglich die herzlichste « Glück-
wünsche . Wir hoffe », ihn noch recht lange in geistiger » ad körperlicher Frische
in unserer Mitte z» finde ».

78. Abt . Lchöneberg . Heute , Dienstag , vollendet unsere Genossin Emilie
Kirschke ihr 88. Lebenslahr . Genossin Kirschl « war schon nater dem Sozia -
listengesetz «in « Kämpferin für unsere Ideen , die noch heute regen Auteil an
unseren Arbeit «» »immt . Wir wünschen »userer Veterauin ferneres Wohl -
ergeh «» und bauten ihr für die Arbeit , die sie seit viele » Jahre » für die
Partei beweg » »g leistete .

152. Abt Baumschnlenweg . Unserem langiäbrigen «ezirkofg ' —- «"' • - • t ,
ftläntt und feinen Lieschen die herzlichsten Glückwünsche zur Silberhochzeit .

| Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

93. Abt , Am Sonnabend , 29. Juni , verstarb nach einem langen und
schweren Krankenlager unsere Genossin Katharina George im 4«. Lebenqahre .
Ehr « ihrem Andenken . Die Einäscherung findet am Mittwoch , z. Juli , um
13 Uhr, im Krematorium Baumschulenweg statt .

Voriräge,VereineundVersammlungen .

G ■
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Gefchäftstlelle : Berlin 6. 14, Sedaftianstr . 37/38, Hof 2 Tr
Dienstag , 2. Juli . Kreuzbcrg . Zug 5. 20 Uhr Monaisversammiung
bei Thiel , Alte Jakob » Ecke Riiterstrasse . Maeineadteiluug . Rudern .

— Mittwoch , 3. Juli . Wilmersdorf . 20 Uhr Führerbrfprrchung bei Kraiß . Hol,
fteinische Strasse . Tempelhos ( Ortsverein ) . 20 Uhr Iungmannfchafisversamoi -
lung bei Ma- Li . Referent Kamerad Hildebrandt . Erscheinen der Alikameraden
erwünscht . Reukölln - Briq . Iungdanner . Sportabend , Platz 7. Eingang Siein ,
metzstrass «. — Sanitätsabteilung . Sonntag , 7. Juli . Antreten 5 % Uhr

dem Liepnltzie « zur GaufanitSissibung .
. . . . .Iflicht . — Tiergarte », « am. Stephau .

.. . _ _ _ _m - Uhr , Kamerodschafisversammiung bei Schlesinger . LH-
becker Str . 3. Vortrag Kamerad Ebrri . — Kreuzberg . Mittwoch , 3. Juli . Zug I
bei Krepp , Planufer 75. Zug 8 bei Adam , Lübbener Sir . 30. Vortrag . —
Schöneberg . Friedenan . Kam. Friedenau . Mittwoch , 3. Juli , 20 % llhr , Ber .
sammlung bei David , Börnste , ö.

Lougleliow Enelish Debatlng Club . Mittwoch , 20 Uhr, Zahnärztehaus .
Quftmannsaal , Blilowstr . 104. M. Jaques Goldstein : „Is the World progressing ?"

Qerman- Hnglish - Society , Cafe Jagenburg , Nollendorfplatz , Berlin W. 9 p m.
Recital ; Poemsby Shakespeare . Longfellow etc . Mr Joe Davies .

Ein Geheimnis ? M II VI VI CT ■

Nene Kraftl
Man kennt beute nur noch

„ Okasa " ( nsch aebeimrst Dr. med . Lshssoa ) .
Dae einzig dastehende hochwertige Sexual - Kräftiglingsmittel ( sexuelle Neurasthenie . )
Notariell beglaubigte Anerkennungen von zahlreichen Aerzten und tausende Dankschreiben
dankbarer Verbraucher beweisen die elnaig dastehende Wirkung ! Trotzdem gibt ee noch
Zweiüerl Wir versenden daher nochmals , ohne jede Absenderangabe ,

30 000 Probepaekungen umsonst
Soeben tat neu « Broschüre erschienen . In neuer , gediegenster Ansstattnngl MH neuem ,
bedeutend erweiterten , hochinteressanten und heiehrenden Text ! Wir legen diese

' Broschüre jeder Probepacknng kostenlos bei ,
Bs sind lediglich 40 Pt für Doppelbrief - Porto beizufügen ( unverlangte Nachnahmen kennen
wir principiell nicht ) . Zusendung discret verschlossen durch das Generaldepot u. Alleinversand
für Deutschland : Radinner « Kronen - Apotheke , Berlin W. . 61, FriedrichstraBe 160.

Okasa (Silber ) für den Mann, Originalpackung 9,50 M.
Okasa ( Gold) für die Frau , Originalpackung 10,50 Ii .

Z « habe « in allen Apotheken

Beachten Sie genau!

DesßdiesitallaMMH
Oonnecofag , hon 4. 3ali .

nachm . 41/2 Ahr . in Etnnlh » Vereins
Hans , StaiiHer Strohe 126

Fortsetzung der

Branchen - Versammlung
der flOrUer , nonienre , Hronen -
Mbloster u. Klempner , Bronxenre ,
Bronzlererinnen a. Montierertnneii

Tagesordnung :
L Branchenangelrgenheiten .
2. Verschiedenes .
Der wichtigen Tagesordnung wegen

wird - da » Erscheinen jedes Branchen
aogehörigen erwartet -

Setriedsräle !
Dts Betriebsräte -Zeitschrift Nr. 13 ist

erschienen und tonn gegen Vorzeigung der
Legitimationskarie des Betriebsral «- Ob-
mannes in unserem Bureau , Zimmer 5,
täglich bis 4 Uhr, Freitags bis 7 Uhr.
entgegengenommen werden .

Dir Vertrauensmännerfonferenz des
13, Bezirk » fällt im Monat Juli au «.

Dir Ortsverwaltnng ,

Zurückgekehrt !

Dr . Adolf Glaser
Kottbaiser Damm S,

Für die herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden meine » liehen Mannes .
unsere , guten Sohnes , Onkels und
Schwagers ,

Max Danzmann
sprechen wir allen Freunden und Be-
kannten , sowie den Parteigenossen der
SPD . unseren tiesgefllhlten Dank aus

Ww. Margarete Danzmann ,

yjfiMEff

. frnmt .

Gesundheifspfeife

Schont Herz und Lun' qe
UnbedenkLRauchenitolich emofohlen 1

m . i » Kapitän -
Kautabak
schmeckt mir doch am besten !

Zum 1 . September 1929

ist das besoldete Amt des

- 1. Vorsitzenden
der Sozialdemokratischen Partei

Landesorgamsation Hamburg
neu zu besetzen .

Bewerber müssen eine langjährige Mitgliedschaft in
der SPD . , organisatorische Erfahrungen sowie rednerische
Befähigung nachweisen und die theoretischen wie prak -
tischen Voraussetzungen politischer Führung erfülle ».

Bewerbungen mit Angaben über die bisherige
Tätigkeit in der Partei und Lebenslauf sind bis zum
20 . Juli 1929 zu senden an

VVIU « Vß EISENBARTH
Hamburg , Schlaakreye 25 , IV.

Tifl . 5 1. » "
Alax . 8060

INTERNAT . VARlETtl

Rose -
| Theotcr , Grotze Frankfurter Str . 132.

Täglitf » 3. 15 Uhr ;

„ OEAff "
Gartenbahne tAglted :

1 8,30 Uhr : Konzert and banter Tetl

1 8. is uhn Öle geschiedene Frau

Dienstag , 2. 7.

Staofs - Oper
Unter ck. Linden

A. - V. 166
20 Uhr

inel
Staats - Oper

Am PI. d. Republ .
R. - S. 149
19 % Uhr

Dienstag , 2. 7.

Stäflt . Oper
Bismarckstr .

Gelchiossen

Staatl -Sdiaosph .
am Gendarmenmarkt

A. - V. 153
20 Uhr

StaatLSebilMeater . Cbarltli .
20 Uhr

Treibjagd

VolKsbUhne
lheiter araBälowplatz

8' / . Uhr
Berlin , wie es
weint u. lacht

Staatsoper am Platt
der Repoblllt

Tb Uhr

FreisdiOtz

Deottdiei Theater
D. L Norden 12310
8Us Ende gegen 11

Zum 25. Male

Die Fledermaos
Musik v. Joh . Strauß .

Regie :
Max Reinhardt

Musik . Einrichtung
und Leitunj

gc
Ausstattg . U Kalner

jng
E. W. Korngold .

Die Komödie
1 Bismck . 2414/7516

Vj, Ende geg . 10«feU.
Zum letzten Male

Der Kaan , der seines

3 Akte
von Edgar Walace .
Regie : HeinzHilpert

meai . �Westens
Täglich 8Va Uhr

Sonntag 3 % u. 8Vt
Franz Lehars
Welterfolg I

Friederike
Loiie Carola

Telephon Steinplatz
0931 iL 5121

Berliner Theater
DirektHelnz Herald
CharlottenstraBe 90
A. 7. Dönhoff 170

8. 15 U. Ende 10 % U.

Reporter
( The FronfPage )

Ein Stück in 3 Akten
von Ben Hecht und
Charles Mac Arthur
Regie : HeinzHilpert

Thcat . am Kotlh . Toi
Kottb . Sfr . 6
Tägl . SUhr

Elite -
Sänger

Neaes
ProgramBiI

Ab 17. -31. 7.
Gastspiel

der 9 Original
Lelpziaer

Fritz - wsber - saoger

Winfer
. Qarren *

8 Ufr » zentr . 2819 * Bandien erlaotl

DerWunderknabeRoberfConcfae ,
Universai - Musik - KOnstler . Royal -
Pcking - Truppe , Anssie , das
boxende Känguruh . S Lancasbire
Lad ». Hann ! Rosen , Anita NorAe

und weitere Juli - Neuheiten .

Reichshallen - Theater
Abend * [ s] Uhr

Slefflner Sänger
- Das neue , überraschende
' JULI - PROGRAMM !

Dönhotf - Brottl
( Saal und Garten )

VarlatA — Konzart — Tanz .

Verkäufe
»edsehler - Teppich «.

Kleine Webfehler
Kleine Webfehler
Kleine Webfehler
Klein - Webfehler
la. Dualität
U. Qualität
la. Qualität
Körner , Berlin ,
Sausnummer beachten .

2X3 19, -
2X3 24, -

8 %X3 % 88, -
8X 4 59�-
2X3 38, -

2 %X3 % 55, -
3X4 85, -

SRart ,
Mark
Mark
Mark
Mark .
Mark
Mark .

26b.

Landparzellea 950, —, schön gelegen ,
kleine Anzahlung . Kiewitt , Qranten -
bürg , Berliner Allee 35 ( Lerkaufsbüro ) .

Linoleum . Szillat , Koloniestrasse 9. '

Zeiss - Zkon, Gelegenheitskäufe , und an .
dere Markenkameras , Prismengläser
spottbillig , au » Versteigerungen stam .
mend . Photo - Täuder , An der Span -
dauer Brücke 8 ( Bahnhof Börse ) . •

acklfidunijssiiickp . Wasche us «

Leihhaus Moritzplatz 58a. Verkauf von
Kavalier - Garderobe , teils auf Se: d° .
Jackett - , Frack- , Smokwganzüge , Gabar -
dinemäntel , Bauchanzüge , für lebe Figur
passend . Exira - Angeboie für neue Gar -
derobe . Pelzjacken 50, —. PelMäntel
93, —, Sportpelze 85, —. Gehpelze 100,
Keine Lombardwarel

Spezlaii
_ _ . . . , fpottbiHijj . _ _ _ _w-

_ _

Mannstrasse 25/28, früher Mulackstrass «.

Getragene Herrengarderobe . Spej.
tat Bauchfiguren . fpottbmig . Rass, Gor -

Damenmäntel . Reisemänlel 4, —»
Herrenstoff 7, —, 12, —, Alpaka mäutel .
Seidenmäntel , Frauenmodelle 13, —,
26, —, entzückende Kleider 4, —, 8. —,
12, —, Riefenauswahl . Schmechrl , Gips -
strasse 15. Bahnhof Börse .

tzdodet

Röbelschau im Fabmkgebäude , in
fünf Fabriketagen . Schlafzimmer ,
Speisezimmer , Herrenzimmer , Küchen ,
Einzelmöbel sind mustergültig auf »
gestellt . Günstige Zahlungoweise bis
24 Monat «. Möbeliachhau » Schumann ,
Zionskirchstrass « 38 ( Fabrikgebäude )
Röhe Kastanienallee .

Möbel - Kamerlina , Kastanienailee yi.
Schlafzimmer , Ruhebetten , Metallbetten .
Riesenauswahl . Spottpreis «. Zahlungs .
erleichierung . _ •

P- tentm - tratze » . Primifsima " . Metall -
betten . Auflegematratzen , Chaiselongue »
Walter , Etargarderftrasse achtzehn . Kein
Laden »

Möbellänier
merke Kredit

uxd bar
Möbelbazar .

gross « Auswabl .
kleine Vreiiei

Beispiel «!
Schlafzimmer 455. Speisezimmer 345.
Herrenzimmer 250. Spiegelschränke 118.
Anrichteküchen 75, Kleiderschränke 48,
Holzbettstellen 48, Chaiselongue » 28.
Metallbettsteüen 15. Auflegematratzen 13
Sonstige Möbel entsprechende Preise .
Teilzahlung aufschlagirei . Bochenrattn .
Monatsraten . Kleine Anzahlungen .
KaNg. Rabatte bis zehn Prozent . Kredite
bis zwei Jahr «. Massige Zinsen . Neu¬
kölln . Hermannplatz 7; Sieglitz , Schloss-
strass « 107! Belle - All ' —ee- Sirasse 95.
Unterarund - Bahnbos . _ _ _

•

MoebelBoebel . Moritzplatz , Fabrik¬
gebäude , liefert gediegene Schlafzimmer .
Speisezimmer . Herrenzimmer , Köchen.
mübel . Einzelmöbel aller Art zu nie -
drigsten Preisen . Besichtigung erbeten .

Ehaiselougue «, wie
Pappelallee 12.

neu . 20 M. .

Pateutmatratzeu , Polsterauflagen , 9. —.
Pappelallee 12. Pankow . Schmidlstr . I.

PtzutzikintztrumeiHte

Piano » ohne Anzahlung , neu und ge»
braucht , in grosser Auswahl verkauft

terer, Brunnenstraße 191, 1 Trepp «.
osenthaler Platz . Langjährige Garan

tie . kleinste Ratenzahlung .
Lintpia »»», überaus preiswert . Piano

sadrtk Link . Brunnenstraße 35. '

Fahrräder

Gebrauchte Fahrräder , größte Aus .
wähl . 15, —, 20, —, 25, —, SO, —, 35, —.
Machnow . Weinmeisterstrasse 14.

Teilzahlung , kulante Bedingungen .
Fabrikpreise , nur Qualitätsräder . Fahr -
radbau . Wima" . Ackerftrasse dreissjg .

Kaufgesuche
gahngebiffe . Plattnabfälle . Lötzinn .

Blei , Quecknlber . Silberschmelze , Gold -
schmelzerei Christionai , «öpenicker -
strasse 39 (Haltestelle Adalbertstrasse ) .

Verschiedenes
Detektlobnrea « Staschel . Chauss »

strass « 77. Fernsprecher Ztorden 7885.
Beobachtungen , Ermittelungen . Au »
fünfte allerorts .

Malerarbeiten . Renovierung von
Wohnungen , Treppenhäusern und
Fassaden werben fachmännisch und
preiswert ausgeführt . Zuschriften er¬
beten an Ervedition Q. 112, Bor .
hogenerstrasse 62, unter Malerarbeit .

Schneeweiß wäscht Welke, «öpeuick .
Albrechi strasse 2, Telephon 1235. Leib.
Wäsche 15, trocknet im Freien . Ab.
holuug täglich . »

Unterricht

Juli beginnen Vierteljahres - und
Salbjahrslehrgänae »ur kauimäunischen
Ausbildung . Schnellfördernde Einzel -
fächer für Erwachsene : Tagesunterricht .
Abendunterricht : Stenographie . Ma-
fchinenschreiben , Dittaiübungen , De»
datteschrift , ' "Md�prochllche Steno .

und nationaie Lehrkräsie ) . — Rackows
sausmännische Prioatschule W. und. . Dr.
A. Rackow, Wilhelmsttass « 49 ( nah -
Leipzigerstrasse ) . Tauentzienstrasse l.
Aleranderplatz 50.

j EphoIungLaukaiilha » ]
Sommerfrische . Berkens , rück ( Spree )

(Saft stalte Beerenbusch , Inhaber Ludwig
Sofm - nn , erste Bahnstation von Für .
stenwalde nach Frankjuri ( Oder) . Fahr .
zeit eine Stunde vom Cchlesiid >cn Vatzn .
Hof. Eine Stunde Fusswanderung von
Fürstenwalde ( Spree ) . Pro Tag 4,51,
Mark . Badestrand . Grosse Wölbungen .

Vermietungen

2-, Z>4. , t ; 3%- Zimmer . Reubauwoh .
nnuoeu in Hlrlchgarien . Rummel , bürg
Karlshorft und Reinickendorf . RUckzahI.
barer Bauzus - bnss 300 M. pro Zimmer
Beziehbar Früh iabr 1929. Wohnraum .
Belle - Allianee - Eir . 79. Bergmann ö394

Arbeitsmarkt
Stellenangebote �

Junger »ureaubote sofort gesucht .
Argn » - Motoren - Gesellschaft m. b. H
Berlin - Reinickendorf , Fiotttnstr . 89/42

Nevte Volksisg
Brillant • Feuerwerk

WeKmeister FERNANDO
tanzt ISO Slundan
Seat « 9 Uhr abends ;

50 . Stande .

i

tOOOOOOOOOWMMOf t
Sommer - Garten - Theater

Berliner Prater
N 58. Kast - AIIee 7-9. Tel . Hb. 2246
Gaslsplel nustel Betr . Gistti Ulis *

in der Operette .
. Aer ersten LletM gou ' iw 7eir

Operette in 3 Akten ( 30 Mitwirk . ) ,
Ferner : „Er Isl dodl Her Pape " .

Burleske in 1 Akt mit GustelBeer , (
Grete ! Lilien . Dazu der groBe ,

neue VarlelssKU. i
Anfang Konzert 4. 30. Burleske a ,

Varietd B Ulli. Optrell « 8. 10. ,
ledea Donncrsiag sroBer Telktuo . ,

♦OOOOOOOOIOOOOOOOO »

Berliner | | 1H- Tfl0
N « uköll n . WW lihntr . TATI1

Barnowslrf- Bohnen
Thetier in dar

KBolggrätZM' StraOe
Täglich 8»/« Uhr

Rival en

KomSdianhau .
Heute Tb Uhr :
Zorn 1. Mate

Hodizeittreise

Pianelarium
1 am Zoo
Vertto?. JMdii»i1W« �

B. 5 Barbarossa 5578.

16 % Uhr Sterrt ' W«
des Semmw »

IN/ , Uhr Dar Bhrtbell

20- / . U. »«» F»i zu Fol
,m Sternenhimmel

Tägl - auOer Montags
u. Mittw - Erwachs .
1 Mk, Kinder SO Pt
Mittw. : Erwachsene
SO Pf- Kinder 25 Pf.

L- ] uergens
Alexandcrplofz
Neu « Königsir ,

LnslsplelhMS

Heute S' /t Uhr

Geschlossene
Vorstellung

Metropol - Th.
Tägl . 8-/4 Uhr

Sonntags l ' b u. SVi

Blaubart
Operette

von Offenbach
Kammersänger
Leo Sleiak

fltsit . Honst! « - Th

Täglich 8> , Uhr

Polnisciie

Wirtschaft

� Ayl&4

för IhreGesundheit ! — aber nur ein . Lebewohl ' " '
für Ihre Hühneraugen .

*) Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen Aerzten
mpfohlene Hühneraugen . Lebewohl und Lebewohl .

Ballenschelben , Blechdose (8 Pflaster ) 75 Pfg. , Lebewohl .
F " » b ? a gegen empfindliche Füße und Fußschweiß , Schach -
•fl (2 Bäder ) 50 Pfg� erhältlich in Apotheken und Drogerien .Wenn Sie keine Enttäuschungen erleben wollen , verlangenSie ausdrücklich das echte Lebewohl In Blechdosen und
weisen andere , angeblich „ ebenso gute " Mittel zurüelc
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